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Monate November und Dezember ergebenſt ein. 


10 Sgr., auswärts 
1 Se Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 


Beleg zu der tauſendjährigen Wahrheit, daß die Ideen des e onländern 3 
Foce und der polllſchen und zeigißfen Frelhel felöf dann eine Verfaf Bauen in En 2 a eg nie 
wunderbare Lebens⸗ und Expanſtokraft äußern, 
Träger und Vestreter ſich dem ſüßen Nichtsthun hingeben. Wie ver die entſchledene Majorität, fo daß fie in Nieder- und Oberöſter⸗ 
weiflich wir auch immer dieſes unvorſichtige „Gehen laſſen“ der Dinge teich, Salzburg, Steiermark, Kästen, Krain. Görz. Iürien, Trieſt, 
gefunden haben, hervorheben müſſen wir doch, daß der politiſche[ Böhmen, Mähren und Bukowina über 73 Abgeordnete verfügen, wäh⸗ 
Glaube der Eberalen an die Macht der Freiheits- und Foriſchriits⸗ zend dem Commando der biſchöfl chen Generale bis jetzt nur 17 czechiſche 
ideen ſich weit berechtigter und thalſächlich mehr als ein „Berge vere] Declaranten und 1 clertealer Slobene (Stadtgeblei Trief) folgen. Auf 
ſetzender“ erweiſt, wie der blinde Glaube der Ultramomanen und einen polniſchen Zuzug können die Clericalen allerdings mit Sicherheit 
Finfterlinge an ihre verſchiedenen Goͤtzen in der Legende und in den rechnen. Dleſer Zuwachs dürfte aber mehr als doppelt aufgewogen 
Domcapiteln und Dechanteien. Vielleicht kommt dies auch daher, daß werden durch die Siege der Verfaſſungspartei in den Städten der noch 
2 vg Wia e an 11 ausſtändigen Keonländer; aus denen dieſelbe mindeſtens 17 oder 
etrug ohne inne eug „ K 5 
Macht der die Menſcheit befreſenden und läuternden Ideen innig ver⸗ 18 ann, bie elena Deut eber deen 8 den eee ek 
bunden iſt mit der Ueberzeugung von der Wahrheit, der Thatſächlich⸗ 
keit, der Unvergänglichkelt derſelben. 
Liberalen hat weit mehr zum Ausſall der Wahlen mit beigetragen, 
als die Thätigkeit der Propaganda. 

echten und rechten Wahlen zum Volkshauſe feit dem Kremflerer Par⸗ 
lamente einen dauernden Tag für den Kaiſerſtaat heraufführen und 
demſelben die Exiſtenzberechttgung wiedergeben, welche ihm leider theils 
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Biertellährtge⸗ 8 in Breslau 2 Thlr., au aun elne 
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Abonnements⸗Einladun 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum A 


Allgemeinen hoͤchſt überflüſſige Wahl Stremayr's in einem der von 
die keinem Clericalen bedrohten Stadtwahlkreiſe, es ſchändeten jetzt nicht 
ein Pfaffe und zwei politiſche Cretins mehr den Namen Steiermark 
im Reichsralhe. Aehnlich fand es nämlich auch in den andesn beiden 
der erwähnten Wahlkreiſe, die man, obgleich fie thalſächlich ſehr Maske 
verfaſſungstreue Minorſtäten aufwieſen, von vomberein doch fo gut 
wie preisgegeben hatte. Wir fürchten ſehr, daß die ſentimentale Fuflon 
ber „Alten“ und „Jungen“ im ſteteriſchen Wahleomite die Confuſton 
veiſchuldet hat. ? 

Ein bet Weitem freundlicheres Bild als die Landgeweindewahlen, 
bei denen ſich nur der rapide Rückgang des Clericalismus und des 
ſogenannten nationalen Einfluſſes eonſtattren läßt, gewähren die 
Wahlen der Städte, Märkte und Induſtrieoste. Nur 
Böhmen, Mähren und Galizien (olelleicht auch Tirol?) ausge⸗ 


abet für 


für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 


Der Ahonmementöprei? des Portozuſchlages 1 Thlr. 20 Sgr., 


incluſtve 


5 tober 1873. 
ee Vrrpedition der Breslauer Zeitung. 


Die Wahlen in Oeſterreich. 


Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich. 


Der Ausfall der erſten directen Reichsrathswahlen bietet wleder 


Verfaſſungstreuen geſiegt. In Böhmen und Mähren und 


wenn ihre geborenen borausſichtlich auch in Galizten, Dalmatien und Tirol haben ſie 


Die Handels⸗ und Gewerbekammerwahlen führen den Verfaſſungs⸗ 
treuen wahrſcheinlich auch noch gegen 20 Deputiste zu, denn Hanzel 
und Gewerbe find in Oeſterreich ſchon längſt confeſſionslos und zeigen 
ſich auch ſpröde der naſtonglen Propaganda gegenüber. Daß die Wahlen 
des Groß grundbeſitzes wahrſcheinlich mit alleiniger Ausnahme Galiziens 
auch diesmal wieder im Sinne der Regierung — denn nach dem 
jeweiligen Miniſterium dichtet ſich auch der „loyale“ Großgrundbeſitz 
der meiſten Kronländer — alſo verfaſſungstreu ausfallen würden, 
dürfte kaum anzumelfeln ſein. Von den 84 Abgeordneten dieſer 
Gruppe werden jedoch beſtimmt drei Viertel der Verkaſſungspartei 
angehören Im künftigen Reichsrath wird daher die letztere über etwa 
238 Abgeordnete, alſo über gut zwei Dilitel aller Stimmen verfügen 
können. Hierdurch iſt alſo jeder Verſuch, im S yle Hohenwarts die 
Verfaſſung auf verfaſſungsmäßigem Wege außer Kraft zu ſetzen, un⸗ 
möglich gemacht. Dieſer Erfolg der jetzigen Wahlen iſt übrigens ein 
höͤchſt ſelbſtoerſtändlicher; denn wäre er nicht errungen worden, dan 
hätten diejenigen Recht, welche dem Kaſſerſtaate die Exiſtenzberechtigung 
abſprachen, und dies noch jetzt thun. Do esfreulich auch das Faciam 
ſein mag, daß die Verfaſſungspartei im erſten direct gewählten Reichs⸗ 
rathe über die Zweldeltlelmajorttät verfügt, fo will es doch in Bezug 
auf Fortentwickelung des Verfaſſungsſebens im Skane der Freiheit noch 
nicht blel ſagen. Erſt die thatſächliche Gruppirung der Abgeordneten 
gegenüber den an das Parlament betantretenden ernſten Fragen wird 
ein beſtimmtes und ſtkeses Uihell über die Parteiſchaltirungen des 


Dieſer Glaube der öſterreichiſchen 


Hoffen wir, daß dieſe erſten 


aus Verzweiflung der Patrioten, theils aus Bosheit der Dunkelmänner 
und aus Kurzſichtigkelt der nationalen Fanatiker noch vor Kurzen abs 
geſprochen wurde. 

Wenn der Öfterreichiiche Kaiſerſtaat von Neuem den Beweis führt, 
daß er unetſchüttert blieb von den frevelhaften Erpertmenten vorſünd⸗ 
fluthlicher Staatspfuſcher und von den Wüßlereien der ultramontanen 
Parief, fo vollzieht er eine große Rettungsthat für den Südoſten 
Europa's. Und dies hätze die deutſche Staatsidee haupfſächlich 
vollbracht. . 5 | 

Faſſen wir zunächſt das Reſultat der Landgemeindewahlen 
in's Auge. Dieſelben ergaben für die ſtrengen und unbedingten An: 
hänger der Verfaſſung 56 Abgeordnete, für diejenigen ſtaais feindlichen 
Elemente aber, die man mit keinem beſſeren Geſammtnamen als Ul⸗ 
tramontane bezeichnen kann, 60. Dieſe ſcheinbare Majorität der 
Letzteren dürfte aber in eine Minorität verwandelt werden, wenn man 
die en 1 und ha une Natkonal⸗ 
liberalen, deren Za auf 11 oder 12 beläuft, in Anſchlag bringt; x 
denn von den 4 fübllrolifgen und küſtenländiſchen Selene und den ößertelchiſhen Voltshanſes geflatien. 

5 liberalen Südſlaven aus Krain, Steiermark, Görz und Dalmatien Wichtiger if es, vor der Hand aus dem Wahitampfe einige Er. 
läßt ſich mit Gewißbelt annehmen, daß „fie mit der Verfaſſungspartel]ſcheinungen bervotzuheben, welche einen latereſſanten Schluß auf das 
fimmen werden. Es iſt von böͤchſter Wichtigkeit, dadurch den Beweis Schwinden des nationalen, elerſcalen und ſo manches anderen unlauteren 
zu führen, daß die Majortät der Landbevölkerung Oeſterteichs nicht, Euflaſſes geſſatten. Der Nationalitätenſchwindel bat in 
wie bisher die Verfaſſungsgegner zu behaupten liebten, der conſtltutlo⸗ 
nellen und freiheitlichen Entwicklung des Staates feindlich gegen- die letzten Wahlen umzotverienlih an der Hand der Zahlen erwieſen 


über ſteht. worden. In Böhmen haben überall da, wo kein nattonalelrlcaler 
Am tieſſten dürfte es die Clerikalen kränken, daß ſie in den Land⸗ Terrorismus möglich war, d. h. in denjenigen Bezirken, wo ſich kelne 
gemeinden Niederöſterre ichs, Kärntens, Galiziens, der durchwegs czechiſche Bevölk tung beſtedet, vielfach die Bewohner rein 


czechiſcher Dörfer und Städte freiwillig für die Candidaten der Ver⸗ 


Bukowina und Krains entweder ganz aus dem Felde geſchlagen 
faſſungspartel geſtimmt. 


wurden oder nur eine Minorität erkämpften und daß fie in Böhmen, 
Mähren, Schleſten, Dalmatien, Görz, Iſtrien nur ſchwache In Mähren ließ ſich dieſe Wahrnehmung in einem noch weit 
Majoritäten errangen oder ſich wie in den letztgenannten beiden Küſten⸗ größeren Umfange machen. In Böhmen gingen aus den Landge⸗ 
ländern mit den Gegnern in die je 2 Abgeordneten theilen mußten. meindewahlen 12 ſtreng Verfaſſungstreue (1 jungczechiſcher) und 17 
Selbſt in ihren Domänen Oberöſterreich, Steiermark und dem | nationaldericale Abgeordnete hervor. In den Städten ſtellte ſich das 
„heiligen Land“ Tirol ſiegten fie nicht ausſchließlich, ganz abgeſehen Reſultat noch günſtiger für die erſteren, indem fie in demſelben 17 Candi⸗ 
von den anfländigen verfaflungdiseuen Minoritäten, welche den Cleri⸗] de ten, die Foͤdergliſten aber nur 15 durchbrachten. Bei dem Umſtande, 
kalen faſt überall in Steiermark und Oberöſterreich den Teiumph] daß die Deutſchen nur zwei Fünftel der Bevölkerung Böhmens aus⸗ 
ſtreuig machten. Nur die Kronländer Salzburg und Vorarlberg wachen, daß die Verfaſſungspartel ſich ſtets durch Unterlaſſungsſünden 
haben den traurigen Ruhm, daß ihre Fähnſein von je zwei Bauern: auf dem Gebiete der Agitgtlon auszeichnet und daß dagegen die Na⸗ 
deputirten polliſſche Sakrsſtane der Landespreisgeber find. tionalen und Clericalen kein Mittel,, mochte es noch fo unmoraliſch 
Am ſchmerzlichſten berühren unſtrellig die Erfolge der Schwarzen und gewaltthätig fein, unverſucht ließen, um nicht allein dle ezechiſchen 
in den kerndeutſchen Ländern Steiermark und Oberöſterreich. ſondern auch die deutſchen Landbewohner für ſich zu gewinnen — 
In dem letzteren bat die Nigierung reſp. die dortige Statthalterei ſehr] laſſen ſich die Erfolge der Verſaſſungspartei nur durch das Fiasko er 
viel durch ihre alles Maß des Eslaubten überfleigende Nachſicht gegen] klären, welche die geſammte feit länger als einem Jahrzehnt betriebene 
die Auflehnung des Biſchofs von Linz und durch die Preisgebung der nattonalclericale Agitation in Böhmen erfahren hal. In Mähren 
Schullehrer an das despoliſche Belieben der Pfaffen gefündigt; gar gar vermochten die Föderallſten in den Landgemeinden nut 5 Abge⸗ 
nicht zu reden von der ſchon gerügten Unthätigkeit der liberalen Partei. ordnete neben 2 unabhängigen Nationalen und 4 Verfaſſungstreuen; 
Die beſte Revanche hierfür mag es fein, daß die oberöſterrtichiſchen in den Stadibezisfen gar nur 2 neben 11 Abgeordneten der Ver⸗ 
Uliramontanen nur politiige Nullen ins Parlament zu ſenden ver⸗ faſſungspartei durchzuſetzen, und doch bilden auch hier die Deutſchen 
mochten, unter denen der emeritiie Ober ⸗Poltzeiſpizel Weiß nut ein ſtarkes Drittel der Bewohner. Bei dem ausgeprägten Na⸗ 
v. Starkenfels die Rolle eines vorwellichen Dickhäuters ſpielt. llonalcharakler, den man den Czechen im Allgemeinen zuerkennen muß 
In Steiermaik, wo neben 6 Erwählten der „Rechtspartel“ ſich giebt der angedeutete Umschwung, welcher durch keine Maßregeln, 
2 Verfaſſungstzeue und 1 Jungflovene befinden (welcher letztere Ubri⸗ keinen Terrorismus ſich vollzogen hat und ſich noch immer weiter voll- 
gens in der engeren Wahl feinen Sieg nur den verfaſſungstreuen zieht, gewiß zu denken. Jedenfalls beweiſt er, daß ein großer Theil 
Wählein zu danken hatte), hat theils die Ungeſchſcklchkelt, theils die der czechiſchen Bevölkerung von der Unfruchtbarkett der langjährigen 
Faulheit der Verfaſſungspartet, deren Centtalcomile ſo gut wie gar Hetze überzeugt und daher davon angewidert iſt. Eine kluge 
nichts gethan hat, um den localen Agnationen der Liberalen zu Hilfe| Regierungspolitit, zumal wenn dieſelbe ſich zur Beſchreltung Faltſcher 
zu kommen, einige Mißerfolge verſchuldet. Man kann jetzt, wo eine Wege eniſchlleßen könnte, würde in nicht zu langer Zeit den ſchwarzen 
Beurtheilung durch die bekannt gewordenen Thatſachen und Unter⸗ Veiſchwörern völlig das Handwerk legen und Czechen und Deulſche 
laſſungsſünden ermöglicht iſt, mit großer Befimmiheit behaupten, daß] mit einander ausſöhnen können. 
2 oberſteteriſche und ein mittelſteeriſcher Wahlbezirk ganz allein durc In noch ſtäkrem Grade zeigt ſich das Erlahmen der natlonal⸗ 
die nicht ſchwer genug zu brandmarkende Fahrläſſigkeit der Liberalen clericalen Agitation unter den Slovenen. Die 350,000 Slaven 
un namentlich die Pfliptvergefienheit des Grazer Gentralcomtie'3 für] der Steiermark wählten nur in einem einzigen Landgemeindebezirk 
1 1 ‚verlosen gingen. Statt in dem Bezirk Bruck Leoben, wo im clerſcalen Sinne (den bekannten deutihen Slovenenapoſtel Herman), 
f 5 Pens nme ſelt Jahren feſten Fuß gefaßt hat, einen dort belleb⸗ in einem anderen Bezirk ſpalteten fie ſich, die Hälfte machte Front 
Kr 15 ae Mann aufzuftellen, geſtatt⸗te man die Candidatur | gegen den clericalen Candibaten und wählte mit Hllfe der deutſchen 
a ehrgeizigen, aber unbekannten und wie es ſcheint auch unſym⸗ Minorität einen Jungſlobenen (Dr. Vosnjak); im dritten unter: 
Be ſchen Perſönlichtett — und dennoch vermochte der von den Geg⸗ ſteleziſchen Landbezirk ſtimmte die ſloveniſche Mehrheit für den ver: 
5 Pfarrer nur mit einer Majorität von 8 Stimmen zu faſſungstreuen Candidaten, der freilich nach hartem Wahlkampfe ſiegte. 
diese © e Herr Moriz v. Kaiſerſeld nur halb fo viel Mühe für] Bei den Städtewahlen machte ſich die ſlovenſſche Bevölkerung nur ſehr 
und die beiden andeten Landwahlkteiſe verwendet, als für die im] wenig geltend. 5 a N 
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Stamme gebören und derſelbe im Süden des Kronlanded zie mlt 
compact hauſt, trat ex bei den Landgemeindewahlen nur in mehr ode 

minder ſtarken Minoritäten auf, vermochte aber dem dortigen clericalen 
Agſtator Einſpieler (in Klagenfurt) keinen Sieg zu verihaff: 
Bei den Städtewahlen kam das ſlaolſche Element gar nicht in Betrach 


Landgemeinden, in denen von Deutſchen — die Sprachin 
Gottiſchee ausgenommen — gar keine Rede iſt, einen verfaſſu 
treuen deulſchen Bürgermeiſter, 2 liberale oder Jungllobenen (darunt 
den talentvollen im Contact mit der Verfaſſungspartel ſtebenden D 
Kazlag) und nur 2 Clexicale, unter ihnen den Grafen Hoh 
wart, welcher nur durch die Geſchecklichkeit feiner Anhänger vor e 
Niederlage bewahrt wurde, nachdem er faſt in allen Kronländern 
ein Mandat gebettelt batte. 


die Clericalen nur je einen Abgeordneten durch. 
nebelbaften „Königreichs Slovenien“ lehrt, daß von einem Walten d 


ragenden Vertteter des krainſchen Slovenenthums, wie es die „Pers 
vaken“ Coſta und Blelweis in Laibach bisher aufzufaſſen pflegten, 
zwei deutſche Feudalgrafen und ein deutſcher clericaler Adoocat fin 

dann find die ſloveniſchen Nationalen denn doch gründlich zu bloßen 
Marionetten der baterlandsloſen Itſulterei herabgeſunken und habe 
das Recht verwirkt, ſich „Nationale“ zu nennen. 
fh den Bankerott des Slovenemhums nicht vorſtellen. Demſelb 
Verfalle eilt das Czechenthum zu, welches ſchon jetzt faſt ausſchlie 
unter der Fahne des Ullramontanismus kämpft. 
ſich zwiſchen den Anhängern der Rechtspartei, den Schwarzenb 
Lobkowitz, Beleredi, Schönborn und den zum Libderalts 
neigenden czechiſchen Declaranten erboben hat, fo daß ein Bruch 
Slabkowsky, Janda und Genoſſen, deren Wahl im Prager 
biſchofspalaſt bisber beklagt wird, mit den Palacky und Rieger und 


man ſich von dieſer Bande ab, welche nichts Poſitioes gemeinſam hat, 


„Fübrer“ der Nation in die Reihen der Jesuiten, in das Aſyl, u 


Pafticulariſten, Communiſten und Nihiltſten zuſammentteffen, um hin 
fort die Petroleuts der ſchwarzen Internationale zu ſein! 


Oeſterreich feine Zugkraft verloren. Dieſe Thatſache iſt durch 


f — Nr. 20, Mußerdem übernehmen alle Baf- © 4 


ebttinn: 
ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
erſcheint. 


An 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal 


Krain, wo die ſlovenſſche Bevölkerung ½ beträgt, wählte in den 


In Görz und Iſtzien und im Trieſter Territorium ſetzte 


Ein raſcher Ueberblick dieſer Reſultate innerhalb der Grenzen d 


laviſchen Volksgeiſtes gar keine Rede mehr iſt. Wenn die hervo 


Er 


Aerger kann ma 


Eine Folge dies 


Selbſtentehzung nach der nationalen Niederlage iſt der Hader, welch 


deren geiſtlichen Beſchützern, in nächſter Ausſicht ſteht. Mit Ekel wend 


fondern nur noch duch den Haß gegen den Fortschritt und gegen die 
morderne Staatsidee verbunden iſt. Die vieljährige Arbeit eines 
lacky und eines Rieger endet damit, daß dieſe Männer daſſelbe 
Volk, welches ſie zu einer nationalen Aelion zu begeiſtern gedachten, 
thellwelſe in den Banden des Ciexus erblicken, während die Vernünſti⸗ 
gen es vorziehen, in's Deutihe Lager überzugehen und wieder gute 
Orſterreichet zu ſein. In ihrer Verzweiflung treten die ät 


int allen abgewirthſchaftsten Leuten: Feubalen, Muckern, ven 


O Militairiſche Briefe im Herbſt 1873. 

Beleuchtung des offiziellen Generalftabsn erkes: der 

f deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71. (Heft 3.) 
L 


- LX. 

Die Schlacht bei Wörth unterm Kronprinzen. — Erſtürmung vol 

Elſaßhauſen durch Infanterie des XI. Corps. Neuer Vorſtoß fr 
zoſtſcher Infanterie. Beginn der Attaque der Cavallerie - Divifion. 
Bonnemains.) EN} 
Neben der diöponibien Jafanterie des XI. Coips, an ihrem rech 
Flügel, ſchloſſen ſich die zunächſt befindlichen Adrbeiiungen des V. Co 
dem Aagelffe auf Elfaßbauſen an. Verbeerend wirkte dus fr 
zöſiſche Feuer in dem freien Raum zwischen Wald und Dorf; denn 
wurde derſelbe schnell durchſchnitten. So drangen von Oſten her | 
theilungen des V. Corps, das Fül.⸗Bat. Nr. 83 und ein Theil d 
2. Bataillons Nr. 82 in Elſaßhauſen ein; der andere Theil der letzter 
ſuchte das Dorf im Rücken zu faſſen. Gegen die weſtlichen Hol 
von denen aus die feindliche Artillerie gewirkt, wandten ſich die 
Batalllone Nr. 82 und Nr. 88, das halbe 1. Bataillon Nr. 83 
1. Bataillon Nr. 94 und hinter dieſen noch Abthellungen a 
Regimenter. Zwei Geſchütze und fünf Mitrailleuſen wurden h 
erobert. — Die Erſtürmung des Dorfes war eine gewaltige 
nach dem vorangegangenen Waldgefecht; es waren jetzt aber auch 
lich alle Brigaden des XI. Corps durcheinander gekommen, zum Thel 
waren die Bataillone in ſich ſelbſt aufgelöſt. Die Front der neue 
Aufftellung lief im Allgemeinen längs des Weges von Eſaßhauſen 
nach Gundershoffen (ſüdlich Reichshoffen), alſo weftikdweflih. Ziemlich 
geſchloſſen war nur noch die 44. Brigade, neben und hinter wel 
ſich Theile aller übrigen Regimenter fanden, die aber in ihrer aug 
blickichen Verfaſſang keine wirklichen Reſerven darſtellen. Auch 
vordere Linie erſchien anfänglich kaum noch als taktiſcher Körper. 
noch vorhandenen Offiziere waren aber überall bemüht, Compagnie⸗ 
Bataillons⸗Verbände herzustellen, wobel die Anweſenheit der Gene 
v. Boſe, v. Gersdorff und v. Schachtmeyer in den vorder 
Geſchütlinien weſentlich mitwirkte. Die voerſt immer noch ziem 
ungeordneten Maſſen hatten zu ihrer Linken das ihlleingiſche Reg 
ment Ni. 32, welches weſtlſch des Eberbaches im weiteren Vorſchr il 
gegen die Reichshoffener Straße blieb. In dieſer Zeit ſam 
melten fi auch im Niederwald die Musketier⸗Batalllone Nr. 88, d 
Füſ.⸗Bat. Nr. 94 und welter rückwärts das 2. Batalllon Ne. 87 f 

Eberbach, das Füſ.⸗Bat. bei Spachbach. Zur Rechten jener mehr 
erwähnten Infanterle⸗Maſſen des XI. Corps, zum Theil mit denfelber 
gemiſcht, bei Elſaßhauſen, fand der linke Flügel des V. Arm 
Corps — Theile der Regimenter Nr. 7, Nr. 46, 47, 50 und 58 
der in dem ſtatigehabten Kampf energiſch mit eingegriffen hatte. 
Die Artillerie hatte ihrerſeits auch das Moͤglichſte geleistet. 
bei Elſaßhauſen thätig geweſenen Baſterlen waren weiter vorgeg 
Zwei reitende Batterien gelangten bis auf 2000 Schritt an F 
willer heran, nördlich des Weges von Wörth nach Elſaßhauſen. 
3 Batterien der 22. Diolſton hatten von den Höhen jüdöſtlich Elſaß⸗ 
haufen den Jafanterleangriff mit vorbereitet, zum Theil Fernfeuer ge en 
ſich hinterwärts zelgende feindliche Maſſen gerichtet. Der Reſt der 
Artillerie des XI. Corps näherle ſich auf der Wörther Strafe dem 
Kampfplatze, zunächſt die Artillerie der 21. Divifion, ſchließlich auch dle 
Anfangs bei Gunſtett noch zurückgehaltenen 3 Batterien. 1 g 
bei den eben 


Trotz der Schwierigkeit der Leitung der Infanterie 
geſchilderten Verhällniſſen wurde doch bald begonnen, in der Richtung 


Nationalliberaler gewählt werden; nach anderen Nachrichten iſt jedoch auch 


dadurch fein rechter Flügel überhaupt war, begriff er ſehr wohl und 


Theile des V. Corps. 


näher an Elſaßhauſen herangegangen, wo fi ihr günftige Gelegenheit 


der Oſtſeite von Elſaßhauſen in dem Moment, wo die Spitzen der 
beſchoß nun den weiter vorrückenden Feind fo lange mit Karlätſchen, 


bis er ſich, auf 150 Schellt Entfernung, doch zum Kehrt gezwungen 


Regimenter, halte ſich aus den Vertiefungen bei den Eberbach quellen 


tritt bier oder da ein conſervativer oder ultramontaner Wahlmann auf. 


auf Fröſchwiller vorzugehen. Das Regiment Nr. 83 mit gemiſch⸗ 
ten Abtheilungen erſtieg die Höhen nördlich des vorliegenden Wieſen⸗ 
grundes und drang in die dort aufgeſtellte Geſchützlinie ein, wo aller⸗ 
dings ein energiſcher Angriff des Feindes das weitere Vordringen 
vorläufig unausſührbar machte. — Elſaßhauſen und die Höhen nord⸗ 
weſtlich dieſes Dorfes waren alſo dem Feinde verloren; wie gefährdet 


ſuchte daher nur durch größere Gegenſtöße fich Luft zu machen. Starke 
Infanterlemaſſen ſetzten ſich von Froſchwiller gegen Elſaßhauſen und 
das weiter oͤſtiich gelegene Kampfterrain in Bewegung. — Der feind⸗ 
liche Maſſenſtoß traf zunächſt den rechten preußiſchen Flügel bei Elſaß⸗ 
Haufen: das Füſ.⸗Batatllon Nr. 83, das 2. Bataillon Nr. 82 und 
Ohne feſte Soutiens, mit wenig Führern, vom 
langen heißen Kampfe ermatlet, vermochte man nicht, dem feindlichen 
Anſturme zu widerſtehen; man ſuchte Deckung im Nliederwalde. Die 
folgenden Truppen wusden in dieſe Rückwärtsbewegung hineingezogen, 
fo auch die 3 reitende Batterie, die eben welter weſtlich vorwärts 
wollte. Indeß der Vorſtoß mißlang dennoch. Theile des thüringiſchen 
Regiments Nr. 94 vermochten gegen die rechte Flanke des Feindes 
vorzudringen und ihn dadusch zunächſt zum Stehen zu bringen. Ge⸗ 
neral Hausmann ließ dann fofost die reitende und eine leichte 
Balterie hallen und mit Kartätſchen feuern. Unterdeß wurden die 
zutückgewichenen preußlſchen Abtheilungen ſchnell geſammelt und von 
Neuem vorgeführt. 5 i 

Die 1. zeitende Batterie war bei Beginn der franzöͤſiſchen Attaque 
zur Wirkung bot. Gleichzeulg näherte fi) das 2. Bataillon Nr. 58 
feindlichen Maſſen, nur noch 800 Schritt entfernt, auf den nördlich 
gegenüber liegenden Höhen erſchienen. Weiter links war preußiſche 
Safanterie noch im Weichen, doch die Batterie marſchirte auf, gleich⸗ 
zeitig auch andere Batterien des XI. Corps öſtlich Elſaßhauſen; Erſtere 


ſah. — So war der Vorſtoß des Feindes gegen Elſaßhauſen, was die 
Infanterie betraf, zurückgewleſen! Bald ſollte auch der Angriff der 
Cavallerle ſcheitern! — Die Diviſton Bonnemains, 4 Küraſſier⸗ 


wegen einſchlagender Granaten weiter nach rechis gezogen. Als der 
Befehl zum Angriff kam, ſtand die 1. Brigade rechts vorwärts der 2. 
in einer Bodenfalte; beide Brigaden waren in geſchloſſener Escadrons⸗ 
Colonne. — Nach Abweiſung des franzoͤſiſchen Jufanterie⸗Angriffs 
hatten ſich die preußiſchen Bataillone größtentheils wieder geſammelt. 
Durch Elſaßhauſen und über die nördlichen Anhöhen rücken ſie dem 
nach Fröſchwiller zurückgebenden Gegner nach, während zu beiden 
Seiten von Elſaßhauſen im Ganzen 7 Batterien des XI. Corps in 
Pofltion aufgeſahren waren. — Das Attaqzenfeld der Dioiſton Bons 
nemaind war ungünſtig wie das der Brigade Michel; zahlreiche Gräben, 
mannshohe Baumſtämme hinderten die Bewegung, während die In⸗ 
fanterie in den mit Zäunen eingefaßten Hopfengärten Deckung fand. 
Belm Anreiten der Cavallerie bildete die preußiſche Infanterie 
daher nur wenige Knäule, fie empfing ſtatt deſſen, wie fle gerade fand, 
die Küraſſtere mit verheerendem Schnellfeuer, in das die Batterien 
mit Granaten und Kartätſchen eingriffen. 
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katholiſche Bevölkerung iſt vollkommen einverſtanden mit dem Gange, den 
die Entwickelung des deutſchen Reiches genommen, und mit dem ſiegreichen 
Kampfe des Staats gegen die Herrſchaft des römiſchen Clerus. 

Heute tritt in Berlin der königliche Gerichtsbof für die kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten zuſammen, und zwar nicht bloßer Formalien wegen, ſondern, 
wie es heißt, ſoll er Recht ſprechen in der Sache des Erzbiſchofs Ledo⸗ 


Executionen werden allen Theilen, mit Einſchluß der Regierung, wider⸗ 
wärtig genug ſein. Der kleine Krieg konnte nur ein Vorſpiel der großen 
Action ſein. Auch einem Laien iſt es klar, vaß nach Lage der Geſetzgebung 
der Gerichtshof nicht anders gegen den Erzbiſchof von Poſen wird erkennen 
können, als auf Amtzsentſetzung, und bei der bloßen Amtsentſetzung wird 
es ſchwerlich ſein Bewenden haben. Schwerlich aber wird Ledochowski wie 
ſein Vorgänger Dunin nach einer Feſtung abgeführt werden. Die Ultra⸗ 
montanen irren ſich überhaupt, wenn ſie annehmen, es wird Alles verlaufen, 
wie in den 30er und 40er Jahren: Abführung nach der Feſtung, Martyrium, 
Freilaſſung und Siegeskrone. Wir leben nicht in den Zeiten des in kirchlichen 
Angelegenheiten fo viel und fo unglücklich dilettantiſtrenden Friedrich Wil⸗ 
belm's IV., und unſer Reichskanzler hal keine Aehnlichkeit mit den da⸗ 
maligen Lenkern des preußiſchen Staates. So viel verlautet, will die Re⸗ 
gierung die kirchen⸗politiſchen Geſetze durch eine Vorlage an den Landtag 
ergänzen, wodurch ihr freigeſtellt wird, einen wegen hartnäckigen Ungehor⸗ 
ſams gegen die Staatsgeſetze abgeſetzten Geiſtlichen detz Landes zu verweiſen. 
Dieſe Ergänzung wird aber nicht die einzige bleiben. Die Regierung iſt 
wohl oder übel genöthigt, irgend eine Entſcheivung zu treffen in der wichti⸗ 
gen Frage des Kirchenvermögens. Die Alikatholiken behaupten, ſich mit 
demſelben Rechte Katholiken zu nennen, wie die Infallibiliſten. Die Regie⸗ 
rung erklärt, daß fie keinen Beruf habe, ſich in dogmatiſche Streitigkeiten 
der Katholiken einzumiſchen, könne aber nicht umhin, die Conſequenzen aus 
ibrer Erklärung zu ziehen. Wenn z. B. faſt alle Mitglieder einer Gemeinde 
ſich für altkatholiſch erklären, wenn vielleicht der Geiſtliche allein als An⸗ 
dänger des unfehlbaren Papſtes übrig bleibt, ſoll dann dieſer allein im 
Befitze der Kirche und ihres Vermögens bleiben? Soll die ganze Gemeinde 
außer Beſitz geſezt werden? Wenn der Staat ſolche Anſprüche der Geiſt⸗ 
lichkeit ſchweigend zuläßt, fo bleibt er nicht etwa neutral, ſondern micht ſich 
parteiiſch zu Ungunſten der Altkatholiken ein. Für dieſe Frage des Beſitz⸗ 
ſtandes muß Recht geſprochen und müſſen allgemeine Normen aufgeſtellt 
werden, durch welche die Minderheit und die Mehrheit in ihrem Rechte ge: 
ſchützt werden. Auf die große Bedeutung dieſer Rechtsfrage brauchen wir 
wir nicht weiter hinzuweiſen.“ 

In Oeſterreich iſt der Wahlkampf beendet. Auch die Wahlen der 
Großgrunsobeſitzer⸗Curien find mit Ausnahme von Galizien zu Gunſten der 
Verfaſſungspartei ausgefallen, und iſt dieſer ſomit eine mächtige Majorität 
im Abgeordnetenhauſe geſichert. In Mähren, Schleſien und Tirol haben 
die feudalen Großgrundbeſitzer ſich an den Wahlen nicht betheiligt. 

In der Schweiz tritt die Bundesverſammlung am 4 November zuſam⸗ 
men, einerſeits um die laufenden Geſchäfte zu behandeln, andererſeits um 
den neuen Entwurf zu einer revidirten Bundesverfaſſung zu berathen. Auf 
das Refultat dieſer letzteren Beratbung iſt man mit Recht ſehr gespannt. 


[Die Föderaliſten der franzöſiſchen Schweiz, machen, wie eine Berner Corre⸗ 


N 8 Breslau, 29. October. 
Wie bereits telegrapbifch gemeldet, find die Wahlen in Berlin durch: 
gehends im Sinn: der Fortſchrittspertei ausgefallen; nur ganz ſporadiſch 


Die Betheiligung war nach der „Nat. Z.“ im Ganzen eine ſtärkere, als man 
zu erwarten berechtigt war. Die Wiederwahl der früheren Abgeordneten iſt 
geſichert; nur im erften Wahlbezirke, meint die „Nat. Zig.“, könne eig 


in dieſem Bezirke vie Fortſchrittspartei ſiegreich. Ja Breslau war im All⸗ 
gemeinen die Betheiligung ſchwach; nur da, wo es den Kampf gegen die 
Ultramontanen galt, erſchienen die Wähler beider Parteien in größerer 


„Das Paradies und die Peri“ von R. Schumann, 
aufgeführt durch die Breslauer Singakademie. 
Es find jetzt feſt 30 Jahre, ſelt dieſes Werk das erſte Mal im 
Leipziger. Gewandhausſaale unter des Componiſten eigener Leitung zur 
Aufführung gelangte. Die hohe Anerkennung, wilde daſſelbe ſchon 


damals bei Fachmännern, wie Lafen fand und feine ſchnelle Verbreitung 


nicht nur im muſikaliſchen Deutſchland, ſondern ſogar über den Ocean 


ö hinous waren die ſprechendſten Beweiſe für die Vorzüglichkeit die ſer 


Liebe und Verehrung dem Studium des Werkes hingegeben. 


Schöpfung, die auch Schumaun ins Herz geſchloſſen zu haben ſchlen 
und wobl bisweilen fein „liebes Kind“ zu nennen pflegte. Als das 
Werk eines Docenten der Compoſitionslehre an der Leipziger Hochſchule 
erfuhr es freilich eine doppelt ſtrenge Kritik, welche über der Bewun⸗ 
derung der großartig poetiſchen Geſtaltungskraſt und einer durchweg 
eikennbaren Formgewandtheit denn auch einzelne, ſeither felbſt dem 
kunſiſinnigen Publikum klar gewordene Mängel hervorzuheben nicht 
vergaß. Solche ſah man theils darin, daß der Text eine firengere 
Einhellichkelt vermiſſen laſſe und nicht mit hinlänglich ſcharfem Blick 
für das Wukſame in dieſer, der damaligen Zeit noch fremderen Kunſt⸗ 
gattung aus dem Original des Thomas Moore, beziehungsweiſe 
der Flechſig'ſchen Ueberſetzung herausgezogen und zufammengeftellt 
ſel, theils fand man ſie in der bisweilen unprakiiſchen Ver⸗ 
wendung der Singſtimmein und einer ſtellenweiſe zu überwuchern⸗ 
den Instrumentation. — Wenn wir nun auch dieſen Ausſtellungen 
eine gewiſſe Berechtigung nicht absprechen möchten, fo treten fie doch 
ſchon gegenüber dem weſentlichſten und bedeulſamſten Verdienſte S dh u- 
manns: den eigentlich myſtiſchen Charakter der Dichtung im tieſſten 


Innern ſeines poetiſchen Geiſtes erfaßt und mit überzeugender Wahr: 


heit muflkaliſch zum Ausdruck gebracht zu haben, unbedenklich in den 
Hintergrund. Welch' einen Gefühlsreichthum bei aller äußeren Far⸗ 
benpracht die ſinn⸗ und ſtylvolle Compoſttion offenbart, wird keinem 
der jüngſt fo zahlreich verſammelten Zuhörer entgangen fein und 6s 
dürfte ſich zumal in Erwägung, daß das Werk ſeit der erſt vor wenk⸗ 
gen Jahren ſtaltgefundenen Aufführung noch in lebendigem Angedenken 


der Breslauer Kunſtfreunde lebt, an dieſer Stelle erübrigen, aus dem 


herrlichen Schatz einzelne Juwelen beſonders ins Auge zu faſſen. 

Die hieſige Singakademie hatte ſich unter der anregenden Leitung 
des Muſikdirectors Herrn Dr. Schäffer auch diesmal mit ſichtlicher 
Es er⸗ 
klangen die Chöre durchaus rein und edel, nur hätten wir hie und da 
einen feiſcheren Anſatz ſeitens der zahlreichen Soprane gewünſcht. Von 
den Soloträften entfalteten Fräulein Jenny Hahn (Alt) und Herr 
Graf Dankelmann (Tenor) ihre allbekannten und mehrfach gewür⸗ 
digten Vorzüge in Bezug auf Siimmbildung und Vortragsweiſe, 
während Fil. Hainſch (Sopran) und Herr Friedländer (Baß), 
beide mit ſchönem Material und vielberſprechenden muſikaliſchen An: 
lagen, erfolgreich; debülirten. 

Kür die Peri war die Goncertfängerin Fel. Helene Otto aus 


Berlin gewonnen. Es gehört dieſe Partie anerkannt zu den ſchwierig⸗ 


Zahl. Der Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs hat den Ultramontanen gar Nichts 
geholfen; ſie bilden eben eine verſchwindende Minorität in Breslau; die 


ſpondenz der „N. Z.“ hervorhebt, Miene, als werden fie wieder auf Seite 
der Verwerfenden ſtehen, wenn nicht allen ihren Begehren rund und nett 
entſprochen wird. In der Commiſſion des Nationalrathes iſt dies nicht ge⸗ 
ſchehen und konnte nicht geſchehen; in den eidgenöſſiſchen Räthen wird es 
kaum geſchehen. Wohl mögen die Räthe dort in den Conceſſionen noch 
weiter gehen als die Commiſſion des Nationalrathes. Die Föderaliſten 
ſcheinen ſich aber keineswegs begnügen zu wollen, wenn ihnen nicht in Allem 
entſprochen wird; und es find von denſelben Verlangen geſtellt worden, wie 
3. B. das Ständereferendum welche die Schweiz binter die Verfaſſung von 
1848 zurückführen würden, wenn denſelben eniſprochen würde. Die geboffte 
Verſöhnung iſt als geſcheitert zu betrachten, auch die Berathungen der 


ſten Aufgaben des Concerigeſanges. Nicht nur, daß ſie ungewöhnlich 
hoch geſchrieben iſt, erfordert ihre Ausführung in Folge der oft üppig 
blühenden Inſtrumentatſon ein überaus kräftiges Organ, das jedoch 
andrerſelts für die ſpeelfiſch⸗lyriſchen Stellen auch zartere Chorden 
erklingen laſſen muß. Zu all' dieſen iechniſchen Vorausſetzungen 
trült nun noch die nicht minder bedeutſame geiſtige Aufgabe: 
jenen wunderbaren Zauber, mit welchem Text⸗ und Tondichter dieſe 
voetifche Figur erfüllt haben, zu erfaflen und in denſelben durch die 
Macht eines beſeelten Vortrags auch die Zuhörer bineinzuziehen. — 
Was nun die phyſiſch: Seite betrlfft, fo erwies ſich die namentlich 
in den mitileren Lagen weich und angenehm klingende, vollkommen 
ſchulgerecht ausgeglichene Stimme des Fil. Otto als nicht durchweg 
ausreichend und beſonders vermochte fie im Schlußſatz über Chor und 
dem lebhaft mitredenden Orcheſter nicht zu domintren. Mit dleſer 
Uazulänglichkelt ibrer phyſiſchen Mittel mochte es denn wohl auch zu⸗ 
ſammenhängen, daß fie für die erregtexen Gemülhöſtimmungen, welche 
uns in den Seenen: Wo find ich fie? — Vexſtoßen! Verſchloſſen aufs 
Neu’ das Goldportal! — Freud’, ew'ge Freude, mein Werk iſt ge⸗ 
than! — entgegentreien, nicht eine entſprechende Intensität des Aus⸗ 
dzucks finden konnte, während ihr die elegiſchen Stellen ſowohl in der 
Auffaſſung, als der äußeren Klangwirkung trefflich, ja bisweilen — 
— wir erinnern z. B. an den Paſſus: für euren erſten Fall, wie 
bart, ihr Armen, büßt ich doch u. ſ. w.; ſchlaf nun und ruhe in 
Träumen voll Duft! — überraſchend ſchön gelangen. — Das Dre: 
ſter, wiewohl nicht immer zast und ſtellenweiſe im Stieich⸗Quarſelt 
auch nicht rein genug, executirſe doch im Allgemeinen feinen Part zu⸗ 
friedeuſtellend. 8. 


Die Noth deutſcher Dichter. 

Das alte Lied vom Poeten, der bei der Weltthellung zu ſpät ge⸗ 
kommen, iſt nun wieder einmal das Thema des Geſorächs in litera⸗ 
fen und ſolchen naheſtehenden Kreiſen. In wahrhaft vortrefflichen 
und richtiger Weiſe ſpricht ſich darüber der geiſſvolle Wiener Feuiſletoniſſ 
Hleronymus Lorm in dem nachfolgenden Aufſatze der „Wiener Abend⸗ 
poſt“ aus: 

Die Grabteden urd Nekrologe, welche das Hinſcheiden des Luſt⸗ 
pieldichters Roderich Bene dix begleiteten, haben eine alte literariſche 
Tradition Deutſchlands, Lorenz Kindlein, den „armen Poeten“, dem 
das Geld immer und niemals der Reim ausgeht, und der nicht ein⸗ 
mal die Mittel dätte, ſeine Verſe niederzuſchreiben, wenn er ſein ver⸗ 
trocknetes Tintenfaß nicht mit den Rührungsthränen der Zuſchauer 
anfeuchtete, fie haben die proſalſche Heimtücke des Hangers, die Noth 
deutſcher Dichter wieder „gent“ gemacht, zu einer „Frage“ entwickelt. 

Die Frage tritt zunächſt ohne alle ſpeculative Abſtraetion in ſehr 
togezeter Geſtalt auf, fie lautet einfach: hatie der hingeſchiedene Dich⸗ 
ter genug, um ſtandesgemäß, dem Stand des Dichters gemäß, zu 
lebeg, mit Behagen krank zu fein und mit Sorgloſigkeit zu ſterben? 
Ia oder nein? 

Mit ſolchem Drängen nach einer poſtiio entſcheidenden Antwort 
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chowsli; mit dem Referate ſoll der Geh. Juſtizrath Bürgers beauftragt 
fein. Der „Köln. Ztg.“ wird darüber aus Berlin geſchrieben: „Die beſtän⸗ 
digen gerichtlichen Vorladungen und Verurtheilungen, die Geldſtrafen und 


am 4. November zuſammentretenden Räthe werden ſchwerlich 5 
ſelbe herbeiführen. Daß man gegenwärtig allgemein dieſer Anſicht © 
daraus hervor, daß man von der Schlußabſtimmung in globe ab 

und allgemein eine gruppenweiſe Abſtimmung empfiehtt, um dabei n 

wenigſtens Einiges zu retten. Man hat zu dieſem Zwecke die kann 
neuen Verfaſſungsbeſtimmungen in ſechs Gruppen eingetheilt: Deo I 
nelle Verhältniſſe, öffentlicher Unterricht; 2) Niederlaſſungs⸗ und a 
nech. Stimmrecht u. |. w.; 3) Militär, Finanzen und Confurgeknrk 
4) Recht, Juſtiz und Verwaltung; 5) Volksrechte (Referendum, m 
reviſion); 6) Volkswirthſchaft (Münze, Banken, Wälder, Corte l 
Fiſcherei, Jagd, Eiſenbahnen, Spielhäuſer, Maß und Gewicht, San 

polizei) Daß bei der gruppenweiſen Abſtimmung alle ſechs Gruppen 
nommen werden, daran ift nie zu denken; viel wabrſcheinlicher algz 0 
Fall iſt, daß alle verworfen werden. Eine andere Partei, mit der man in, 

Bundeörebifion zu rechnen hat, ift die ultramontane in der Kathy; a 
Schweiz. Dieſen gegenüber Steben die liberalen Reviſtonsfreunde, in 
der deutſchen Schweiz die große Mehrheit bilden, mit der Deviſe auf; 
Fahne: ein Recht, eine Armee, Glaubens⸗ und Gewiſſensfe⸗ ihe 
nung vom Rom! „Die Differenzen zwiſchen dieſen Parteien w 
bemerkt ſchließlich die gedachte Correſpondenz, heute nicht jo g 
wenn man ſeit 1848 etwas mehr für Bildung eines nationalen Be 
geihan hätte. Dieſer Gevauke liegt zwar in der 48er Verfaſſung, 
eidgenöſſiſche Univerſität vorſieht; er wurde aber nie practiſch ve 
Man ließ namentlich auch die ultramontane Giftpflanze fortwuch 
unſere katboliſchen Geiſtlichen nach Gury und Kenrick bilden. 
wir die Früchte. Ein Vater landsfreund wagt kaum an die Fol 
nochmaligen Scheiterung der Bundesreviſion zu denken.“ 


In Italien weiſt ſich die Aufhebung der römiſchen Klöſter, dien, 
ſeinerzeit als eine halbe Maßregel angriff, nun doch als eine Miß 
aus, die dem Papſtihum, wie eine römiſche Correſpondenz der „Deut 
Ztg.“ überzeugt iſt, den empfindlichſten Stoß verſetzt, den es ſeit 187 
litten hat. Am empfindlichſten — führt die gedachte Correſpondeng 
aus — trifft die Aufhebung der geiſtlichen Genoſſenſchaſten den X 
Orden. Das Haupt deſſelben, Pater Beck, hat natürlich böhniſch d 
erbieten der italieniſchen Miniſter zurückgewieſen, die ihm eine kleine 
geſellenwohnung in der Propaganda großmüthigſt zur Verfügung 
batten. Der Papſt bot ihm ſelbſtverſtändlich ſogleich ein Aſyl im 2 
an, wohin alle anderen Generale ſich ebenfalls zurückgezogen haben. 
ein Jeſuiten⸗General iſt kein gewöhnlicher General. Er iſt eine der p 
lichen ebenbürtige Macht — die Boshaften jagen ſogar, eine über 
Papſtihum ſtebende; er muß fein eigener Herr fein, freie Hand 
ben. Ja, wenn die Herren Collegen nicht da wären, fo 
er am Ende noch im päpſtlichen Palaſte den major domus 
der er factiſch iſt ſeit zwanzig Jabren; aber die Herren Coll 
ſehen mit Neid auf den mächtigen Primus inter peres. Der Jesu 
General, ein Gaſt des Papſtes, lebend von deſſen Almoſen, iſt nicht le 
der Protector des päpſtlichen Stuhles, er iſt ein Hilfeſuchender. Er 
feinen Nimbus, wenn er ſich nicht rar macht und in der Ferne hält. 
wäre der Jeſuiten⸗Geueral nicht mehr der allmächtige Generalſtabs⸗ he 
der katholiſchen Armee: der Souverän würde ihm ins Handwerk pfuſchem 
wollen, wie weiland Napoleon III. dem Marſchall Bazaine. Kurz, Pag 
Beckx hat es klug befunden, die Zufluchtsſtätte im Vatican nicht anzunehmen, 
Danach nun aber ward's ibm offenbar unmoglich, den Anerbietungen der 
vornehmen römiſchen Fürſten Gehör zu geben, welche ihm ihre prächſen 
Paläſte weiteifernd zu Gebote ſtellten. Man ſagt, er ginge zurüch nach 
feinem Vaterlande Belgien. Am wahrſcheinlichſten iſt es, daß er ſich ß 
Erſte auf eine Villa eines reichen römiſchen Adeligen begeben wird, dien 
ja als Etappe dienen kann, um feinen Plan weniger brüsk und auſſollg 
auszuführen. i 
In der „Voce della Verita“ leſen wir: Ri 
Die Reife des Kaifer von Deutſchland nach Wien, wohin er 19 1 
ſeinem Premierminiſter begleiten ließ, welcher den Einfluß auf ſeith 
Souverain zur Erreichung feiner () Pläne benutzt, verfolge 1 0 
achtens den Zweck, Oeſterreich mit Schmeicheleien und Verf 


chungen zu ködern und dadurch von ſeinem natürlichen Ba 
bündeten Frankreich abzuzieben. Hoffen wir nichtsdeſtowenig 
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kommt man in Deutſchland nicht weit, wo jeder Pflaſterſtein, noch 
beſtimmt uns klar ein Pflaſterſtein und nichts weiter, zwar nicht, ß 
Heinrich Heine einmal träumte, eine frische Auſter, aber einen gal 
neuen, einen beſonderen „Geſichtspunkt“ erſchließt. pr 

Am Grabe des genannten Dichters hat Rudolf Gottſchall, 
der langjährige Leipziger Mitbürger des Verſtorbenen und mit alt 
literariſchen Verhälnſſſen bis in's Detail vertraut, ausdrücklich don 
Mangel und von unzureichender Entlohnung geſprochen; in manch 
Feuilletons über den Dichler des „bemoosten Hauptes“ hieß es 
hetiſch: „Schäme dich, mein ſtolzes Deutſchland!“ Andererſeſts wulle 
entgegnet, daß Benedix fo viel zu eſſen gehabt, als ihm fünf Dit 
feſſoren der Mediein und ſechs Krankenwärterinnen erlauben wollſeh 
daß ex ein offenes Haus geführt, in welchem jeder Beſucher wilo, 
men war, auch wenn er nichts zu eſſen mitbrachte, und daß Ber 
außerdem zwei wohlhabend verheiraihete Schweſtern hatte, ſo daß 
an ſeinem Reichthum ſo wenig zweifeln läßt wie an der Bil 
Nante's, diſſen Bruder die Flöte bläſt. 

Wenn ſchon der conesete Fall, und in Raum und Zeit fo 
nicht klar zu enttäthſeln iſt, ſo mag man daraus ſchließen, wie 
Deutſ gland die allgemeine Frage nach der materiellen Lage de 
filled im Verhältulß zu den verfeinerten Lebensformen eines IM 
ſchelitenen Zeitalters von Verwirrung und Widerſprüchen umhüll 

Und doch iſt die Sache überaus einfach auseinanderzuſetzen. AR 
die Frage ausſchlteßlich in Deutschland immer wieder auf die Tal 
ordnung kommt, ſo braucht man nur reſolut die bezügliche n Zufüͤnd 
in anderen Ländern zur Parallele herbeizuztehen, zwar nicht, um die 
Frage aus der Welt zu ſchaffen, was hier, wie in den meiſten Fälle 
dem Culturgang ſeluſt überlaſſen bleiben muß, aber wohl um bie UM 
ſachen der Eniſtehung deutlich vor Augen zu haben. di; 

In dem zu wenig verbreiteten Nachlaß Thomas Buckle's, deb 
Verfaſſers der trotz einer durch Hegel'ſche Gloſſen verunftalteten Ueber, 
ſetzung Ruge's vieloerbrelteten „Geschichte der Ciolliſatlon in England“ 
findet man eine bezeichnende Auslaſſung über den Geldbedarf der 
Schriſiſteller. Es wird zuerſt mit großer Entrüſtung auf Lamartine 
hingewieſen, daß einer der geiſttelchſten Schrifiſteller der Zeitepoche, 
deſſen Werke ihm ungeheure Summen eingebracht und der bei gewöhn' 
licher Klugheit ein großes Vermögen hätte anyäufen können, als Beil⸗ 
ler auftrat und vor ganz Europa eingeſtand, daß er vergeudet hate 
was er erworben hat, und nicht nur Freunde, ſondern ſogar Unbe⸗ 
kannte bat, ſein Deſielt gutzumachen. 

Dann — obgleich er die völlige Abſchaffung von Jahrgeldent 
Geldſammlangen, litetaziſchen Uaterſtützungsanſtalten und Hltond” 
ſelbſt einen hohen Standpunkt nennt, den zu erreichen noch viel 1 
thun übrig bliebe — umgürtet er ſich „mit dem ganzen Stolz feine 
England“, indem er in Bezug auf dieſe feine Heimath dle einach 
wahre und große Behaupiung aufſtellt: „Jeder, der die Schrifiſteller ; 
als feinen Beruf pflegt, kann einen anfländigen Unterhalt damit ve 
dienen, und wenn er das nicht kann, ſo hat er ſich in feinem Beruf f 
geirrt und follie einen anderen ſuchen.“ ei 


Gott, 


daß pas österreichische Cabinet durch die Vergangenbeit gewitzigt, 1180 
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Frankreichs aus dem Stamm des b. un den eriten Edelmann der 
Scanzofen und gleichzeitig der ganzen We 1 5 i 

In Paris, bemerkt hierzu die „N. A. 8. eint man, wie BE 

ö des „Abenie milit.“ hervorging, einiger⸗ 
neulich angeführten Bemerkungen des „ 17 Ä 

aßen anderer, und muthmaßlich richtigerer Anſicht zu ſein. Anmuthig 
it es aber, wie die Jeſuiten der „Voce“ die Börſe als Thermometer zu 
Rathe ziehen. 

Von den Freunden det Grafen Chambord verlautet, daß fie die Rettung 
Frankreichs durch den „Gotigegebenen“ für nahe bevorſtebeud halten. Die 
„N. Fr. Pr.“ wenigſtens meldet dies aus Froſchdorf mit aller Beſtimmt⸗ 
heit. In den letzten Tagen, fo ſchreibt dieſes Blatt, beſchäftigten ſich die 
Räthe des Grafen von Chambord mit der Abfaſſung einer Proclamation 
an das franzöſiſche Volk. Wie dies Prätendenten ⸗ Sitte iſt, erklärt 
der Graf von Chambord Jedem, der es hören will, daß er nicht den 
Mißgriff begehen werde, ein Cabinet Marquis und Biſchöfen zuſam⸗ 
menzuſetzen, wie er überhaupt zu verſtehen giebt, daß er liberaler ſein 
werde, als ſein Ruf. Jadeſſen ſcheint der „König“, welcher ſeine Re⸗ 
ſtauration als ausgemacht betrachtet, einigermaßen eine Ahnung 
von dem folgenſchweren Ernſte der Eniſcheidung zu baben, denn er 
bringt täglich viele Stunden im einſamen Gebete zu, conferirt ſehr lauge 
mit feinem Beichtvater und communieirt wöchentlich zweimal. Von der 
Fahnenfrage hört der Graf von Chambord nicht gerne ſprechen, und die 
eingeweihten Perſonen verſichern, daß er jede darauf bezügliche Anfrage mit 
der Erklärung beantwortet, er habe nichts verſprochen und nichts zuge: 
ſtanden; dabei giebt er jedoch zu verſtehen, daß er ſich über die Fahnenftage 
erſt erklären werde, wenn er in Paris inthroniſirt fein werde. — Aus 
Allem, was im Geſpräch mit der Umgebung des Prätendenten zu erfahren 
iſt, gebt hervor, daß die Reiſe nach Frankreich und der Einzug in Paris 
bis auf das kleinſte Detail geregelt find. Heute (27. October) gingen zwei 
Reitpferde des Grafen Chambord von Neuſtadt mittelſt Eiſenbahn nach 
Frankreich ab. Das eine dieſer Pferde iſt das Leibpferd Chambord's, ein ziemlich 
unauſehnliches, aber ſehr frommes Thier, welches bei dem geplanten Einzug 
in Paris beſtiegen werden fol. Der Graf von Chambord wird, den bis⸗ 
berigen Anordnungen zufolge, am Donnerstag oder längſtens Freitag die 
Reiſe an die franzöſiſche Grenze antreten und an dieſer Grenze das Weitere 
abwarten. Sollte beim Zuſammentritte der Nationalverſammlung am 5. 
k. M. der verbängnißvolle Antrag auf Wieberherftellung der Monarchie die 
Majorität erlangen, ſo wird ſich eine Deputation dieſer Majorität zur Ein⸗ 
bolung des „Königs“ an den vereinbarten Punkt der Grenze begeben und 
denſelben nach Paris führen. Alles iſt hierfür verabredet und vorbereitet. 
Sollte dagegen die Majorität ſich gegen die Wiederherſtellung der Monarchie 
aussprechen und Mac Mahon ſeine Gründe haben, den Staatsſtreich unver 
ſucht zu laſſen, ſo wird der edle Chambord wieder Kehrt machen und ſich 
entweder nach Puchheim oder Froſchdorf zurückbegeben. Man ſieht aus 
alledem, daß es ein recht intereſſantes Schauſpiel iſt, welches ſich in den 
nächſten zehn Tagen abſpielen wird“. 

Daß man in Frankreich ſelbſt die Hoffnungen der Fuſioniſten ziemlich 
heruntergeſpaunt findet, ift unſern Leſern nichts Neues. Bezüglich der Hal⸗ 
tung, welche der Marſchall Mac Mahon nach der Abſtimmung der Kammer 
beobachten wird, hegen, fo ſchreibt man der „K. Ztg.“ unter dem 27. Octo⸗ 
ber aus Paris, die Republikzner den Glauben, daß der Marſchall die Prä⸗ 
fidentſchaſt nicht niederlegen werde. Dieſe Heffgung iſt aber nicht begründet. 


Warum nun iſt Buckle ſo offenbar im Rechte, ſowohl mit feiner 
Entrüſtung, weun in Frankreich ein Beitler wird, wer ein Schriftſteller 
geweſen iſt, als mit feiner ſtolzen Behauptung, daß, wer in England 
als Schriffiſtellen danben muß, niemals die Fähigkeit eines ſolchen be- 
ſaß und aifo ü erhaupt keiner iſt; und warum hätte Buckle ein fo 
himmelſchretendes Unrecht, wenn er jene Enirüſtung oder jene Behaup⸗ 
tung auf Deutſchland hätte anwenden wollen? Aus einem ſehr ein⸗ 
fachen Grunde, eben fo oft als feuchtlos geſagt: weil in Frarkreich 
und England die Bücher, die man liest oder leſen will, auch gekauft 
werden und in Deutſchlannd nicht. . 

Auch in Frankreich und England borgt man ſich von Freunden 
oder aus Leihbibliotheken Bücher aus, aber nachdem man fie mit Ge⸗ 
nuß geleſen und mit Pünktlichkeit zurückgegeben hat, geht man exfl 
zecht in die Buchhandlung, um fie als fein Eigenthum nach Haufe zu 
tagen. In Deulſchland konnte man ſchon im vorigen Jahrhundert 
das Epigramm hören: die Bücher werden behalten, aber nicht, was 
darin ſteht. 

In Paris, wenn zwiſchen eilf und zwölf Uhr Nachts die vergnügte 
und elegante Menge noch über die Boulevards ſtreicht, gehört zu den 
beſuchteſten der noch glänzend erleuchteten Boutiquen auch die des 
Buchhändlers; der Lebemann nimmt ſich feinen Roman, der Politiker, 
der Denker das ihm eniſprechende ernſtere Buch zur Nachtlecture mit 
nach Hauſe. 

Erſt vor einigen Wochen hat die angeſehene engliſche Literatur 
zeitung „Athenäum“ die Kläglichkeit der Wahn 1 A 
175 Ei en 99 15 0 zwölf Jahren in zweiter Auflage er⸗ 

en, das in England ſchon im zweiten Jahre eine ! 
erlebt hätte. 1 * e e 

„Ein Thor, wer der Thorheit entgegenſtrebt!“ fast Grillparzer. 
Es läßt ſich nicht hoffen, der Unſtite eines ganzen 50 ie bier 
den Leſegewohnhelien der Deutſchen und insbeſondere der Wiener, 
durch Predigen und Dociren ein Ende zu machen. Es gilt nur, den 
Zuſtand in ſeiner Weſenheit zu conſtatiren, theils um dle Wirkung 
jener Gedantenlofizteit zu paralhſiren, welche entweder die Noth gar 
nicht vorhanden glaubt, weil der „arme Poet“ nicht mehr aufgeführt 
wird, oder ſehr geneigt iſt, die Anklage don den Schuldigen auf die 
Leidenden abzuwälzen; theils um die bisher angewendeten Mittel der 
Abhilfe zu beleuchten und auf die eigentlich wirkſamen hinzuweiſen. 

Wie es zu den „Bauernregeln“ des biederen Landmann gehört, 
daß für die „Stadtleut““ Alles gut ſei, ſo gehört es zu den Lebens⸗ 
regeln der „gebildeten“ Stadtleute, daß gegen den Geiſt alle Unarten 
erlaubt ſeien. Man hält es für höchſt unſchicklich, bei einem Diner, 
welchem man als Gaſt beigezogen wurde, zu ſpät „nach dem Anfang“ 
zu erſcheinen; man hält es aber für ſchicklich, zu ſpät im Theater zu 
eriheinen, ohne Scheu vor dem Armuthszeugniß, das man durch 
Ma ben der Grpofitton feinem eigenen Kanſtverſtand ausſtellt. 
: an würde es nicht über ſich gewinnen, ein Taſchentuch auszuborgen, 
nicht einmal ein ungebrauchtes, während bei uns jede Dame — weiß 

von wem? — gebrauchte Bücher zur Hand nimmt, 
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Das „Journal des Debats“ verſichest dies 
Mittheilungen zwingen uns, ihm zu glauben. Das „Journal des Debots“ 
drückt ſich nur deshalb ſo beſtimmt aus, weil ihm die Verſicherung, daß es 
fo ſei, vom auswärtigen Amte zugegangen iſt. Zu Anfang batte der Mar⸗ 
ſchall allerdings zugeſagt, er wolle Präſident bleiben, jo lange er die Unter⸗ 
fung einer conſervativen Mojorität habe. Heute, wo es fo ausſieht, als 
sb die Majorität tepublikaniſch ſein werde, und wo Heer v. Broglie fein 
Portefeuille zu verlieren Gefahr läuft, it der Marſchall entſchloſſen, ſich 
nicht von dem Miniſterium des 25. Mai zu trennen. Seine häusliche Um: 
gebung iſt nicht dieſer Anſicht; aber Broglie's Ein fluß auf Mac Mabon 
überwiegt jetzt. Mr wiſſen aus ſicherer Quelle, daß man im Miniſterium 
des Reußern die Niederlage der Monarchiſten im November für un⸗ 
vermeidlich hält.“ 5 


Con ferenzen. — Geſchäftsthätigkeit des Abgeordneten⸗ 
banfes,] Der deulſche Botſchafter in London, Graf zu Mänſie r, if 
geſtein hier eingetroffen. Derſelbe wurde heute Mittag um 12% Uhr 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in längerer Audienz empfangen und 
begab ſich Nachmittags nach Potsdam, um den kronprinzlichen Herrſchaften 
feine Aufwartung zu machen. 
feinen Poſten nach Lon zon zurückbegeben und während der bevorſte⸗ 


nehmen. — Morgen Vormittag um 11 Uhr beginnen zm Sitzungs⸗ 
ſaale der Elſenbahnabtheilung des Handelsminiſtertums die Conferenzen 


nahmen“ berufen bat. 
Staats⸗ und Privatbahnen aufgefordert worden, einen techniſchen Com⸗ 


iſt, zu entſenden. f 
chungen direkt, wie bereils gemeldet, ein Fragebogen, der jedoch nut 


gen nicht ausſchlleßen fol. Da es ſich weſentlich um die Erzſeſung 
praktiſcher Reſultate handelt, fo wird vorzugeweſſe darauf hinge⸗ 
wirkt werden, daß die bisher gewonnenen Erfahrungen für die Zu⸗ 
kunft eine einhelliche Verwendung finden. Die Dauer der Berathungen 
wird auf 2 bis 3 Taze geſchätzt. Der Fragebogen umfaßt 32 Fra⸗ 
gen, welche in vier Haupikategorien zerfallen, nämlich A. Oberbau. 
a, Auf der freien Bahn, b. auf den Bahnhöfen. 
ziehung verbreiten ſich die Fragen namentlich über die Conſttueion der 
Weichen, die Herſtellungsweiſe der Weichenvorrichtungen, deren In⸗ 


beſtimmte Marlmalßücke vorzuſchreiben. Außerdem werden auch von 
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Deutſchla 
= Berlin, 28. October. 
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[Graf Münſter. — Eiſenbahn⸗ 


Morgen wird ſich der Botſchafter auf 


henden Seſſion des Herrenhauſes feinen Sitz in demſelben nicht ein⸗ 


der Sachverſtändigen, welche der Handelöminifter „über die zur Er⸗ 
höhung der Sicherbelt im Eiſenbahnbetriebe zu ergreifenden Maß⸗ 
Es find hierzu die Directionen der preußſſchen 


miffartus, weichem thunlichſt ein höherer Maſchinentechniker beizuordnen 
Als Programm für die Reihenfolge der Beſpre⸗ 


als allgemeine Grundlage betrachtet wird, und weitere bezügliche Fra⸗ 


In letzterer Be⸗ 


ſtandhaltung und Controle. B. Signalweſen zum Zweck der Des 
thteböficherheit namentlich bezüglich der Haſteſignale, bezüglich des mög» 
lichen Falles der Unterbrechung einer telegraphiſchen Verbindung ꝛe 
©. Betriebsmittel. Hier betreffen die Fragen das Bremſen, Vor: 
kebrungen gegen das Forttreiben ſtehender Wagen durch Wind, die 
Möglichkeit des Verbots gewiſſer Locomotiven bei der Fahrgeſchwindig⸗ 
keit auf Schnellfügen, auf die Controle der Fahrgeſchwindigkeit, auf 
die Beſchaffenheit der Güterwagen, auf die Verhütung der zahlreichen 
Unfälle, bei dem Kuppeln der Fahrzeuge ꝛc. D. Betriebsdienſt. 
Hler ſoll namentlich erwogen werden, wie weit ungenügende Vonbil⸗ 
dung des betreffenden Beomtenperſonals Schuld an Unfällen trägt, 
event. welche Aenderungen in dem Ausbildungsgange deſſelben geboten 
erſcheinen; wie weit es ferner richtig iſt, daß eine Ueberbürdung des 
Beamtenperſonals im äußern Betriebsdienſt zu den Unfällen beige⸗ 
tragen haben, ob die Verwendung von Arbeitern zu gewiſſen mit Ver⸗ 
antwortlichkeit verbundenen Dienſtverzichtungen beſchränkt werden ſoll; 
wie wet: bei den unteren Beamten das Intereſſe für den Dienſt und 
namentlich für Entdeckung betriebsgefährlicher Schäden, durch Aus 
ſetzung von Prämien anzuregen iſt; ob die beſtehenden Fahrpläne die 
für die Sicherheit unembehrliche Regelmäßigkeit des Betriebes ge 
Ratten ꝛc.; endlich ob es im Intereſſe der Betriebs ſicherheit erforderlich 
bezlehungs weiſe zuläſſig iſt, für die Züge der verſchiedenen Kategorien 


Ich war dabet, als in Wien ein ſüddeutſchen Dichter eine feiner 
Erzählungen mit unbeſchreiblichen Einfachheit und Wirkung voslas. 
Enzückt ſtürzte der reiche Banquier auf ihn zu, ein Entſchluß außer⸗ 
ordentlicher Anerkennung ſchwebte ſichtbar auf den Lippen des Ge⸗ 
sühsten und er ſprach langſam und ausdrucksvoll: „Leihen Ste 
mix dieſes Bach!“ 

„Von dem geiſtreichen Rhapfoden Jordan wird erzäblt, daß er 
in Berlin von einer Dame um eines ſeiner reizenden Buchdramen 
angeſpꝛochen wurde, nur für einen einzigen Abend, er werde es ſchon 
am nächſten Morgen pünktlich zurückerhalten, fie wolle es nur in eins 
gen einfamen Stunden durchgenießen; worauf er erwiedert hätte, fie 
möchte ihm die Obligattonen, Actien ze. ihres Mannes ſchicken, nur 
für einen einzigen Abend, ſie werde fie am nächſten Morgen pünktlich 
zutückerhalten, er wolle nur die Coupons davon herunterſchneiden.“ 

Aber man kann nicht jedes Buch kaufen, das man leſen will, heißt 
es. Aber man bezahlt den Sitz zu jedem Theaterſtück, das man 
ſehen will, und man bezahlt damit einen vergänglichen Genuß und 
nicht einen bleibenden Beſſitz. 

Es hersſchen überhaupt in der Welt noch eigenthümliche Vorſtel⸗ 
lungen von der Beziehung des dlchteriſchen Schaffens zum materiellen 
Leben. Weniger als von jeder anderen Kunſt vermag man von der 
Oſchtkunſt vorauszuſetzen, daß fie mit der irdiſchen Entlohnung in einem 
unlösbaren Zuſammenhang, ja in einer Cauſaloerbindung ſtehe, ob: 
gleich die Biographien der beſten modernen Dichter darüber Aufſchluß 
geben und ſogar dem Briefwechſel zwiſchen Goethe und Schiller zu 
entnehmen iſt, welche Werke dieſe großen Männer, müde der Verfol⸗ 
gungen, die auch ihnen nicht erſpart wurden, ungeſchrleben gelaſſen 
hätten, wenn ſie nicht — des Geldes dafür bedürftig geweſen wären. 
Niemand vermag auch nur ſich vorzustellen, daß ein geſchätzter Maler 
Monate lang, ein Bildhauer von Ruf Jahre lang an einem Wenke 
arbeiten würde, das nicht beſtellt wäre, während ſich mit einer auf 
Beſtellung gelieferten dichteriſchen Arbeit eine enwürdigende Vorſtellung 
verbindet. Gewiß liegt darin eine inſtinetlve Anerkennung der Menge, 
daß unter allen Künſten gerade der Dichtkunſt der erhabenſte Rang gebühre. 

Allein ihre Jünger büßten dieſe Auszeichnung mit einer ſchroffer 
als fonft ſich vollziehenden Trennung der Begriffe: „für die Ehre“ 
und „für das Geld“. Hat doch erſt noch vor kurzer Zelt der Re 
dacteur einer kleinen Zeitung einem Schrifſteller, deſſen Feder er gar 
gerne angeworben hätte, erſchreckt von feiner hohen Honorarforderung, 
die Worte zugerufen: „Ein Talent wie das Ihre ſollte gar nicht für's 
Geld, ſondern nur für die Ehre ſchrelben“, worauf der Schrififteller 
ruhig erwiderte: „Ich habe auch immer nur für die Ehre geſchrieben, 
darum verlange ich fo viel Geld, wenn ich einmal für Ihre Zeitung 
ſchreiben fol’ ? 

Schon der Dichter des „Candide“ wurde mit dieſem falſchen 
Gegenſatz behelligt, ihm vorgeworfen, daß er nur für'd Geld, fein 
Gegner aber nur für die Ehre ſchrelbe, was Voltaire mit der Ant⸗ 
wort abfertigte: „Jeder ſchreibt für das, was er am wenigſten hat und 
am nöthigſten braucht“. 


lagen mit den Abänderungen, welche fie in beiden Häuſern des L 
tages erhalten alſo die vollſtändige Eniſtehung aller Geſetze welche 


welcher er verhandelt unter Hinweis auf den ſtenographiſchen a 
die Namhaftmachung der Re ner und die Art der Erledigung ang 
führt iſt. Sicher wird die mit unendlichem Fleiße angefertigte Ue 

ſicht allgemeine Anerkennung finden. I 


kundigungen über den Wahlausfall in folgen Urwahlbezirken, 


anderer Seite bereits zugegangen Fragen beraihen werden, 
ſondere diejenige der Locomotioführer, Man verſpricht ſich auf 
ſehr erhebliche Erfolge von dieſen Berathungen. — Soeben e 
die Ueberſicht über die Geſchäſtsthätgkeit des preußiſchen Abgeordne 
bauſes, in der driten Seſſion der elften Leatslaturperiede verfa 
dem Bureau⸗Ditector des Hauſes, Geheimen Rechnungsraih A. Kl 
ſchmidt. Es iſt dies das umfangreichſte der bisherigen derart 
Schriftſtäcke und durch die Ueberſichtlichket der Anoronung namen 
für Abgeordnete eig unentbehrliches Handbuch. Die Reglerungs! 


der letzten Landtagsſeſſton hervorgegangen, iſt aus der Ueberſicht er 
kennbar, während gleichzeitig bei jedem Gegenſtande die 8 5 
er 


A Berlin, 28. Oct. [Die Berliner Wahlen.] Aus & 


für den Stand der Parteien charakleriſtiſch find, kann ich Kon 
mit Beſtimmtheit verſichern, daß die heute vollſogenen Uewahlen 
Berlin nur einen weiteren Beweis dafür liefern, „daß die Fortſch 
partei in der Reichshauptſtadt eine ven Wahl zu Wahl weniger 
ſtrellbare Herrſchaft ausübt. 1867 traten in dem 2., 3. und 4. W. 
Bezirk die Conſervativen, denen ſich die wenigen natlonalliberalen 
Wahlmänner anſchloſſen, der Fortſchrittapariel mit nationalliber 
Gegen⸗Candidaten (Prediger Richter, Braun, Bennigſen) entgegen 
es nach der Reihenfolge der Wahlbezirke auf 200, 103, 86 Stimmen 
brachten. Im erſten Wahlbezirk, welcher das Weſtend Berlins, näm⸗ 

lich die Dorotheenſtadt, Friedrichsſtadt, Friedrichsvorſtadt, Aliköln D 
Feledrichswerder umfaßt, traten die Nationalliberalen als ſelbſtſtändige 
Parte neben den Conſervativen auf, die hier conſervative Candidaten 
hatten. Das Stimmenverhältniß bei der am meiſten beſtrütenen 7 ahl 
(PDariſtus) war 318 Fortfäritt, 200 Conſervatio, 64 Nattonallibera 
— 1870 hatten ſich die fortſchelttlichen Wahlmänner in allen vier 
Wahlbezirken vermehtt. In dem 3. und 4. Bezitk brachten es die 
von den Conſervatioen aufgeſtellten Gegen⸗Candidaten (Fabrikb 
Hoppe und v. Forckenbech) nur auf beſtehunzsweiſe 62 ven 577, un 
64 von 560 Stimmen. Im 2. Bett, wo fortſchritlliche Führe 
gegen die Meinung vieler, Dankbarkeits⸗Cultus treibenden Partei, 
goſſen die Beseitigung des langjährigen Vertreters dieſes Kreiſes Joha 


Chefredacteur Zabel die Verdtenſte nicht blos Dr. Löwes, ſondern 
der anderen beiden Abgeordneten des 1. Beziiks Klotz und Paß 
und empfahl deren Wiederwabl. Die conſeroatſven Wahlmänner w 
den erheblich redur'rt erſcheinen; Kteuzzellungsmänner kamen auch 
früher nur vereinzelt vor, aber auch Neu⸗ und Freiconſervaie 
beute weniger als ſonſt gewählt. In Thiergarten⸗ Stadtbezirken, we 
ſonſt nur conſetvattoe Wablmänner ſtellten, in denen hoͤchſtens ein 
in der erſten Abtheilung ein nationalliveraler Bankler dulchſch üpft 

würden Fortſchrüttsmänner und Natfonalliberale gewählt. Cha Ans 
zeichen für die Verminderung der Conſesvatloen zu Gunften der 
füsittöpartet bleiet der Umſtand, daß diesmal nicht blos die 


Die ge öhnlichen Menſchen wiſſen eben nicht, daß auch 
Honorar — Poeſie iſt. Es gewährt nämlich einen eigenthümlichen 
einen dichteriſch reizenden Triumph, dieſe harte, geizige, proſaſſt 
Welt, welche ihr Geld fo krampfhaft feſthält, wo fie nicht den finne 
lichen Werth dafür eintauchen kann, zu zwingen, ihr Theuerſtes he 
zugeben für nichts Greifbares, für Imagination, Traum, Fabel, geiſtig 
Fluldum. Ja, wahrlich, Honorar iſt Poeſie und um fo mehr 
je mehr Honorar. 5 

Ein großer Wohlthäter des Menſchengeſchlechts aber iſt der Gemein 


platz. Wie man fertige Kleider und Schube kauft und dadurch erſ u, 
den Stoff erſt zu wählen und ſich um feine Behandlung zu Hmm „ 
fo lirſert der Gemeinplatz fertige Begriffe und Uitheile dieſer 1 


menſchlichen Vernunft, die ſonſt genbihigt wäre, das Erforderlich 

langſam zu ſuchen und mühlam zuſammenzuſetzen. Einer dleſer a 
meinplätze lautet: „Ein wirkliches Talent iſt noch uiemals zu Grunde 
gegangen, es hat ſich noch immer Bahn gebrochen“. N 

Ja, woher will denn der liebe Gemeinplatz dies wiſſen? 
weil Talente zu Grunde gingen, hat man nichts von ihnen erfa 
und kann auch der Gemeinplatz nichts von ihnen ausſagen. Gs 
nicht nur wahrſcheinlich, was uns hier nicht welter beſchäftigen n 
daß aus Mangel und Noth Talente zu Grunde gehen, es i 
gewiß und erfahrungsmäßig feſtgeſtellt, daß aus denſelben Urſachen 
noch ungeborne Dichterwerke im Vatergeiſte ſchon anerkannter Talente 
erſtickt werden. Um daß dieſe die Hingebung, die Seelenluſt, die 
Fieihelt und die Verde haben könnten, ſolche Werke zu ſchrelbe 
müßten ihre früheren geprieſenen Werke gebührend — gekauft worden 
ſein, müßten ihre Verfaſſer den Reichthum befigen, den fie bel 
Nation gefunden hätten, welche nicht gewohnt If, ihre literar 
Genüſſe gewiſſermaßen heimlich zu entwenden und den Lohn 
ſchuldig zu bleiben. 1 

Glaubt man, daß literariſche Unterſtützungsanſtalten und Hilfs 5 
ſolche Reichthümer etſetzen können? Sie find eine Ehrenſchu 
können nur durch eine Ehrengabe ausgeglichen werden. Eine folk 
hat Schiller vom Herzog von Auguſtenburg empfangen und 
dem Dichter dazu verholfen, unſterblich zu werden, den Hero 
gleich ſelbſt unſterblich gemacht. In neuerer Zeit hat Freiligrath dei 
Nation die Sühne für ihre Schuld geftattet, ſeine Werke zu 
gekauft zu haben. f m 

In Oeſterreich erſchien vor vier Jahren in einem der verbreiieiften 
und einflußreichſten Journale Aber das neue B e een 
Dichters eine Kritik, welche, wenn fie in Lon dom deen einen engliſchen 
Dichter erſchienen wäre, für dieſen den Weeſh eines Palafied gehabt 
häte. Bei uns hatte fie bis zum heutigen Wage den Werth eine 
Bettelſackes. 5 7 ; 

Die Noth deutſcher Dichter wird unſterchlſch ſein, fo lange m 
ihre Bücher ausleiht und die Ehrenſchuld“, die man dadurch ihnen 
gegenüber eingeht, nicht durch Ehren gabeſn tilat, . a 

Er Hieronymus Lor. 


= 2. chen Wobhenden foriſchrittlichen WWbeorngten, 
die meiſten der im eiſten Beziik wohnenden als Wahlmänner gewählt 
find. So Profeſſor Virchow, Klotz, von Kirchmann, die ſonſt regel⸗ 


ſondern auch 


mäßig durchſielen, Eberiy, Löwe. Nur Duncker, der zuſammen mit 
Virchow in einem aus Häuſern der Schellingſtraße und Potsdamer⸗ 
ſtraße zuſammengeſetzten, hochconſervaltven Urwahlbezirk zu wählen hat, 
it, während Virchow in der zweiten Abtheilung ſiegte, in der erſten 
Abtheilung nach hartem Kampfe gegen einen Hofſchlächtermeiſter unter: 
legen. — Die Ultramontanen hatten die Koſten nicht geſcheut, für die 
* buite Abthellung jedes Utwahlbezirks, in welchem mehrere katholiſche 
Wähler wohnen, Wahlzeitel drucken und an den Thüren veriheilen zu 
llaſſen.) Ob der unvermeidliche Wahlmann Geiſtliche Rath Müller, 
de Reichstagsabgeondnete für Rybnik⸗Pleß aus der 3. Abtheilung der 
Umgegend der St. Hedwigskirche wieder hevorgegangen iſt, kann ich 
noch nicht verraſßhen. In meinem Urwahlbezirk wählten von 53 Ur⸗ 
wählern 3. Abtheilung 52 fortſchrütlich und einer halb clesical, halb 
nationalliberal! 
a: D. R. O. [Gbeverbote.] In Betreff der Dispenſationen von 
dem in den 88. 25 und 26. Tit. 1. Th. II. des Allg. Landrechts 
enihaſtenen Eheverbote iſt durch Allerh. Cabinetsordre beſtimmt wor⸗ 
„den, daß dieſelben künftig in allen Fällen nicht mehr wie bisher bei 
den Con ſiſtorſen bezw. dem Evangeliſchen Oberkichenrathe, ſondern 
mittelbar beim Juſtizminiſter und von dieſem, nachdem die nach 
Maß abe der Verordnung vom 15. März 1803 erforderliche Prüfung 
puch die Gerichtsbehörden erfolgt if, beim Könige nachzuſuchen find. 
5 D. R. O. [Der Juſtizmintſter] hat in einem an ſämmiliche 
Beawie der Staatsanwaltſchaft gerichteten Erlaß die Beſtimmungen 
in Betreff der in Unterſuchungsſachen gegen Geiſtliche und Candidaten 
des geistlichen Amtes zu machenden Mittheilungen dahin erweitert, daß 
hel Verbrechen oder Vergehen, welche mit Zuchthaus, mit dem Ver⸗ 
lluſte der Ehrenrechte oder der öffentlichen Aemter oder mit Unfähigkeit 
zus Bekleidung öffentlicher Aemter bedroht find, von der Einleitung 
der Unterfuchung nicht nur den geifilichen Oberen, ſondern auch dem 
Obez⸗Präſtdenten der Provinz unverzüglich Miüheilung zu 
mgchen, demſelben auch die ergehenden Entſcheidungen alsbald nach 
deten Verkündung in Abſchriſt zu überſenden find. — 
Königsberg, 27. Oetbr. [Miniſterlalentſcheidung] Aus 
Kiönigsbesg erhält die „Köln. V.⸗1g.“ einen vom 11. Januar d. J. 
Ddaltirten igtereſſanten Erlaß des Cultusminiſters Dr. Falk an die Mit⸗ 
glieder der alzkathollſchen Kirchengemeinde in Königsberg zu Händen 
dieß Pollzezaths Jagtelski daſelbſt. Die gedachte Gemeinde hatte bei 
dem Cunusminſſter den Antrag geſtellt: zu bewirken, daß allen Ge⸗ 
weinde angehörigen, welche die valfcaniſchen Beſchlüſſe vom 18. Jult 
1870 nicht als Dogma anerkennen, die Mitbenutzung der der katho⸗ 
lischen Gemeinde Königsberg gehörigen Kirche, Kiechengeräthſchaften, 
Geläutes und des Begräbnißplatzes zu gottesdienſtlichen und ſeelſorget⸗ f 
ldſchen Zwecken unter Zuziehung eines die neue Glaubenslehre nicht 
anerkennenden katholiſchen Prieſters nicht eingeräumt werde. Dieſem 
Antrag, erwidert der Herr Minifter, könne ſeinerſeils nicht eniſprochen 
werden. Inſoweit der Antrag auf das Eigenthumsrecht der genannten 
Gemeinde und die den einzelnen Mitgliedern der letzteren wegen der 
Mitbenutzung der Klee ꝛc. zuſtehende Befugniß begründet fet, handle 
e ſich um eine privatrechtliche Frage, deren Enzſcheidung nicht im 
Auffichts⸗, ſondern nue im Rechtswege erfolgen könne. Ebenſowenig 
gebe das Patronatsrecht den erforderlichen Anlaß, eine dem obigen 
Antrag entsprechende Regelung der Verhältniſſe herbeizuführen. Denn 


* 


n 


die Befugniſſe des Patrons beſchränkten ſich, abgeſehen von der im 
Geſetz ſpectell befiimmten Mitwirkung bei einzelnen Acten der kirch⸗ 


a lichen Veymögensverwaliung, auf eine allgemeine Controle der Kirchen⸗ 
bvorſtebeß, Ein ſelbſiſtändiges Verfügungsrecht, insbeſondere gegen den 
Willen der leßteren, ſtehe dem Miniſter nicht zu. — Dieſe Ange 
legenheit läßt ſich eben nur auf dem Wege der Gelege duns Se 


Braunsberg, 26. October. [Ein preußiſcher Provinzial: 
ſchulrath.] Nach dem „Katholik“ hat der Provinzialſchulraih Dr. 
Göbel bei der diesjährigen Entlaſſung der braunsberger Gymnaſtal⸗ 
Abiturſenten eine Rede gehalten, die ihrem weſentlichen Inhalte nach 
kurz alſo lautete: „Wir leben in einer ſchweren Zeit, in leiblicher 
Beziehung die Cholera hier am Orte, in ſtaatlich⸗religlöſer Beziehung 
aber ſcheinen ſich alle unterirdiſchen Dämonen und Mächte der Finſter⸗ 
verſchworen zu haben, alles Heilige und Hohe zu vernichten. Auch 
die Univerfitäten arbeiten heutzutage in dieſem verderblichen Sinne. 
Beiheiligen Sie ih nicht an dieſem Zezſtörungswerke, halten Sie feft 
an der von Gott geſetzten Autorität (der Kirche — Papſt ?) und 
beſonders an der Pletät ꝛc.“ Derſelbe Reviſor des brauns berger 
Gymnaſſums erfühnt ſich, wie der „Katholik“ berichtet, das Letztere 
an offener Wirihsbaustafel zu Kranz ein refugium peccatorum 
(ein Aſyl für Sünder) zu nennen, eine Beleidigung, die bereits von 
Selten der Gymnaſtalbehoͤrde an höherer Stelle verfolgt wied. Von 
dem Geiſte, der unter ſolcher Voꝛſteherſchaft in die niederen Lehrer⸗ 
kreſſe dringt und geradezu ſtaatsfelndlich und vaterlandslos iſt, ſchreibt 
der „Katholik“, ſchweigen wir lieber ganz. Facta loquuntur. Nur 
ſei noch erwähnt, daß von ihm verunglimpfte Gymnaſtum, daß früher 
gls „Jeſuitenſchule“ von den Eoangeliſchen im Allgemeinen gemieden 
5 wurbe, ſich jetzt, ſeildem ſich die christliche Toleranz der Lehrercollegiums 
durch alle Stürme hindurch fo glänzend bewährt hat, des allgemein⸗ 
ſlen Vertrauen und einer Frequenz erfteut, wie noch nie zuvor. 
(Pr.⸗L. ig.) 
g Poſen, 28. October. [Austritt aus der katholiſchen Kirche.] 
Herr Sanitätsrath Dr. Beſchorner in Owinsk hat vor einigen Tagen 
bei dem hleſigen Kreisgerichte den Antrag geſtellt, ihm gemäß § 1 
und 2 des Geſetzes vom 14. Mat 1873, betreffend den Austritt aus 
der Kiſche zur Abgabe der betreffenden Austritts⸗ Erklärung einen 
Termin zu beſtimmen. Es iſt dies unſeres Wiſſens der erſte derartige 
Fall ſeit Erlaß des Geſetzes. (Oſtd. Ztg.) 
Kiel, 25. October. [Von der Marine.] Außer den Cor⸗ 
pveiten „Vineta“ und „Arcona“ ſollen auch die neuen Corvetten 
„Ariadne“ und „Louiſe“, vielleicht auch die „Auguſta“, auf überſeei⸗ 
ſche Stiilonen gehen. In Bezug auf letztere findet ſich in Berichten 
aus China in deutſchen Blättern der Wunſch wiederholt, daß es der 
Abdmixralſtät gefallen möge, neben den Corvetten, welche bekanntlich 
wegen ihres Tiefgangs nur eine beſchränkte Verwendung in Oſtaſten 
haben und viele Häfen und Einläufe gar nicht beſuchen können, ein 
paar Kanonenböte mit hinauszuſenden, welche gerade für Küſten⸗ 
zwecke zum Baus des Handels gegen Seeräuber ſehr nothwendig find. 
Bisher it die deutſche Kriegeflagge dort immer nur durch 1 bis 2 
TC oroetten vertteten geweſen, welche melſtens in Hongkong, Yokohama 
ſtattonirten. 
15 Harburg, 26. October. 
bleſigen pürge lichen fünften Knabenſchule angeſtellte Lehrer Dletz (Pro⸗ 
feßant) If, nach einer der „Germ.“ zugegangenen Mittheilung feines 
Amtes entſetzt worden, weil er ſich in Bezug auf den rellglöſen Unter: 
zicht nicht dem Staats ſſchulaufſichtsgeſetze vom 11. März 1871 und 
den „Allgemeinen Beſtim en vom 15. Oclober 1872 unter: 
werfen wollte. 


) In Breslau auch. Sdabe um's en 


[Amtsentſetzung.] Der an der 


D. R. 


| Abſchluſſe gelangen.“ 
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Oberlahnſtein, 26. Oelbr. 


geſtört. Die Verſammlung mußte geſchloſſen werden. 
liche Vorkehrungen getroffen. (Fr. J.) 

München, 26. Oeſbr. [Die Schwurgerichte.] Die alsbald 
zu erwartende Vorlage des Geſetzeniwurfs, bezüglich der Entlaſtung der 
Schwurgerichte an unſere Kammern wird denſelben die, wie wir hoffeu, 
erwünſchte Gelegenheit bieten, gegenüber dem von der betreffenden 
Commiſſion zur Vorlage an den Bundesrath bearbeiteten Enlwurf 
eines Strafproceſſes für das Deuiſche Reich, für die Erhaltung der 
Schwurgerichte einzutreten und ſich auch gegen die beantragten Schöf⸗ 
fengerichte zu erklären. Die Kammern können Dieß, indem ſie ihrem 
Geſammibeſchluſſe über den Geſetzentwurf den Antrag an die Krone 
beifügen: daß der baieriſche Bevollmächtigte ſich im Bundesrathe für 
Erhaltung der Geſchworengerichte mii aller Entſchledenheit erklären 
werde. Wir zweifeln zwar nicht, ſchreibt der „Nürnb. Correſp.“, daß 
ohnedies die bateriſche Staalsregierung ihren Bevollmächtigten in die⸗ 
ſem Sinne inſtrutren werde, allein wenn fie ſich dabei auf das viel⸗ 
leicht einſtimmige Votum ihrer Kammern berufen kann, ſo wird vielleicht 
der Erfolg im Bundesrath ein weit ſicherer fein. 

Deſterreich. 

Wien, 27. October. [Zur Reichsratbs⸗Eröffnung.] Das 
Präſidium des Herrenbauſes verſendet bereiis die Einladungen an die 
Dleſelbe iſt für Dienslag den 4. No⸗ 
vember, Vormittags 11 Uhr, anberaumt. Die erſte Sitzung des N: 
geordnetenhauſes findet am ſelben Tage ſtatt. Beiden Häuſern wird 
fofort die Mittheilung über die feierliche Eröffnung des Reichsraths, 
mit welcher die Abhaltung der Thronrede verbunden iſt, zugeben. 

Trieſt, 26. October. [Noch einmal die Affaire Dorn. 
Auf der Tagesordnung der geſtrigen Stadtrathsſitung ſtand die Ein⸗ 
Die Gallerien 


Es find polizei⸗ 


Mitglieder zur erſten Sitzung. 


tragung des Dr. Dorn in die ſtädtiſchen Wahlliſten. 
waren gut beſetzt und das Publikum freute fi der Dinge, die da 
kommen ſollten. Die Sache verlief indeſſen anſtändig genug und der 
Stadtrath beſchloß nach einer ziemlich ruhigen Debatte, einen Proteſt 
gegen die in u besördlicher Aufforderung geſchehene Eintragung 
einzulegen. 

Peſt, 27. Oabr. [ueber die Anleihe) ſchreibt „Peſt. Lloyd“ 
folgendes: „Bisher haben zwiſchen dem Finanzminiſter und der großen 
Finanzgruppe, an deren Spitze das Haus Roihſchild ſteht, keine eigent⸗ 
lichen Verhandlungen über das neue Anlehen ſtattgeſunden, wohl aber 
war man bemüht, die einzelnen Mitglieder der großen Gruppe zu: 
Belhtiligung an dem Geſchäfte zu gewinnen. 
der Reiſen des Herrn Weninger, der bereits hieher zurückgekehrt 


ungariſche Anleihe einſte hen. 


Meldungen einiger Journale aus der Luft gegriffen. 


der Gruppe in einigen Tagen beginnen, und iſt Hoffung vorhanden, der Ueberschrift: „A bas Chambord!“ unterdrückt. 
daß dieſelben auch ſchon in den erſten Tagen des nächſten Monats zum es neugetauft als „la Ville de Parts“ und wurde abermals unter 


Sch we iz. 

Bern, 24. October. [Zur Gotthardbahn. — Ruſſiſche 
Studentinnen.) In Ausführung des Art. 12 des zwiſchen der 
Schweiz, Deuiſchland und Jlalten abgeſchloſſenen Staatsvertrages vom 
15. October 1869 über den Bau und Betrieb einer Gotthardbahn, 
welcher beſtimmt, daß jährlich zu einer gewiſſen Zelt eine Verification 
der an den beiden großen Tunnels des St. Gonthard und des Monte⸗ 
Cenere ausgeführten Arbeiten gemeinſam von den Vertragsſtaaten vor⸗ 
genommen werden ſoll, hat der Bundes rath bei Anlaß der Ueberſendung 
ſeines zehnten Monatsberichis über den Foriſchritt der Gotthardbahn⸗ 
bauten ſeine Geſandten in Berlin und Rom beauftragt, die dortigen 
Regierungen zur Abordnung von Deiegirten einzuladen, um dieſe Veri 
ficatton noch dieſen Monat vorzunehmen. — Die berner Univerſität 
wird das Aſyl fein, wo die kuſſiſchen Studentinnen von Zürich eine 
Zufluchtsſtätte finden werden. Die berner Regierung hat dem Rectorat 
ihre Aufnahme geſtattet unter der Bedingung, daß fie das 18. Lebensjahr 
ekreicht, Sitienzeugniſſe, die Einwilligung ihrer Eltern oder Vormünder 
und einen Ausweis über einige Vorbildung, ſowie Sliten⸗ und Siu⸗ 


Dies war der Zweck] Herr Ratisbonne, zeigt an, daß 
ift Auch in einem der andern großen Parifer Blätter, in „la Preſſe“, in 
und wurde auch inſoferne ein Reſultat erzielt, als ſämmtliche Rolh⸗ die polltiſche Kills eine Redoctionskriſts berbeigeführt, und es ſcheſg 
ſchlldhäuſer, ſowohl am Contin⸗ ute als auch in England, für die neue daß ſowohl der Hauptredacteur, Herr de la Guerronniere als Hi 
Ueber die Höhe des Anlehens, über den Robert Mitchell das Journal verlaſſen werden. — Der bean 
Cours wurde bis heute nicht geſprochen, und find alle diesbezüglichen Portals, Cheftedacteur des „Avenir national“, hat fi in ein bi 
Die definitiven zweifeltes Duell mit dem Gouverneur von Paris eingelaſſen. Por 


[Die beutige (überale ur- dan a 
wäblen⸗Verſammlung!] aus dem Rheingau⸗Kreiſe wurde bet ſchen Journate und die Blätter des an Centrums find Wieder 
Petri's Rede über die Kirchengeſetze durch Lärm der Ultramontanen an einander. Der „Francais“ ſagt z. B.: „Es find nicht di 
Verhandlungen über das Geſchäft werden auf Grundlage einer Offerte geſtenn wurde der „Avent“ wegen eines Artikels von Alcefte unten 


Poxtalis. — Fuſioniſtiſche Hoffnung es leg 


nale der äußerſten Rechten, welche die Monarchie machen, und e i 0 
ihre Monarchie, die man vorbereitet“ und darauf antwortet die „Unkon⸗ 
„Bisher ſagte man: Die Republik ohne Republikaner! jetzt fügt ER 
Das Koͤnigihum ohne Royaliſten. Die Republikaner waren die N aan: 
der Republik. Die Royaliften find die Peſt des Königthums el 
Das ift das letzte Wort der Politiker, welche bereit find, bald ſch de 
Republik, bald des Königthums zu bemächtigen.“ In dieſem & Stich 
der feindlichen Brüder hat die „Union“ jedenfalls das für ſich, 15 
fie bis jetzt noch unbeſtritlen das wahre Organ Heinrich's V. gehen 
it. Wenn ſie alſo leugnet, daß der Graf v. Chambord Sugefäuhun 
gemacht habe, daß er im Ernſte auf die weiße Fahne zu verz. N 
beabſichtige, und wenn die „Union“ jo wenig wie das „Univers“ 
einer Charte hören will, fo iſt das Mißtrauen, womit die canli 
nellen Verſprechungen des rechten Centrums aufgenommen weilt 
erklärlich. Die „Dépats“ benutzen heute biefen Widerspruch. 7 
wieder ein wenig einzulenken. Auf alle Fälle vermeiden fie, ficht 
fimmt auszusprechen bis Graf Chambord ſelbſt feine Willen one 
kund gegeben habe. Ueber dieſen Punkt find widerſprechende Geil 
in Umlauf. Nach einer Note der „Liberté“, welche von den con 
ztonell⸗monarchiſtiſchen Blättern heſtig bestritten wird, bat Heiurſch! 
durch einen intimen Vertrauten durchaus die Wahrheit der Ch 
longſchen Erzählung beſtzeiten laſſen, und auf der andern ©: 10 
lunch die „Agence Hrvns“ einen Brief Heinrichs V. an Hi 
Chesnelong, worin dieſer zu der wahrhelis getreuen Darſtellung fen 
ne mit dem Präſtdenten beglückwünſcht würde. Wet ö 
Recht? 
Wenn die Redactſon der „Debats“ im Ganzen ſchon ihren 
zeitigen Uebertritt zu de; Monarchie zu bereuen ſcheint, fo klamm 
ſich dagegen John Lemolnne mit einer wahren Verzwelflung an d 
Nothwendigkeit einer monarchiſchen Loͤſung feſt; denn, ſagt er, wi 
das Königihum nicht ausgerufen wird, fo bleibt gar nichts anderes g 
die Auflöſung der Kammer übrig, denn für die Republik würde 
auch keine Mehrheit finden, und die Regierung Frankreichs wäre din 
bloße Negatton. Der Auflöſung müßten neue Wahlen folgen, die fh 
inmitten einer namenloſen moraliſchen Unordnung vollziehen wär 
und da die neu zu wählende Verſammlung eine Conſtituante * 
folglich als ſolche nach allem Herkommen nach Ausarbeitung der Di 
faſſung zurücktreten müßſe, ſtänden binnen Kurzem abermals ner 
Wahlen in Ausſicht. Einer der bekannteren Redacteure der „Debalth 
er aus dem Blatte ae 


Geſtern erschien 


drückt, aber in dieſem neuen Blatte zeigte Portalid an, daß er nicht 
nur das „XIX. Jahrhundert“, ſondern auch 3 andere Tages bläller 
erſtehen werde. Selbſt die regelionäre Preſſe billigt das fummariigt 
Verfahren des Gouverneurs don Paris nicht ganz. Tas „Journi 
de Paris“ knüpft aber daran eine Bemerkung, die allgemein aufge 
fallen iſt. Die Maß regel, ſagt es, hat nur einen Vortheil, denjenigen 
nämlich, dem Publikum anzudeuten, auf welche S'ite die Regierung 
ſich zu ſtellen gedenkt, wenn es zur Entiſcheidung kommt. Die Bir 
merkung des orleaniſtiſchen Blattes iſt offenbar darauf berechnel, bie 
Regierung zu engagiien. Ri 

Seſlbſt nach dem ſchlechten Empfang, welchen Herr d' Audiff 

Pas quier beim linken Centrum gefunden, haben die Fufioniften 
Hoffaung nicht aufgegeben, einen Theil dieſer Fractlon zu ſich hinüb 
zuzien. Zu dieſem Ende iſt auf den 31. October die Fractton Prader 
berufen worden, welche eine Art von Zufluchtsſtätte für die unenle 
en Deputtrten des Centrums bildet, und man hat das lich 

Centrum zur Betheiligung eingeladen. Dem Manöver if. nee 
Erfolg zu verſprechen. 


* Paris, 27. October. [Die Sprache der ballen 


dienzeugniſſe von den von ihnen bereits bezogenen Univerſuäten beibrin⸗ Organe gegen Deutſchland!] war, fo ſchreibt man der „K. I 


gen, welche Bedingungen auch für Nichtruſſinnen gelten. (K. 3.) 
Italien 

Nom, 24. October. [Der Papſt und Antonellt. — Die 
Jeſuiten in Rom.] Die Nachwi⸗kung der Veröffentlichung des 
Briefes Pius IX. an den Kaiſer Wilhelm macht ſich, fo ſchreibt man 
der „K. Z.“, in den clericalen Kreiſen in dem Gerade bemerklicher, 
wie man von der erſten Ueberraſchung nach und nach zurückkommt. 
Das päpſtliche Schreiben hat, daran zweifelt Niemand, eine ungewöhn⸗ 
liche politiche Bedeutung. Abgeſehen von der offteiellen Stellung des 
Cardinal Staatsſecretäts Ankonellt zu den Acten des Papſtes ließ [Son] 
die perſönliche Fieundſchaft, die beide Männer verbinde“, eine voran⸗ 
gegangene Beſprechung erwarten; die aber fand nicht Statt, weß halb 
der Cardinal erſt nach dem Eintreffen der kaiſerlichen Antwort von 
ihrer Veranlaſſung Kenntniß erhielt. Der ſehr Empfindliche aber wußte 
auch diesmal ſein Befremden geſchickt zu verbergen, wie er denn ſchein⸗ 
bar begütigend einer Hof⸗Eminenz bemerkte, der Papſt brauche bei 
ſeinem Thun und Laſſen den erſten Miniſter nicht zu befragen, da 
feine Regierung keine conſtltulſonelle ſel. Antonellt feiert einen ſtillen, 
aber um fo größeren Triumph, da er allen Führern der ultramonkanen 
Fraction, die ihm die Abſendung des päpſtlichen Brlefts zur Laſt 1 
nun erwidern kann, er habe davon nichts gewußt. Der Papſt ſoll 
fremden Einflüſſen dabei nicht unzugänglich geweſen fein, in der Haupt⸗ 
ſache aber handelte er diesmal durchaus nach eigenen Eingebungen. 
Die Vollſtreckung des Mediatiſtrungsgeſetzes wider die Klöſter und was 
dieſelbe begleitet, dient im Vatican dazu, in die trübe Stimmung noch 
mehr Diſſonanzen zu bringen. Was in der Beziehung klar vorliegt, 
überraſcht ſelbſt die italteniſche Regierung, die nach fo vielen Drohun⸗ 
gen eine ſolidere Fürſorge erwartete und nun ſieht, daß es eitle Selbſt⸗ 
überſchätzung und leerer Woriſchaum geweſen, mit dem man aus dem 
feindlichen Lager wider ſie täglich zu Felde zog. Die Verlegenheit der 
Mönche und Nonnen, welche die am 20. d. M. in Beſitz genomme⸗ 
nen 6 Klöfter in 14 Tagen verlaſſen, iſt groß, da Pius IX. ihnen verbletet, 
die Penſion anzunehmen, zumal für ein wohnliches Unteikommen auch 
nicht genügend geſorgt iſt. Der Papft wird fie einſtweiſen aus eigenen 
Mitteln unterhalten; wie aber, wenn er fiirbi ? Daun bleibt doch nur 
die Penſion übrig. Pater Beckr, der unter allen Ordendobern allein 
ausgeſchloſſen ward, zieht es vor, nach Belgien zurückzukehren. Sonſt 
gewähren die dem Vatican Iren gebliebenen Patrizierſamiſten den aus⸗ 
ziehenden Patres volle Gaſtfreundſchaft. 


Frankreich. 
O Paris, 27. Oclobte. [Die royalifliſche Preſſe. 
Widerſprechende Berichte über die Audienz des bei  eaen 
Chesneloßg beim Grafen Chambord. — Redgetionskriſen. 


in den letzten Zelten wieder ſehr heftig geworden, mehr heftig als am 
ſtändig, wie Ihnen z. B. folgende Siylprobe, die heute noch in de 
Aſſemblée Nationale ſteht, zeigen mag. Sie ſtammt aus einem Te 
gterbericht: Schon vorher hatten die Worte des Barons V. eine Il 
hafte Wirkung (auf das Publikum) geäußert: „Die Zeit der groheh 
Kriege iſt vorbei; die Herrſchaft der brutalen Gewalt wird nicht wiedel 
kommen.“ Jedem fiel „ofort das cyniſche Dictum des preußſſchh 
Diplomaten mit der Taxtaxen⸗Maske ein, der ih für einen „ 
hält, weil fein Herr und Meiſter kein Ludwig XIV. if.” Es iſt u 

Zeit zu Zeit ganz nützlich, daß man in Deutſchland höre, in welchen 
ie die franzöſtſchen Faiſeurs über uns ſprechen. Der Verfaſſer jet 
Zeilen aber hat wohl nicht bedacht, daß es ein beſſerer Rubm iſt, Salt 
und Gründer im eigenen Reiche zu fein, als ein zerfidsender Di 
wie Lubswig XIV.; er würde ſich ſonſt gehütet haben, den Veil 
herauszufordern. 1 

[Zur Abſtimmung über die Monarchie.] Nach gelen 15 
wle man ſagt, von Thies ſelbſt angeſtellten, e find 547 
Depuitste für die Monarchte und 340 für die Republik; 20 bonne 
tiſtiſche Deputiste haben eiklärt, gegen die Monarchie zu fiimmen; 
Depuitrte find uneniſchloſſen, 5 derſelben, General Chanzy, de Be 
mond, Tallon, Paſſo und Clopier werden wahiſcheinlich gegen die MI 
narchie ſtimmen, fo daß die Zahl der Gegner der Monarchle schon ſeh 
367 beträgt, und dieſe, da die Zahl der lebenden Deputirien 72 
if, berelts die Majorttät haben. Der Deputirte Aclocque, der am 24. 
Mat gegen Thiers ſtimmte, hat ſich öffentlich gegen die Monarchie 
ausgeſprochen. 

[Eine preußiſche Fahne.] In Rivlere's Anklagenet gegen 
Bazaine iſt von einer pieußiſchen Fahne des 2. Batalllons vom 16. 
5 Regiment die Rede, die am 16. Auguſt ein Offteler des 

7. ftanzöſiſchen Lintenregiments von Ciſſeys Diviſton erobert habe, 
0 einzige, weiche der Preis des Kampfes in den blutigen Tagen 

m Metz“ war, wie es in einem Berichte heißt. Die „Unlon“ fragt, 
15 dieſe Fahne geblieben ſei; habe man fie noch in Händen, ſo ſe 
fie als werthoolle Trophäe wohl aufzuheben. 

J Prozeß Bazaine. 
[Schluß der tn vom 25. Dctober.] laß 

Der Beginn! der Verhandlungen war ziemlich farblos gewefen, der Sal 
aber entſchädigte reichlich ah teun die Auslagen der Militairs wie 10 
Bügerlichen, die von 44 Uhr ab gebört wurden, ſind nicht nur LH 110 
virend für den Angeklagten, ſondern liefern der Anklage auch mehrere po 
tive allpunk te: sin 
Major Becker ſagt aus: Am 16. Auguſt wurde der das Geniecorp 15 
Verdun befebligende General Dejeau von der Ankunft des Kaiſers daſelbt 

. n an in der erſten Beilage.) 


Mit 55 Beilagen. 


| 


Erſte Belinge zu Fir 
(Forlſetzung.) 
ihn zu ſprechen in Kenntniß geſetzt. General 
und 2: ab ſich in meiner Begleitung auf den Babnbof, wo er ſich eine 
Deſean geit bindurch mit dem Kaiſer unterhielt. Ich erwartete ihn auf 
n Were n. Als er 1 0 er 1 1155 1 5 as 975 
0 & Marſck azaine ihm auf den Fuße folgt, und da 
portraut, dat area 20 balteu mögen, ſeine Armeen zu empfangen. 


N Tag bereit h 
N En ieh wur eima 1½ Stunden in Verdun, während welcher Zeit 
a 


i ließ. : 
er 25 Be Gin dert von der Stärke der Rheinarmee kann nicht 
* 


; von Metz nach Verdun zurücklegen. Dazu gehörten 
in einem Se! esc Der Rückzug mußte bewerkſtlligt werden, aber 
minbejien ftigen Bebingungen und der Kaiſer zog die Schlachten, die wir 


deſſen Wunde, 


unter gün 8 rechnung. 
5 tt, da BB a und Majoritäts⸗Abgeordneter, im letzten 


. welchen ſich die Oppoſition jo luſtig gemacht hate, 
baia g 10 Wente drückte ſich der Kaiſer folgendermaßen 
Der Marſchall Bazaine folgt mir. Heute übernachtet er in Co flans 
aus: Der en wird er mit feiner Armee in Verdun eintreffen. Als Zeuge 
und vn niß über die in dieſer nicht eben ſtarken Feſtung angehäaͤuften 
jene. e len jonsvorrälhe ausſprach, beruhigte ien Napoleon III. mit den 


nn! a Marſchell wird alles, was Sie an Lebensmitteln und Muni⸗ 


5 f N. 2 
tion ele a ee echte zur Recognoscirung der Furten und Brücken 


; ntw. Ja, Herr Präſident. Wir haben ſogar dem 
ber Maas er heilt; 115 d wo die Cavallerie die Maas durchwaten 
Geueralſtſade jens Punke „ ia demselben Sinne aus. N 
könne. Sein Adfunſt Le an die Reibe. Seine Depoſition biete! merk⸗ 

Nun kommt Oberſt Lewal an die Reibe. e Depoſiton biete“ Inst 
würdiger Meile nichts Beſonveres. Die Ausſage des auf ihn folgenden 
Zeugen, des Capitan Yung, it dafür um ſo bemerkenswerther. Während 
der Schlacht dom 18. Auguſt befand er ſich in Begleitung Bazainess auf 
dem Fort Plappepille mit noch drei anderen Dificteren vom Stabe. Von 
ferne bemerkte man die aufſteigenden Rauchwolken der Geſchütze und ds 
Keingewehrfeuers. In einem gegebenen Momente bemerkte man das Zurück 
weichen ber franzöſiſchen Neuimenter, da rief der Marſchall: „Was wollen 
Sie mit oichen Truppen anfangen?“ 5 

M. de Beaumont Escadrons chef im 2. Dragoner⸗Regimente, war im 
Begriffe, eine Orbe des General Bourbaki nach Fort St. Quentin dem 
Marſchall zu Üverbiingen, als er auf halbem Wege Bazaine traf, der ien 
fragte, wohn er ſich begebe. Er richtete hierauf feine Miſſion aus. (En 
furchtbares Hagelweiter unterbricht den Escadronschef an dieſer Stelle in 
ſeiner Ausſage. Nachdem der Sturm ſich einigermaßen gelegt, fährs er in 
feiner Depoſition ſort:) Als der Marſchall von meiner Miſſtion Kennin ß 
genommen, beauftragte er mich, zu General Bourbaki mit der Ordre zurück⸗ 
zukehren, dieſer möge mit der geſammten Garde in ſeinen Poſitionen 
verbleiben und Marſchall Canzobert davon in Keuntniß ſezen, daß er 
auf feine Unterſtüzung nicht mebr zählen dürfe. Dieſe Ordre ſchien mir 
ſo wichtig, daß ich ſie mir wiederholen ließ. Der Marſchall wiederholte ſie; 
darauf führte ich fie aus. Dem Ordonanzofficier Bourbakt's. M. d Sancy 
gegenüber hat ſich der Masſchall in demſelben Sinne ausgeſprochen 

Bazaine entgegnet dem Einen: Sie haben falſch gebö t. Ich ſagte 
nicht, Bourbaki ſollte zurückkebren, ſondern bleiben, ws er ſich befinde (nicht 
rentrer ſondern rester) was übrigens ziemlich auf daſſelbe hmausläuft. 
Dem Anderen erwidert er: Er ſei wobl viefen Herren begegnet und habe 
Ehe 10 05 geſprochen; was er ihnen ſagte, trug aber keinen ofſiciellen 

arakter. 

Es findet ſich ein Chaſſeur⸗Capitän, Herr de Mornya, der dem Mar⸗ 
ſchall zu Hüſſe kommt. Er will ſich erinnesa, gebört zu haben, daß der 
Oberbefeblsbaber dem Escodronsckef de Beaumont folgendes fagte: Da Sie 
5 General Bourhaki zurückkehren, fo jagen Sie ibm, er ſolle ſich mit Mar⸗ 
chall Canrodert in Verbindung jegen und da bleiben, aber feine Truppen 
nicht leichthin engagiren. 

Zurück an die Barke berufen, beſteht de Beaumont feſt auf feiner 
erſten Au sſage. 

Im Sonſtigen bot die Sitzung nichts Hervorragendes mehr. 

(Sitzung vom 27. October.) : 

Auch heute noch bürften ſchwerlich die Verhandlungen über die zweite 
Abtheilung ihre Endſchaft erreichen; denn es ſind noch zwei Belaſtungs⸗ 
und fünfundzwanzig Entlaſtungszeugen zu vernehmen. Die bezüglichen De: 
batten dürften ſich zu ſehr intereſſanten geſtalten, da die meiſten zu Gunter 
des Angeklagten ausſagenden Perſönlichkeuen dem höheren Offiziercorps 
augebören und Marſchall Canrobert, General Lebrun 2. zu contra 
dicloriſchen Debalten Anlaß geben werden. 

Die Sitzung wird um 5 Minuten früher als gewöhnlich begonnen. Auf 
Appell des Greffier melden ſich 9 neue Zeugen. Der General⸗Präſident 
fragt sah dem Zeugen Regnier. i 

Der erſte an die Schranke tretende Zeuge iſt der Escadronschef vom 
Stabe Ca ſarel. Er wurde am 18. Auguſt 7 Uhr Abends von Marſchall 
Canrobert en Bazaine gelandt, um dieſem zu melden, daß er eine rückgän⸗ 

ige Bewegung zu machen gezwungen ſei. Der durch Transporte geſperrten 

ege halber gelangte Zeuge erſt um 9 Uhr nach dem Fort Plappeville. 
Die Niederlage ſcheint den Obercommandanten nicht ſonderlich zu berühren. 
Den Reſt der Ausſage glauben wir wörtlich geben zu ſollen. 

Caſſarel: Als ich ihm meine Verzweiflung über dieſen Ausgang der 
Affaire zu erkennen gab, erwiderte er: „Die Bewegung, welche Sie heute 
Abend machen, wäre morgen ohnedies vorgenommen worden. Seien Sie 
alſo nicht troſtlos darüber.“ 

In der Umgebung des Marſchalls befanden ſich in dem Momente die 
Stabsoffiziere Latour du Pin und Lewal. Zeuge kehrte hierauf zu 
Ganrobest zurück, welcher die vom Generalſtab indicirten Bolitionen einnahm. 

Fr.: Wer beg eitete den Oberſt Lewal auf feinem Recognoscirungsrilte? 

Ant.: Oberſt Lourſon. x 

Fr.: Es war der Vice⸗Generalſtabschef, welcher Oberſt Lewal zufolge die 
Poſſtionen angab, welche Marſchall Canrobert einzunehmen hatte? 

Ant.: a Herr Praäſident. 

Major Mogeon wird zur Schranke berufen. Er ſagt aus: „Am 18. 
Auguſt gegen 10 Ubr Abends ſandte mich Marſchall Leboeuf zu Bazaine, 
um Ordres von ihm einzuholen. Ich legte den Weg zu Fuß zurück, va ich 
zu Pferde nicht durchgekommen wäre. Der Manſchall erwiderte, daß ein 
allgemeine: Rückzugsbeſehl erlaſſen ſei. Ich bemerkte hierauf dem Ober: 
ommandanten, daß es unſeren Corps ſchwer werden würde, dieſe Rüczugs⸗ 
bewegung gegen Anbruch bes Tages vorzunehmen. Darauf bin ließ der 

bercommanbant dem Marſchall Leboeuf melden, daß er jene Bewegung, 
15 er von dem Feinde beunruhigt zu werden fürchte, alſogleich vornehmen 

Sun Gegen 1 Uhr Morgens kam ich zu meinem Corps zurück und ach! 

tunden ſpater hatten wir die uns angewieſenen Bofitionen von Metz ein⸗ 
as ar ohne von dem Feinde beläftigt worden zu fein. 

Sal u Anfrage des Regierungscommiſſärs fügt Zeuge hinzu, daß in der 
De ackt vom 18. das dritte Corps nicht viel gelitten und feine Stellungen 
ehauptet batte; daß aber angeſichts der allgemeinen an dieſem Tage vor⸗ 
e Bewegungen dieſer Rückzugsbefehl daſſelbe nicht überraſchte. 
tritt un wird zur Vernehmung der Entlaſtungszeugen geſchruten. Zuerſt 
si 5 du Rouet, Oberſt im Generalitabe, au die Schranke, 
= 90 ent ident eat 11 SEN: über welche Punkte 
e Ä nommen willen will. Der Ve i 8 
Ueber x Vorgänge ma Auguſt. e 
er Regierungscommiſſär erklärt hierauf, daß auf dieſes Datum bezüg⸗ 
liche Zeugenſchaften nicht berückſichtigt werden ne, 1 die Anklage fi 
auf eine ſpätere Epoche beſchränkt, und daß gemäß der abſoluten Vorſchlift 
des Militärcodex eine Zeugenſchaft über Facta, die nicht Gegenſtand der 
Unterſuchung waren, einen Caſſationsgrunv abgeben würde. 

„Auf eine bezügliche Frage des Präſidenten erklärt der Regierungscom⸗ 
miſſär, daß er keine Concluſionen geftellt, ſondern eine einfache Bemerkung 
N Se ider befteh 8 

er Veriteidiger beſteht, kraft des Art. 321 des Militär⸗Inſtructlons⸗ 
Coder, auf dem Recht des Angeklagten, alle jene 1 Di 
bringen, die auf ſeine Eyre Bezug haben. 

Der Regierungscoum ſſär wieverholt, daß er ſich der Vernehmung dieſes 
Zeugen nicht widerſetze, aber der Discuſſion, welche ſich aus derſelben er⸗ 
geben konnte, ferne zu bleiben gedenke. j 

Der Gen ral⸗Präſtdent erklart hierauf, daß kraft feiner discretionären 
Gewalt die von der Bertheidigung vorgeladenen Zeugen vernommen wer⸗ 
den würden, er behalt aber zugleich für die Anklage das Recht vor, ſich von 
der Debatte, die auf Facta Bezug hat, welche keinen Gegenitand der Un⸗ 
erſuchung bildeten, ferne zu halten. 

N Zeug war zur Zeit der Schlacht von Forbach Stabschef des Generals 

allet. E: wurde am 5. zum General Froſſarb nach Forbach entſendet, 
felt Erkundigungen über deſſen Stellung einzugolen, erhielt aber von dem⸗ 
elben keine genaue Antwort. Soviel ging aus derſelben hervor, daß Ge⸗ 
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neral Froſſard in der Lage zu ſein glaubte, allen Eventualitäten die Stirn 
bieten zu können. 5 

Am 6., als die Depeſchen des General Froſſard anlangten, in welchen 
er um Verſtärkungen bat, weiß ſich Zeuge nicht zu erinnern, ob dieſelben 
beantwortet worden, ja er weiß nicht einmal, ob überhaupt eine telegraphi⸗ 
ſche Verbindung zwiſchen Forbach und St. Apold zu dieſer Zeit exiſtirte. 

Der zweite Entlaſtungszeuge, Diviſions⸗General Montaudon kommt 
hierauf zur Vernehmung. 2 ; 

Die Vertbeidigung erſucht den Präſidenten, Zeugen zu fragen, in welcher 
Lage ſich ſeine Truppen am 6. befanden, als er ſich zum Aufbruch anſchickte. 

Zeuge: „Am 5, hatte meine Diviſion gegen 6 Uhr Abends die Rich⸗ 
tung auf Sarregueminn eingeſchlagen. Von einem augenblicklich bebo:= 
ſtehenden Angriffe benachrichtigt, traf ich meine Maßregeln darnach. Gegen 
3% Uhr Nachmittags erhielt ich ein um 2 Uhr 40 M. aufgegebenes Tele: 
gramm vom Marſchall Bazaine, welches mir neue Poſitionen anwies. Kaum 
daſelbſt angelangt, empfing ich die Ordre, dem 2. Corps zu Hilfe zu eilen. 
Inzwiſchen aber war es Nacht geworden; ich erfuhr, daß in Sarregueminn 
1 keine Truppen mehr vo fanden und im Laufe der Nacht erhielt ich vom 
Marſchall neue Inſtructionen.“ 7 

Am 16. Aug erhielt Zeuge Befehl, die Schlucht von Ars zu beſetzen 
und dem Feind den Rückzug abzuſchueiden. Von den Einwohnern in Kennt: 
niß geſetzt, daß die Heuiſchen eine andere Richtung einſchlugen gab er dem 
Marſchall hiervon Keuntniß, auf deſſen neue Ordres hin, er auf den Feind 
ſtieß und ihn vollſtändig zurückſchlug. 

Der zweite Zeuge, Dioiſions⸗General Caſtaguy von der Reſerve, ver⸗ 
neigt ſich, an der Barre angelangt, vor dem Tribunale, der Anklage und 
der Vertheidigung, darauf macht er eine tiefe Verbeugung vor dem Ange 
klagten. Aus fernen Ausſagen gebt hervor, daß er dom Marſchall am 5. 
die Ordre er galten, fin mit General Froſſard in Verbindun zu ſetzen, was 
et auch that und wovon ein Emu ſanugſchein des General Froſſard Zeugniß 
ablegt. Die gehörten Kanouenſchüſſe hielt er Anfangs für das Geröje des 
Donners; als er ſich davon überzeugt halte, daß es wirklich Geſchützfeuer 
war, ließ er feine Diviſion zu den Woffen greifen und durch 2 Carabinier⸗ 
Escadrons eine Recogvosetrung vornehmen. Da ſchwieg der Kanouenvon⸗ 
ner plötzlich ſtill Etwas jpäter konnte man unglüdlihermeife keinen Zweifel 
über das Reſuktat des Tages mehr hegen. General Froſſard war im Rück⸗ 
zug auf Sarregueminn. Der Zeuge debitirt alles dieſes in einem patbe⸗ 
Uſchen Tone und kehrt ſtark den Declamator hervor. Am 6. erhie t er dom 
General Froſſard auf ein dringliches Schreiben keine Aatwort. Vor ſeinem 
Abgange wünſcht Zeuge noch die Erklarung abzugeben, daß ihm der Mar⸗ 
ſchall am Tage von Borny über feine Vorräthe ſehr beſorgt ſchien, welche 
Beſorgniß auch ihn anſteckte. 2 5 g 

Der nächte Zeuge in Capitän Becat vom Stabe ein noch ganz denget 
Dffisier. Er war mit einer Recognoscirung in der Richtung bon Kalten⸗ 
brunn betraut, er führte ſie aus und erhielt hierauf vom General Caſtaguy 
den Befehl, die Generale Montaudon und Froſſard zu benachrichtigen, daß 
er zu ihrer Verfügung ſtehe. Das traurige Reſultat der Schlacht bei For⸗ 
bach erfuhr ſein Corps am Abend durch Capitan Thomas. Bazaine, zu 
dem er durch ſeinen General beordert wurde, fand er im Studium ſeiner 
Karten vertieft. Derſelbe erk ärte ſich durch die ausgezeichnete Devenſipſtel⸗ 
lung, die wir einnahmen, beruhigt und ſchrieb an die Generale Froſſard 
Caſtagny in dieſem Sinne. Da ſich aber General Froſſard nicht, wie der 
Marſchall vorausgeſetzt, auf die Poſition von Kaltenbrunn zurückgezogen 
batte, jo mußte er (der Orbonnanzoffizier) auf die ihm gegebenen Inſtruc⸗ 
tionen verzichten und der allgemeinen Rückzugsbewegung ſich auſchließen. 

Hierauf kommt die Reihe an den Zeugen Mettemann, Diviſions⸗Ge⸗ 
neral. Seine Ausſage bietet nichts abſolnt Bemerkenswer hes, da er aber 
im Verlaufe derſelden ſich in eine Kritik der ihn betreffenden Partie des 
Rapportes einläßt, jo wird ihm von dem Präſidenten geboten, feine Aus⸗ 
agen auf die von der Vertheidigung erwähnten Punkte zu befhränten. Er 
erwähnt uun noch zum Schluſſe, daß er auf eine Nachricht von General 
Froſſard hin ſich eiligſt nach Forbach begab. 

Großbritannien. 

London, 25. October. [Tagesbericht.] Nachdem die meiſten 
Staatsminiſter wieder in London eingetroffen und an die Spitze ihrer 
Buteaux getreten find, hat die Reorganiſatlon der Beamiencorps in 
den einzelnen Abiheilingen von Neuem begonnen. Auch die Eivil- 
beamten zühren ſich in Nachahmung ihrer Vorg⸗ ſetzten. Da ihre 
wiederholten Eingaben auf Gehaltserhöhung bisher unberückſichtigt ge⸗ 
blieben find, baben fir eine Generalverſammlung auf dem 4. November 
zuſammenderufen, in welcher Beſchlüſſe üver weitere Schritte zu faſſen 
find. Auch ſollen die Verdienſte des Parlamentsmitgliedes Otway, 
der in eneigiſcher Weiſe für die Beamten eingetreten iſt, durch eine 
Denkſchrift ane kannt werden. — In der Hoffnung, daß Disraelt bald 
ans Staatszuder kommen werde, bemübt man ſich in proteſteſtanziſchen 
Kteiſen, von dem Zukunfté⸗Premierminiſtet das Verſprechen einer ge⸗ 
funden proteſtantiſchen Politit zu erlangen. Gladſtone iſt Ritualiſt und 
vom Ritualismud zum Ultramontantsmus iſt bekanntlich kein großer 
Sprung. Wie das Kirchenblatt „Nock“ meldet, find zu der an Dis⸗ 
raelt gerichteten Denkſchrift berelis Tauſende von Unterſchriften einge: 
gangen. — Sir Samuel Baker iſt ſeit ſeiner Rückkehr nach England 
krank nnd leidet an einer Lungenentzündung. 

[Engliſche Preſſe.] Die Rede Brighis in Birmingham wurde am 
Abend des 22. nicht nur an die Hauptblätter Londons, ſondern auch an 
bedeutendere Probinzialbläiter ſofort depeſchirt, in derſelben Nacht noch ge⸗ 
druckt und am andern Morgen überall geleſen. An viele Zeitungen wu de 
nicht nur die Rede, ſondern auch die Vorgänge in Bingley Hall und ia 
Birmingham überhaupt telegraphır, und eine Zeitung brachte eine Depeſche 
don nabe 12,000 Wörtern auf ſechs langen Spalten. Im Ganzen wurden 
160,00 Worte an jenem Abend über Bright nach London, Edinburg, 
Glasgow, Dublin, Liverpool, Mancheſter, Leeds u. ſ. w. telegraphirt. In 
Glasgow, wo Disraeli nächſtens eine Rede zu halten gedenkt, werden ähn⸗ 
ziche Vorbereitungen zur Verbreitung derſelben getroffen. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Oclobes. (Tagesbe richt. 

+ [Die Frau Prinzeſſin Marianne der Niederlande] 
langte geſtern Abend um 8½% Uhr mit dem Pesſonenzug der 
Strehlener Eiſenbahn auf dem Cennalbahnhofe aus Schloß Camenz 
hier an. In Begleitung der hohen Frau befand ſich die Kammer⸗ 
dame, Fräulein Exaß, die Tochter des dortigen Generaldirectors. Nach⸗ 
dem Ihre königliche Hoheit während ihres anderthalbſtündigen Aufent⸗ 
halted im Königszimmer des Bahngofsgebäudes den Thee eingenom⸗ 
men halte, ſetzie die elbe mit dem um 10 Uhr nach Dresden abgehenden 
Schnellzuge ihte Weilerreiſe nach Schloß Elipille am Rhein, woſelbſt 
des Winteraufenthait genommen wird, fort. 

„[Herr Oberbürgermetſtes v. Forckenbeck! iſt geſtern 


nach Berlin geteiſt, um an den Sitzungen des Gerichtshofes für kirch⸗ K 


liche Angelegenheiten Theil zu nehmen. Man hofft, daß er Sonnabend 
ſchon nach hier zurückkehren wird. 

* [Drvensverleibung]) Dem beim hieſigen Polizei ⸗Präſidium 
beſchaftigten Herrn Pol zeirach Primer iſt von Sr. Mojenät dem König 
ver rothe Aplerorden IV. Claſſe dulovollſt verliehen worden. 

e [Die fünfundzwanzigjahrige Jubelfeier der Burſchenſchaft 
Arminia.] Am 27. October 1848 wurde von 9 Breslauer Studenten die 
Verbindung geftiftet, welche heute ihr ſilbernes Jubiläum feiert. Die 
Wogen gingen damals hoch und die meiſten Studenten, welche ein Herz 
voll von Idealen harten, ließen ih don ihrem Strudel fortreißen. Die 
guten Schwimmer find oben geblieben. Die Stifter ber Verbindung ev: 
kannten ſchon damals, wie wenig Werth das bloße Schwärmen babe und 
ſetzten für ihre Burſchenſchaft das Ziel: „Ausbiltung der Zurſchen zum 
künftigen Wirken für das Vaterland“, alſo Ausſchluß jeden activen Ein⸗ 
kreifens in die Polink. Wabrhaft ſtaatsmänniſch haben dieſe Jünglinge 
ſchon damals erkannt, daß das Jagen nach dem Idealen allem Nichts 
großes jörvert, ſondern daß dis weile Beſchränkung auf das Erreichbare ihnen 
und dem Bateriande fruchibringender ſein müſſe. Dieſen arminiſtiſchen 
Standpunkt im Gegenſatze zu dem ſogenaunten germaniſtiſchen, welcher mit 
Abftractionen glaubte, die Miſere in Deulſchland in allgemeine Glägjelig- 
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keit zu verwandeln, brachte hier die Arminia zum Ausdruck. Von der ihr 
enigegengeſetzten Richtung innerhalb der Burſchenſchaft mehr noch, als 
von der Landsmannſchaftlichen bekämpft, hat fie doch ſich durchgerungen und 
gebört mit zu den wenigen Vereinigungen, die aus dem Revolutionsjahre 
eniſtammen. — Am Sonnabend, den 25. begann das Feſt des 25. Stif⸗ 
tungstages der Burſchenſchaft mit einer Zuſammenkunft in ver Riegnes'ſchen 
Reſtauration, weiche von den Erſchienenen bis auf den letzten Platz ausge 
füllt war. Zu der wenig mehr als 20 Mann ſtarken activen Verbindung 
gatten ſich außer eiwa 20 Gaſten aus verſchiedenen befreundeten Burſchen⸗ 
ihalten von Bonn bis Königsberg noch etwa 90—100 alte Herren der 
Burſchenſchaft eingefunden. Was war das für ein Suchen und Finden! 
Da ein würdiger Paſtor und dort ein flinker Staatsanwalt, ein behäbiger 
Lehrer und ein ernfter Arzt. „Weißt Du noch, wie ich Dir gegen den langen 
Alemannen ſecundirte?“ „Ja richtig, Du wurdeſt ja wegen Einfallen 
monirt.“ „Er mußte ſich aber doch abführen laſſen.“ So wurden die 
Jugenderlebniſſe bis ins Detail wieder angeregt. Dieſes Summen und 
Schwirren wurde durch eine kurze Begrüßung des Kneipwarts unterbrochen 
und machte nur noch einmal einem Hoch Raum, welches den älteſten jener 
9 Stifter der Burſchenſchaft. Wirkl. Geb. Kriegsrath Barretzki bei ſeinem 
Eintritt in die Kneipe empfing. Bis tief in die Nacht währke hier und in 
der Wittig'ſchen Weinhandlung, wohin ſich die älteſten Leute gegen Milter⸗ 
nacht zurückgezogen, das lebhafteſte Treiben. — Am anderen Morgen fand 
in der Wohnung des Oberpräſes, Geh. Kriegsraths Barreßzki, die Fahnen⸗ 
übergabe an die Präſiden Halt. Die Feier leitete ein von Dr. Herda ger 
dichtetes und von Fräulein Barretzki geſprochenes Gedicht ein, worauf 
Geh. Rath Barretzki mit den Worten: „Neige Dich deutſches Banner und 
empfange den Schmuck deutſcher Frauen“ die Fahne ſenken und an dieſelbe 
die von Damen der alten Herren dedicirten ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen⸗ 
bänder befeſtigen ließ, welche das Datum des Stiftungs⸗ und des Jubi⸗ 
laumstages tragen. der der Anweſenden weihte darauf den neuen 
Schmuck mit drei Worten und ſymboliſcher Hammerführung. — Die feſtliche 
Auffahrt, welche nun folgen ſollte, mußte des ſtrömenden Regens wegen 
unterbleiben und es ſchloß ſich daher der Frühſchoypen bei Labuske an, 
deſſen Lokal für den Fall eintretenden ſchlechten Weiters ſtatt des urſprüng⸗ 
lich in Ausſicht genommenen Hildebrand'ſchen beſtimmt worden mar. 
Regen von außen und Gemüthlichkeit von innen ließen auch hier wieder 
kein Ende abſehen, bis Präſes Dr. Steuer den officiellen Schluß erllärte. 
Abends 7 Uhr begann der Commers im großen Saale des Cafe restau- 
rant. Etwa 130 Perſonen hatten ſich eingefunden. Einladungen waren, 
wie zum Feſte überhaupt, abgeſehen von befreundeten Burſchenſchaften, nut 
Als Vertreter derſelben erſchien der derzeitige 
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rend von alten Herren noch präſidirten: Staatsanwalt und Prof. Dr Fuchs, 2 
richter Schwabbauer, Dr. phil. Herda. Mit „Beüder lagert Euch im E 


ilhelm Groſſer (Orpheus), dem 
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in deſſen letzter Strophe das Andenken an die veiſtorbenen Brüder gefeiert 
Nachdem Dr. Steuer das Vaterland mit erhebenden Worten ges 
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haben viel Freude an ihr erlebt und aber iſt uns auch manches ernfte uns 3 


unserer Burſchenſchaft die Anerkennung verſchaffen müſſen, welche fie jetzt 
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Verbindungekneipe 
feten in 25 Jahren. 5 
i lUltramontanes.] Wer Gelegenheit hatte, die römiſche 
„Volkszeitung“ heut zu Geſicht zu bekommen, war gewiß geſpannt, 
zu erfabsen, wie fie ſich in Bezug auf das geſtrige Wahlzeſaltat vers 
halten werde. Und man muß geflehen, fi: hat die Sache fo geſchickk 
angefaßt, daß der Leſer in heiterſter Stimmung die „Volkszetlung“ 
aus der Hand legen wird, ſobald er von ihrem Wahl⸗Aruikel Kenminiß 
genommen hat. Die „Volkszeitung“ erzählt ganz gemüthlich, daß dee 
Wahlact einen ruhigen Verlauf genommen, daß namentlich in den 
III. Abihellung die Bethelligung eine auß rordenilich schwache geweſen 
ſet, und daß nus die Ultramontanen noch „einiges Leben in die Sache 


gebracht hätten“. Wefeltate in Betreff der bieſigen Wahl find ihr nur 
wenige zugegangen, das zömifhe Organ kennt nur 17 ultramontane 
Wahlmäsner. Mit welcher Freude wird daher die Redaction der 
„Voikszeutung“ die andern hieſtgen Zeutungen heut gelefen haben, die 
alle die Zahl der ultramontanen Wahimännen höber angeben, und 
voß allem die „Breslauer Zeltung“, welche die Zahl am höͤchſten (nämlich 
auf 24) nor mirt. Dennoch aber hat die „Volkszeitung“ eine dunkle 
Auonung von einer Niederlage der Uliramontanen und von dem Siege, der 
Regierungspartet“. Letztere habe gefiegt nur in Folge des indirecten 
und nicht gehtimen Wahlmodus, in Folge der Miſch⸗Maſch⸗Taktik 
bddakin find ja die Jeſutten die größten Meiſter) und in Folge des ihr 
zu Gebote fiehenden Apparates. „Gönnen wir ihr (nämlich der Re⸗ 
gilezungspartei) — fo ruft die „Volkszeitung“ mitleidig aus — gönnen 
wis ihr noch einmal die Freude. Den endlichen baldigen Sieg des 
Rechtes, der Wahiheit und der Freiheit hält fie nicht mehr auf. 
„„Das Volk ſteht auf, der Sturm beicht los““ — ſo fingen 
wis mit Theodor Köiner. Dem großen Siege bet Leipzig gingen 1813 
auch erſt noch ein paar kleine Niederlagen voraus.“ — — — Wer 
ſolche Späße machen, ſolchen Humor entwickeln kann gegenüber einer 
io niedesihmelternden Niederlage, den könnten wir wirklich beneiden, 
wenn es nicht etwa die eniſchtedenſte Verzweiflung iſt, weiche dem 
Jeſulten Organe ſoſche Hrlekins⸗Sprünge dietirt. Die Ultramontanen, 
die ſich immer damit gebrüſtet haben, daß in Breslau 80,000 Katho: 
ken hinter ihnen ſtünden, können nun die Thatſache nicht wegläugnen, 
daß krotz des Volks⸗, drop des chriſtlich⸗confervativen Wahl⸗Vereins, 
Motz der Geſellen⸗, der Meiſter⸗, der Mütter⸗, der Väter⸗, der Bil: 
der ꝛc. ꝛc. ꝛc.⸗Vereine — — daß dieſe 24 ultramontanen Wohlmän⸗ 
ner in Breslau nicht mehr als 7000 Seelen repräſentiren; von 
80,000 nue 7000! — Wagen jetzt noch die Ultramontauen zu fagen, 
daß fie die Mehrheit der Katholiken Breslau's vertreten? 
Das Wahlsefuliat in Reiſſe, wo bekanntlich 39 reichsfreundliche 
und nur 22 ultramontane Wahlmänner gewählt wurden, hat die 
Nledergeſch agenheit der ultramontanen „Neiſſer Zeitung‘ in Wuth 
umgewandelt. Sie erachtet es gar nicht erſt der Mühe Werth, über 
die letzten „chriſtlich⸗conſervativen“ Waploerſammlungen, die fie früher 
mit fo vieler Liebe behandelte, ausführlich zu berichten, fie erwähnt 
nur kurz: daß fie ſtattgefunden haben und führt die Namen der Red⸗ 
ner auf. Sonſt ſpeicht ſie nur von Servilſtät, von Furcht ꝛe. Uebrigens 
erwartet fie, daß das Land „die ſtädtiſchen Sünden gut zu machen 
haben wird.“ 
[Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] 
31. De ober wird Herrn Gymnaſtallehrer Wegehaupt feinen 
Jac. Asm. Carſtens fortſetzen. ; j 
= [das Poſtamt der Wiener Weltausſtellung.] Die fo eben 
erſchienene Nr. 16 des Deuiſchen Poſtarchivs (Beibeft zum Amtsblatt der 
Deutſchen Reichs⸗Poſtverwaltung) enthält einen int reſſanten und beachtens⸗ 
weriben Aufſatz über das Poſtamt der Wiener Weltausſtellung, vom Obere 
Poſt⸗Commiſſarius Fritſch hierſelbſt, welcher im Auguſt d. 3. die Welt⸗ 
ausſtellung beſucht hat. Aus demſelben entnehmen wir, daß für den Be⸗ 
trieb dieſes Welt⸗Poſtamtes, welches mit einigem Recht ſo genannt werden 
kaug, weil die verſchiedenarlügſten Völker und Nationalitäten der Erde dort 
verkehren, weil die raſchen Pulsſchläge ſeines Betriebes durch die Vermitte⸗ 
lung der Correſpondenzbeförderung bis in die entfernteſten Lander der Welt 
reichen und weil endlich eine Weltausſtellung mit einem Geſchäftsheere von 
35— 40,000 Meuſchen feine treibende Kraft iſt, 10 Officiale, 2 Aſſiſtent⸗ n, 
1 Poſtamis⸗Expedient, 11 Briefträger und 17 Poſtamtsdiener, alſo zuſammen 
41 Beamte beſtellt waren. Vom 3. März c., wo 5 Poſtamt eröffnet wurde, 
bis Ende Auguft wurden 419,614 Senduagen bei demſelben aufgeliefert und 
beſtellt. Mit Schluß des Monats Auguſt macht ſich gegen den Vormonat 
ſchon eine Geſammtabnahme von 4958 Sendungen bemerkbar, welche That: 
ſache ſich aus dem Umſtande erklären läßt, daß die Mitglieder der inter⸗ 
nationalen Jury, welche vom 15. Juni bis 14. Auguſt tagte, theils an 
Amis⸗, tdeils an Privat⸗Correſpondenz ein bedeutendes Material an Poſt⸗ 
Sendungen erhielten und auflieferten. Der Aufgabe der Briefe mit 163,443 
Stück ſteht die der Abgabe mit 111,550 Stück entgegen, eine nur ſcheinbare 
Differenz, da ſehr viele Ausſteller, Vertreter, Agenten ꝛc. nicht den ganzen 
Tag im Palaſte zubrachten und ſich deshalb ihre Correſpondenzen in die 
Stadtwohnungen beſtellen li ßen. Bei den Sendungen unter Band über⸗ 
ſteigt die Ab,abe von 50,806 Stück jene der Aufiieferung von 17,523 um 
33,283; bon vielem Plus entfällt der weitaus größte Theil auf die Zenun⸗ 
gen, welche die Weltausſtellungs⸗General⸗Direcnon für die Leſezimmer und 
das Deutſche Reich für das eigene Verſammlungshaus auflegten. 

7 [Nachträgliches.] In Betreff des bereits mitgetheilten in betrü⸗ 

eriſcher Weiſe ausgeführten Bankerotis eines hieſigen Kaufmanns hat die 
Polleibebörde heute noch 2 Theilnehmer, welche ſich der Hehterei und Mit⸗ 
wiſſenſchaft ſchuldig g macht haben, gefänglich eingezogen. Der Eine, ein 
Kaufmann in einer Probmzialſtadt, hatte dort am Jahrmarkte, zu welchem 
der Bankerotteur mit Waaren erſchienen und einen vollſtändigen Ausverkauf 
angezeigt, dieſem fein ganzes ca. 1500 Thaler beiragenves Lager für 700 
Thaler abgekauft. Emige Tage darauf erhielt dieſer Käufer eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Leipzig ſchleunigſt mit Gelde nach dorthin behufs An: 
kauf von Waaren zu kommen, eines Aufforderung, welcher viefer beren⸗ 
willigſt Folge leiſtete. Wiederum wurde in Leipzig ein ſolcher Poſten von 
Waaren, welche der Betrüger erſt von Fabeikanten zuſammen geborgt hatte, 
von dem Hebler zu gleichem Spottpreiſe erworben. Zum vriitenmale nach 
Reichenbach berufen, wurde ein ſolches Geſchaft in Leinwand abgeſchloſſen, 
die even erſt in Langenbielau und Umgegend auf Credit von dortigen 
Fabrikanten entnommen worden war. Das letzte derartige Geſchäft wurde 
bon dem nunmehr verhafteten Hehler hier auf der Sonnenſtraße gemacht, 
wo derſelbe dem Bankerotteur einen Poſten Waaren von 2800 Thlrn. für 
700 Telr. abkaufte. Bei den genannten Geſchaften waren jedesmal hilf⸗ 
reiche Engel zur Hand, die als Uaterhändler gebraucht wurden, und die 
einen Sündenlohn von 50 Thlr. für ihre Bemühung erhielten. Auch in 
dieſen erwähnten Fallen it es gelungen, einen Theil ver Waaren zum 
Beſten der Concursmaſſe noch mit Beſchlag zu belegen. 

+ [Unglüdsfälle]) Der 37 Jahr alte Buchbalter Otto Pfeffer 
verunglückte geuern Aben) in dem Haufe am Oberſchleſiſchen Bahnbofe Nr. 
2 dadurch, daß er am Abend ſpät nach Hauſe zurückkehrte, und in ber 
Dunkelheit die Treppe herabſtürzte. Von Hausbewohnern in ſeine Wohnung 
u Beit gebracht, gab er hier in Folge der erlittenen Gehirnerſchütterung 
en Geiſt auf. — Geltern krochen die beiden 3 und 5 Jahr alten unbe⸗ 
aufſichtigen Kinder der Bänslersfrau Amglewitz unter die am Neumarkt 
haltenden Brodwagen, wobei die Kleinen beim Anrücken der Pferde unter 
die Räder geriethen, und bedeutende Quetſchungen au dem Oberſchenkeln 
erlitten. 

[Polizeiliches] Ein auf der Oblauerſtraße Nr. 22 wohnhafter 
Kauſmaun ſchickte geſtern feinen 18 Jahr alten Lehrling mit einem Briefe 
von 114 Thalern 10 Sgr. Inhalt nach dem Poſtamte auf dem Oberſchleſi⸗ 
ſcheu Bahndofe, doch iſt der Lehrling bis jetzt noch nicht zu ſeinem Pein⸗ 
zipale zurückgekehrt, ohne den Brief abgegeben zu haben. — Ei Kuiſcher 
der erſt ſeit 2 Tagen bei einem Fuhrwerksbeſitzer in Dienſten ſtand, ent: 
ſernte ſich geſtern heimlich von ſeinem Dienſtherrn unter Mimahme von 
12 Marken für 12 Schuttfuhren, welche er ſich bei den betreffenden Bau⸗ 
Unternehmern im angeblichen Auftrage ſeines Herrn mit 2 Thalern aus⸗ 
ahlen ließ. Wie nachträglich ermittelt, hatte ſich der Betrüger unter falſchem 
Nauen als Kutſcher vermiethet. — Einem Böttchermeiſter iſt geſtern von 
feiner auf der Langengaſſe Nr. 11 belegenen Arbeitsſtelle ein altes eiſernes 
Centuergewicht, welches ihm als Ambos diente, geſtohlen worden. — In 
der geſtrigen Mittagsſtunde wurde in dem Haufe der Vorwerksſtraße Nr. 7 
ein Einbruch vollführt, und einem dort wohnhaften Kaufmann ein dunkel⸗ 
blauer Ueberzieher im Werthe von 18 Thlrn., und 17 buntſeidene mit H. F. 
gezeichnete Taſchentücher im Werthe von 34 Zhlın. geſtohlen. Der Died 
begnügte ſich mit dieſem Diebſtahl nicht, ſondern er öffnete noch gewa tſam 
zwei andere Bodenkammern, aus welchen er einem Dienſtmädchen ſammtliche 
Kleidungsnücke, unter andern ein ſchwarzwollenes Kleid, Ripsjaques, ein 
grau und ſchwarzkarrirtes Umſchlagetuch im Geſammtwerthe von ZU Thlrn., 
und einem ebenfalls dort wohnhaftem Kaufmann 2 geſtickte Unterröcke, ein 
gelbes Atlaskleid im Werte von 70 Thalern entwendete. Einige Haus⸗ 
bewohner bekundeten spater, daß lie einen Menſchen von mitilerer Größe, 
in grauem Anzuge mit einem Packete die Treppe herabkommen ſahen, der 
ſich nach der Feidſtraße 8 begab. — Geſtern wurde in der Odervor adt 
ein Arbeiter von einem Schutzmann bemerkt, welcher mit einem leeren Hand⸗ 
wagen dort umherfude, und vielen für 10 Thaler verſchiedenen Perſonen 


reitag, den 
ortrag über 


zum Kauf anboi. Ueber den Erwerb dieſes Wagens befragt, konnte er ih 
nicht legitimiren, und erfolgte ſeine Verhaftung und die Beſchlagnahme 


100 


Wagens. 

I Nordlicht.] Aus Ratibor berichte! der „Ob. Anzeiger“ 
unterm 29. October: „Geſtern Abend gegen 6 Uhr bemerkte Referent 
im Nordoſt eine roſafarbene helle Wolke, die darauf deutete, daß hinter 
den dicken Wolken, welche den ganzen Himmel bedeckten, ein ausge⸗ 
dehntes Nordlicht leuchtete. Gegen 6% Uhr wurden die Wolken 
dünner und der Himmel erſchien nun bis weit nach Süden in dem 
bekannten grünlichen Nordſcheinlichte, als wenn der Wolkenſchleier vom 
Monde beichtenen würde. Nach 7 Uhr heitexte ſich der Nordhimmel 
bis zur Höhe von etwa 15 — 20 Grad auf, welche Gegend nun pur⸗ 
purroth gefärbt war. Strahlenbildung konnte, der Wolken wegen, 
nicht wahrgenommen werden. Als Referent gegen 9 Uhr wieder in's 
Fleie trat, war der Himmel klar und bis nach 10 Uhr im Nord⸗ 
Nordoſt bis 25 Grad Höhe hellgrün erleuchtet, doch von Röthung 
nichts mehr zu erkennen. 


MWahl-Nefultate in der Provinz. n 
= Grünberg, 28. October. Von der regierungsfreundlichen Partei 
find die Herren Regierungsrath Haake und Graf Magnus Schack zu 
Wahlkandidaten aufgeſtellt worden. Bei den heutigen beutigen Wahlen 
ſind 46 Wahlmänner gewählt worden, welche fſämmtlich Anhänger vieler 
beiden Herzen find. Es wurden nur gan; vereinzelt Summen gegen die, 
von der regierungs freundlichen Partei, aufgeſtellten Wahlmänner asgegeben. 
Da anzunehmen iſt, daß auch die ländlichen Wähler größ entheils in dieſem 
Sinne geſtimmt haben, fo dürfte die Wahl der genannten beiden Herren 
als geſichert anzuſehen ſein. 

* Zülz, 29. October. In den beiden Wahlbezirken find 11 Wahlmänner 
alle liberal, mit großer Majorität gewählt worden. 

d. Landeshut, 28. October. Die beus gewählten Wahlmänner find 
ſämmil ch liberal. 

O Zobten, 28. Ocibr. Die Ultramontanen, die hier bei den früheren 
Wahlen immer ſiegreich waren, wurden heute trotz Volks⸗ und Geſellen⸗ 
Verein in allen Abtheilungen und zum Theil glänzend g ſchlagen. Es find 
nur reichsfreundliche Katbo iken und ein Proteſtant gewählt. Beiver⸗ 
feitig wurde der Kampf mit Aufbietung aller Kläfte geführt; in 2 Abthei⸗ 
lungen waren weit Über 100 Wähler erichienen. — Die Ultramontanen 
brachten ſelbſt den ſeit vielen Jazren gelähmten Ortspfarrer mit. — Der 
Sieg blieb jedoch bei den deuſchen Fahnen. 

** Langenbielau. Von 51 Waplmaännern ſind 36 liberal, 4 conſer⸗ 
vativ und II clerical. \ : 

J. FP. Glatz, 28. Octbr. Die Stadt Glatz war in 8 Wahlbezirke eingetbeilt, 
welche zuſammen 44 Wahlmänner zu wählen hatten, darunter 6 aus dem Mili⸗ 
tärbezirk. Gewählt wurden: 32 Wahlmauner, weiche der regierungsfreu d⸗ 
lichen (liberalen und freiconjerbativen) Partei und 12 Wahlmänner, welche 
der ultramontanen Partei angehören. Die Betheiligung war wegen des 
Wochen⸗ und Jahrmarktes keine deſonders zahlreiche. 

% Grottkau, 29. Oct. Von den geſtern hier gewählten 17 Wahlmän⸗ 
nein ſind 10 liberal und 7 ultramontan. 

* Reiſſe, 28. Octbr. Von 61 Waßlmännern, die heut gewählt wur⸗ 
den, find vorausſichtlich 39 liberal. Ein überraſchendes Reſultat. 

Falkenberg OS., 29. Oet. Von den geſtern hier gewählten 7 Wahl⸗ 
männern find 6 reichsfreundlich und nur 1 ultramoutauer. 

—Patſchkau, 28. Octbr. Hier find heut 12 Ulıramontane und 7 Re: 
gierungsfreundliche, in dem benachbarten Ottmachau aber 6 Ultramontane 
und 7 Regierungsfreundliche zu Wahlmännern gewählt worden. 

% Pplnu.⸗Wartenberg, 29. Oct. Die geſtern hier gewählten 9 Wahl⸗ 
männer ſind fämmtlich lideral. 5 - 5 

ch. Oppeln, 28. Oct. Das Wahlergebniß am hieſigen Orte iſt als 
ein Sieg der lioeralen Partei zu bezeichnen, da von den 48 gewählten 
Wahlmännern 34 der reichsfreundlichen und nur 14 der „chriſtlich⸗conſer⸗ 
vanden“ Partei, welche Bezeichnung in den ausgegebenen Wahlzeneln an⸗ 
gewendet iſt, angehören. Dieſem Reſultate gegenüber ſtehen allerdings die 
Wahlen in den Übrigen Ortſchaften des Wahlkreiſes Oppeln, die, ſoweit bis jetzt 
die Nachrichten vorliegen, mit Ausnahme von Ploskau clerical ausge: 
fallen ſind. Im 1. Bezirke von Proskau find ſämmtluche gewählte Wahl⸗ 
männer reichsfreundlich. 

Ratibor, 28. Octor. Der hieſige „Ob. Any.“ berichtet, daß die reichs⸗ 
treue Partei bei den Wahlen glanzend geſiegt hat. Wir müſſen die⸗ 
len Erfolg um fo höher anſchlagen, als don Seiten der Ultramontanen 
alle Antrengungen gemacht worden find. Als Illuſtrauon für dieſe 
Bemerkung möge die Toatſache dienen, daß man in der beliebten Manzer 
mis Drohungen und Einſchüchlerungen hier auf einen Gewerbetteibenden, 
da auf einen Kaufmann zu wirken ſuchte und daß man ſeloſt Keuppel und 
Greise in die Wagollocale ſchleppte, Alles ad majorem dei gloriam, 

T. Pleß, 28. Oet. Von den 15 Wahlmangern der Siadi Pleß ſind 
10 regierungsfreundlich und 5 ultramontan. Im Ganzen iſt alſo das Wahl⸗ 
reſultat für die reichsfreundliche Partei ein günitiges. 


—ch. Görlitz, 28. Oct. [Wahlen. — Militäsvereinsfeſt.] Eine con: 
fuſere Parieigruppirung, wie ſie iesmal hierorts ſtaltgefunden, iſt wool kaum 
jemals dageweſen. Dann dem Umſtande, daß hier in manchen Kreisen 
wegen ftäusgcher Verhäum ſſe Unzufriedenheu herrſcht, halte die Abſicht, 
darauf hin eine Oppoſinon zu bafisen, eine kleine Anzahl von Männern 
zuſammengeführt, welche unter der populairen Fuma des National: 
Liberalismus ſich als Comite conſtuumrten. Daus Gros der National: 
Liberalen unter ihren allen Führern hat fi dieſem Sonderbunde fern ger 
halten und ſich wie bisher noch immer mu der Foriſchrutspartei zu gemein⸗ 
lamem Wirken vereinigt. Das „national⸗liberale Comite“, dem verſciedene 
frühere Conservative angehörten, hat denn auch bei den heutigen Wahlen 
ein glänzendes Fiasco erluten, da die wenigen Erfolge, die es aufzuweiſen 
dat, abyejeyen von einigen Bezirken, nur mit Hilfe der Conſervaupen ers 
kämpft ſind, die verſtändig genug, ſich jeder eigenen Action zu enthalten, 
für die auf der weißen Lifte vorgeſchlagenen Wahlmänner ſtimmten, während 
die vereinigten Liberalen nach einer grünen Liſte wählten. Da es den 
Sonderbündlern an ausreichenden Namen für die Lſte fehlte, jo hatten 
le eine gioße Zahl vog zum Theil notoriſchen Liberalen darauf ge⸗ 
ſetzt, und ſo tam es denn vielſa vor, daß der auf der weißen Liſte zum 
Wahlmanne Vorgeſchlagene ſelbſt nach der grünen Liste ſtimmte. Eine ger 
naue Feſtgellung der Verhältmiſſe der einzelnen Parteien läßt ſich ſchwer 
machen; wie mir mitgetgeilt wird, rechnet man Seitens des liberalen 
Comues 131 als ſicher. Einige Walen ſteden noch aus, da kein Wäpler 
eſchienen iſt; im Ganzen und Großen iſt die Betheiligung eine ſehr kläg⸗ 
liche geweſeg. Hätten ſich die Conſervativen fern gehalten, jo wäre übrigens 
das Reſuliat noch eclatanter geweſen. Obnehin iſt die Niederlage derartig, 
daß ein neuer Verſuch ver Sonderbündler vorläufig wohl auf ſich wa ten 
laſſen dürſte, deng zu einer geſchlagenen Partei zu gehören, gat für die 
Meiſten keinen Reiz, und ſchon ber Eindruck der Wahlen in der dritten 
Abtheilung iſt mehrſach jo überwältigend geweſen, daß einzelne Mitglieder 
des nanonal⸗liberalen Comites in der zweiten Abtdeilung nach der 
gegneriſchen Liue genimm haben. Von den 19 Mugliedern des 
natıonalzliberalen Comites ſiad nur ſechs gewählt, während von den Mit⸗ 
gliedern des liberalen Wahlcomues alle mit nur zwei Ausnahmen ge: 
wahlt find. Unter dieſen zweien iſt Stadtrath a. D. Wallach, der lang- 
jährige Vertrauensmann des natıonalshberaien Central⸗Wahlcomites, der 
Dusch) die unter der Fuma des National⸗Liberalismus kämpfenden Gegner 
beſeuigt wurde. Nicht gewählt wurde dagegen auch der Redacteur und 
Verleger der „Nieder chleſiſchen Zeitung“, welche ſich zum Orgau der Son⸗ 
derbundler gemacht und den poliziſchen Kampf als eine Machifrage zwiſchen 
den Aahängern ihrer Zeitung und der ſogenannten „Anzeigerparkei“ bebans 
delt halte. Gegenüber den Rodomontaden, wit welchen die Gegner des 
liberalen Wahlcomites encouragirt werden ſollten, iſt der Ausfall der 
heutigen Wahlen geradezu demüthigend. Denn was will das jagen, daß 
ihre Partei im günftigiten Falle etwa ein Fünftel der Wahlmänner durch⸗ 
gebracht hat, wabrend ſie bisher immer verſichert dat, daß fait die Ge⸗ 
fammibeit der Wähler hinter ihr ſtehe. — Die Wahlbewegung, die in 
frühern Jahren mit den Urwahlen in ber Regel ihren Abschluß gefunden 
hatte, ſcheint diesmal noch keineswegs beendet zu fein. Wenigſtens bört 
man von einer Wahlmännerverſammlung am Donnerstag, die nicht vom 
uberalen Waßlcomite, ſondern von Wahlmännern ausgeſchrieben iſt. — In 
derſelben werden vorausſichtlich die Candidaturen einer nochmaligen Prüfung 
unterworfen werden. Dr. Paur's Wahl kann wohl als geſichert gelten, 
auch Hagen hat neuerdings wieder mehr Chancen gewonnen, da ein 
Schreiben von Schulze⸗Delitzſch ſeine Wahl als im Intereſſe des Landes 
geboten bezeichnet. Für die dritte Stelle aber wüsſcht man vielfach einen 
Andern, als Kreisrihier Schiller oder Kreisgerichtsralh Bock, da man 
die Zahl der Juriſten im Landta ze nicht vermedren möchte. Die Mehrzahl 
wird aber wohl an dem Compromiß mit Lauban feſtyaiten, das für Baar, 
Hagen und Schiller 29 Wahlmänner ſtellt. — Am Sonntag und Montag 
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bet bier der Militärverein, leider bei ſehr un R 

feiner Fahnenweihe gefeiert, unter lebhafter Th 175 
geringer Betheiligung der hieſigen Bevölkeru 
den Wunſch ausgeſprochen batte, die Mitbür 


der Feier 
au % Beler 
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an neuen Bemühungen nicht fehlen, durch Coquettiren mit ihm 5 yıl 
Ne 


Conflicte.] Seitens der ; 
anpraths⸗Amt die Anzeige Eee 
der Beſeitigung des Kirchengutes aus Lähn nach dem benachbarten Hobron 
Darauf hatte ſich der Kreis⸗Landrath Herr v. Haugwitz nach Lahn be ten, 
um vom Pfarr⸗Adminiſtrator daſelbſt Herrn Nickiſch die Schlüsse den, 
Kirchen⸗Vermögen abzufordern, traf denſelben jedoch nicht zu Hauſe au 
konnte, ungeachtet er ſelbſt einen Tag und eine Nacht matteie, derſeſhed 
nicht ſprechen, da jener ſich hier aufhielt. Herrn Adminiſtratoe Nic Ser 
bon feinen geistlichen Vorgeſetzten bedeutet worden, ben betreffenden Kirchen 
ſchatz nicht auszuantworten; ſonach dürften erhebliche Differenzen zwi 
der Kreisbehörde und der katholiſchen Geiſtlichkeit unvermeidlich ſein, en 


„ Schweidnitz, 28. October. [Drei Todesurtheile.] Geſtern d 
mittag wurden die unter dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗Ralh Rößler 4 
Wohlau abgehaltenen Schwurgerichts⸗Sitzungen, welche am 20. d. Mi 
wonuen hatten, beendet. In drei Criminalſachen wurde das Tode I 
geſprochen. In allen drei Fällen waren es Frauen, gegen welche 
Urtheil gefällt wurde, gegen zwei Großmütter, welche ihre unc helich ng 
kinder aus dem Leben geſchafft und gegen eine jüngere Frauensſ 
idle N mannlichen Verwandten, in deſſen Behauſung fie wohnt, 
lödtet hatte. 


O Trebnitz, 28. Oetbr. 


—e— Löwenberg, 28. Oetbr. 
hörde in Lahn war an das hieſige 


8 [Zur Tageschronik.] Am verfloſ 

Sonnabend wurde in der Nähe des Dorfes Peterwitz, hieſigen Kreiſes, 
Dachdecker, der mit noch drei andern Arbeitern von Breslau kommend h 
Ellgutd der Flaſche ſtark zugeſprochen, ſodann mit dieſen in Streit geri 
von einem der Arbeiter mittelſt eines ſtarken Stockes derartig an den I 
geſchlagen, daß er augenblicklich todt niederſank. Der Erſchlagene if 
Burgiwiß, biefigen Kreiſetz, anſäſſig und binterläßt eine Frau mit mehren 
Kindern. Die Unteriuhung iſt bereits eingeleitet und wird dieſelbe ion 
Näheres Über dieſen recht traurigen Vorfall ergeben. — Die heute flall 
gefundene Wahl der 17 Wahlmänner in hieſiger Stadt ließ nicht verkenge 
daß die einzelnen Parteien doch wohl im Stillen recht thätig geweſen feit 
müſſen; denn der Wahlkampf, insbeſondere in der 3. Abth. der drei I, 
wablbezirke, wurde mit ziemlicher Heftigkeit geführt. Doch zeigt das Ji 
ſultat der Wahl, daß mau eifrigſt bemüht geweſen iſt, Männer von (ih 
taler Färbung zu wählen. 1 


vor 4 Jahren ihre 50 0 be nicht gefeiert worden, i 


geſchenk von 10 Thlr. eingegangen. 


=ch= Oppeln, 28. October. [Kreistag.] Der Kreisdeputirte, Gig 
v. Haugwitz, ladet jo eben die Mitylieder der Kreisvertretung auf Freilgh 
den 14. November c. in den Saal des Form'ſchen Gaſthauſes hierſelbſt g 
verſchiedenen Beſchlußfaſſungen ein, als deren Hauptgegenſtände wir herboß⸗ 
beben: Wahl des Kreis⸗Ausſchuſſes nach § 131 der Kreisordnung, Woll 
der beiden Kreis⸗Deputirten nach § 75 ibidem, Vorlage des Tahleaus da 
zu bildenden Amtsbezirke gemäß Abſatz 2 N. 3 Arte kel 3 der Jaſtrucſſo 
vom 8. Juni c. Fi 
— > U 2LLLBnLLBssSnneEse nennen nennen nennen | 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 29. October. [Von der Börſe.] Die 
geſtrigen Petoatverkehre durch locale Verhäliniſſe hervorgerufene Dei 
war heute einer feſten und antmitten Stimmung gewichen. Gi 
dazu waren zunächſt die beſſeren Berliner Notirungen, ſowie die Ruh 
richten aus Wien Über die beabfichtigte Unterſtützung des Geldmaſllh, 
Es herrſchte rege Kaufluſt, die Courſe ſtiegen erheblich und holten ii 
nut den geflsigen Verluſt wieder ein, ſondern ſchloſſen theilweiſe hö 
als vorgeſtern. Creditactien 117 ½—119 bez. u. Go., pr. uli. Nobh, 
117¼—119% bez.; Lombarden 90 Gd. Einhetmiſche Banken fl, 
Schleſ. Bankverein begehrt, 109—111 bez., pr. ult. Novbr. 110 
111¼—111 bez.; Breslauer Discontobank 60 ½ —63 bez.; Breslau 
Wechslerbank 531 — 54 bez. u. Br.; Breslauer Maklerbank 69 bez. — 
Von Induſtriepapieren waren Laurahütte 162—164 bez. u. Gd. If 
ult. Nov. 162 — 165 bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 94—97½ bez. u, , 


Breslau, 29. October. [Zur Börſen⸗Situation.] NW 
dem die Baiſſe⸗Partet Monate lang mit dem größten Erfolge oper 
das Vertrauen untergtub und den Muth des Privalpublicums erſchll 
tetle. glauben wir, daß nunmehr eine Wendung zum Beſſeren ein 
treten iſt. Es will uns ſcheinen, als habe in den letzten Tagen Di 
Baiſſe⸗Speculation keine neuen Verkäufe bewirkt; die Verkäufe, weit 
zu den nteozigften Courſen ſtattgefunden haben, waren vielmehr Auf 
berkäufe des erſchreckten Privatbeſitzes, welcher glaubte, & tout pIX 
verkaufen zu müſſen. — Wir find weit entfernt, zu Haufle-Spaeili 
tonen anzutragen und warnen vor jeder Ueberſlürzung; die erſte 
dingung aber zur Geſundung liegt darin, daß das Publieum zy 
jitzigen Courſen nicht verkauft und dadurch nicht ſelbſt eine Beffl 
unmöglich macht, nachdem die Balſſe⸗Partet in dem gegenwälſſhh 
Stande der Courſe keine Chance zu weiteren Operationen erblich 


Breslau, 29. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Berichll 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böber, get. — Cir., pr. October 66 Thlr. Od 
October⸗November 647 65 65 Thlr. bezahlt und Go., Novembel 
December 64—64/ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 6174 —62 Thlr. bezahlt u. Dh 

Weizen (pe. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. October 53 Thlr. bezahl, 
April⸗Mai 52 Thlr. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Rüb öl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. 100 Ctr, loco 19% Thlr. Br. i, 
October 19% Thlr. bezahlt, October⸗November 19% Thlr. bezahlt, Nobemher 
December 19%, Thlr. bezahlt und Br., December⸗Januar — —, April⸗Ma⸗ 
20% Thlr. Br., 20% Thlr. Go. 0 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, gel. — Liter, loco 22% a 
Br., 22% Tolr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 23 Thlr. bezahlt 15 
Br., October⸗November 21% Thlr. bezablt, November⸗December 20% ap 
Br., December⸗Januar —, Apri,⸗Mai 20% —Y, Thlr. bezahlt und Gp. 

Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion, 


[Bankverein Tellus in Poſen.] Der über den Tellus eröffnete u 
curs hat auch den Concurs über das Vermögen der persönlich baltende 
Geſellſchafter nach ſich gezogen. Derſelbe wurde über das Vermögen abe 
Grafen Bniaski⸗Samoſtrzel ſeitens des Kreisgerichts zu Lobſens, und 0 
das Vermögen des Grafen Plater⸗Wromawy ſeitens des Kre Sgerichts 1 
Wollſtein beſchloſſen. Die Herrſchaft Samoſtrzel hat 24,304 Morgen U 
Wroniawy 8350 Morgen Flach nindalt. Der dritte perſönlich haftende bin, 
ſellſchafter, Th. d. Cdlapowski, iſt Beſitzer der Güter Turwia, Rom big, 
Czerwonawies mit zuſammen 15,409 Morgen. ä 


2 HIER fr 

[Preußiſche Baubank in Liquidation.] Da die Geſellſchaft ihre Au 
löſung beſchloſſen hat, jo werden die Gläubiger aufgefordert, ihre Auſprüche 
ſofort bei dem Actienbauverein Königſtadt anzumelden. A 


Wr ———r 


— — — = — 
3 72 5 


Eiſenbahnwagen 
e die Disconto Geſellſchaft, nachdem fie genaue Einſicht in 
de Lage der Germania, Eiſenbahnwagen⸗Leihanſtalt auf Actien genommen, 
1 fernere inancirung derſelben feſt übernommen. Die „Germania“ war 
die a Geſchäftsentwickelung durch eine Forderung von ſehr beträchtlicher 
an welche ſie an die Vereinsbank Qufſtorp hat, gebemmt geweſen. Sie 
500 br vurch die Digconto⸗Geſellſchaft in den Beſitz kquider Mittel für 
5 ortbeirieb gelangt. Es ſtehen nun weitere Einzahlungen 
im 


ahres bevor. 
tär⸗ Wochenblatt. b. Kummer, Gen. und Commandeut 
Militärs Wohenbla gleichzeitig mit den Ge⸗ 


= elaſſung in dieſer Stellun 
1 er don Köln N 5 1 15 I 17 Die 
Lieut. vom 2. Rhein. e ee ee AR n sl behufs Ueber⸗ 
an, zur Dienſtleiſtung bei dem Goubernement von 115 5 
en: der Functionen als zweiter Commandant Dale f a 62 
Birtenftod, Haupim. und Comp.⸗Cbef im 3. Oberſch 10 aa 75 . Nr. 4 
Beförderung zum Major, in das 2. Wie NG 1 0 verſetzt. 
Dallmer, Bit, vom Bo). Ulanen⸗Regt. Nr. 10, 1 0 von 
dem Commando als Adjut. zur 1. . Bu 10 f 5 r g zum 
Aittm und Gscabron-Ebef, in daß 2. Bad. ee Wort Kal u. 
lian Nr. 21 verſezt. Hr. Vitzthum v. Eckſtaedt, Port.⸗Fähnrich vom 
let. Jäger⸗Bat. Nr. 5, zum See. Ot. befördert. Crüger, Port. 
Es ich vom Niederſchleſ. Pionn.-Bat. Nr. 5, Geisberg, Port ⸗Fähnrich 
udn hief. Pionn.⸗Bat. Nr. 6, — zu außeretatsmäßigen Sec.⸗Lis. in der 
om Anfpection, befördert. Friedrich, Vice⸗Felowebel vom 1. 
2, Hberſchleſ. Landw.⸗Regis. Nr. 23, zum Sec.⸗Lt. der Reſ. 
nu.⸗Balz. Nr. 6 befördert. v. Sommerfeld u. Falten: 
pim, und 2. Depoi-Difizier beim Beitfäl. Train-Bat, Nr. 7, 
Depot: Offizier zum Niederſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5 verſetzt. 
Te re 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Oetbr. Der Geſandte, Graf Münſter, reiſte nach 

don ab. 

855 Die Prov.⸗Corr.“ reproducirt die bei dem Feſtmahl am 21. Octbr. 
in Wien ausgebrachten Toaſte, zu denen ſie bemerkt: In den Worten 
unſeres Kalſers tritt neben der perſönlichen Wärme, womit die ber): 
lichen Geſinnungen des Kaſſers Franz Joſeph erwidert werden, zugleich 
der Hinweis auf die große politiſche Bedeutung der neuen fürſtuchen 
Zusammenkunft entſchieden hervor. Der deutſche Kaiſer legt beſonders 
Werth darauf, daß in Gemeinfgaft mit dem Kaiſer von Rußland im 
vorigen Jahre der feſte Grund einer mächtigen Friedenspolitik gelegt 
iſt, welche im Laufe des Sommers in Wien ſo mannigfache und be⸗ 
deutſame Beflegelung und Bewährung gefunden. 

Berlin, 29. October. Die Morgenblätter ſtimmen überein, daß 
im erſten hieſigen Wahlbezirke gegen die letzten Wahlen mehr national: 
liberale und confervative Wahlmänner gewählt worden find. Di 
„Nat.⸗Z.“ bält die Wahl eines nationalliberalen Candidaten in dieſem 
Bezirke für erreichbar. Die andern Bezirke wählten überwiegend fort: 
ſchrütlich. Biſchof Reinkens wurde am Sonnabend von Bismarck em⸗ 
pfangen. : 
Berlin, 29. October. Wahlen in Dfipreußen: In Pillkallen ſammi⸗ 
lich foriſchitulch; in Insterburg 12 Gonfervative und 46 Liberale; in 
Trakehnen 6 Conſervatioe; in Eydkuhnen 4 Conſervative und 5 Li⸗ 
berale; in Tilſtt 11 Liberale. In einer Anzahl von Landbe zirken 
fiegten die Liberalen. 

Berlin, 29. Oetober. Der Göllitz⸗Laubaner Wahlkreis wählte 
unter 578 Wahlmännern gegen 400 Liberale. In den beifiichen 
Wahlkreiſen Karlshafen, Witzenhauſen, Allendo f, Heersfeld, Melfungen 
und Felsbueg wurden faſt durchweg Nattonalliberale gewählt, in Hün- 
feld 2 Liberale und 4 Clexicale, in Barmen 161 Liberale und 127 
Conſervatloe, in Bromberg (Stadt) 112 deutſche Liberale, im Kreiſe 
Bromberg 60 deutſche Nattonalliberale und 12 Polen. Von 227 
Wablmännern des Kreiſes Hildesheim find 142 bekannt, welche für 
die Wiederwahl des ſeitherigen Abgeordneten Aimmen, In Hannover 
(Stadt) beizägt die Zahl der abgegebenen partlkulariſtiſchen Stimmen 
kaum ein Sechſtel aller abgegebenen. Osnabrück, Celle, Lüneburg, 
Oſterode, Harburg und die übrigen größeren Provinzialſtädte wählten 
durchweg liberal. 

Berlin, 29. October. Nach der Börfe fielen die Courſe wieder 
etwas, da das Gerücht, daß die Seehandlung die Induſtrieſachen be: 
leihe, ſich als falſch erwies. 

Dresden, 29. Oer. Das „Dresd. Journ.“ veröffentlicht eine 
Anniasproclamatton des Königs Alber. Derſelbe verſichert feine auf 
die Handhabung von Recht und Gerechtigkeit und Beförderung der 
Wohlfahrt und des Beſten des Landes unausgeſetzt gerichtete landes⸗ 


väterliche Fütſorge, und will die Verfaſſung des Landes in allen ih ren“ 


Beſtimmungen während feiner Regierung beobachten, aufrecht erh alten 
und ſchützen. Sämmtliche Behörden fungiren bis auf Weiteres fort. 
— Die Staatsminiſter und die Kammerpräfidenten find heute Bor: 
mittag von Sr. Majeſſät empfangen und beſtätigt worden. Den 
Kammern wurde durch ihre Präſidenten der Regierungsantritt des 
König Albert und deſſen Gelöbniß in Bezug auf die Aufrechthaltung 
der Verfaſſung mitgetheilt und eine Urkunde darüber im Ständearchiv 
niedergelegt. Nach einem dreimaligen Hoch auf König Albert erfolgte 
die Vertagung der Kammern bis zum künftigen Montage. 

Wien, 29. October. Die Seitens der Regierung dem Reichsrathe 
vorzulegenden Maßregeln behufs ausgiebiger Untetſtützung des Geld⸗ 
marktes haben außerordentlich ermuthigt. 

Wien, 29. October. Die „Neue Fr. Preſſe“ hört; Die Regie: 
rung habe dem Katſer ihre Anträge betreſſs der dem Geldmarkie zu 
leiſtende Hilfe unterbreitet. Die Regierung ſei bereit, noch vor den 
Zuſammenteitt des Reichsraths zur Ermozlichung von Liquidirungen 
den Fuſionirungen Geldmittel vorzuſchteßen. Das „Tageblatt“ melder: 
Die von der Regierung gefaßten finanziellen Maßregeln beſtänden in 
materieller Hilfe Seitens des Staates bei Fuſtonirung und Liq ald 
zung von Banken, wofür 3 Millionen in Ausſicht genommen; ferner 
in Vermehrung der Banknoten, welche die Regierung in Form von 
Anlehen der Bank entnehmen und zur Förderung von Eiſenbahnbauten 
zur Unterflügung der Induſtrie, des Handels und der Gewerbe ver: 
wenden würde. 

Bern, 29. Oclober. Nach einer von der Regierung erlaſſenen 
Verfügung ſollen auch die Pfarroicare, welche mit den 69 Geiſtlichen 
des Berner Jura gegen die Beſchlüſſe der Regierung in der Ange⸗ 
legenheit des Biſchofs Lachat proteſtirt haben, die betreffenden Pfarr⸗ 
häuſer zu Ende dieſes Monats verlaſſen. 

Paris, 28. October. Der Straßenverkauf des „Steele“ iſt wie⸗ 
der erlaubt worden. 

Paris, 29. October. Es veriautet, der Lyoner Pıäfeet Ducros 
ſolle zum Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Janern ernannt 
werden. Der Nachfolger in Lyon ſoll Graf Rochefort, augenblicklich 
Präfect in der Bretagne fein. Der Miniſter der Schweiz, Kern, hatte 


beute eine neue Unterredung mit Brogite hinſichlich Mermillods. Das S 


al Opernhaus in der Rue Lepelletier brannte diefe Nacht vollſtändig 
eder. 

Konſtantinopel, 29. October. „Levantherald“ ſchreibt: Der 
verſöhnuuche Geiſt, mit welchem Raſchid Paſcha die Bemerkungen des 
öſterreichiſchen Geſandten Ludolf bezüglich des Memorandums aufnahm, 
bahnt den Weg zu vollſtändiger Ausgleichung der entſtandenen Schwie⸗ 
eigkeiten und geſtattete Ludolf, die Verſicherung der freundſchaftlichſten 
Geſinnung der Regierung Oeſterteichs zu geben. 
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„geibanftalt auf Actien.] Wie mitge; Bukareſt, 29. October. Ein Decret des Fürften beruft die Kam⸗ 


mern auf den 27. November ein. 

Waſhington, 29. October. In Regierungskreiſen berrſcht dle 
Annahme, die im October ſtattgehabten Ausfälle in den Einnahmen 
und die bedeutenden Auszahlungen würden eine Vermehzung der öffent: 
lichen Schuld zur Folge haben. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 29. October. Es verlautet, daß die Seehandlung von 
dem bisherigen Beleihungsuſus nicht abgehen wolle. 
Wien, 29. October. Der Handelsminiſter erklärte einer Depu 
tation böhmiſcher Eiſen⸗Induſtrieller, die Regierung werde dem Bau 
von Eiſenbahnen ihr Augenmerk zuwenden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph I Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 120. Staatsb. 187%. Lombarden 90%. Italiener 56%. Türken 
45%. 1860er Looſe 87%, Amerik. 98%. Rum. 31%. Mind. Looſe 92. 
Galizier 87%. Silberrente 62%. Papierrente 59. Dortmunder 92. 
— Sehr feſt, animirt. . 

Berlin, 29. October, 12 Uhr 30 Min. [Anufangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 1204. 1860er Looſe 87%. Staatsbahn 187%. Lombarden 90%. 
Italiener 57. Amerikaner 98%. Rumänen 31%. Dortmunder — —. 


15. 
[Schluß⸗Courſe.] Feſt. 


Cours vom 


2 f Cours vom 29. e 
0% preuß. Anleihe 104% | 101% [Oeſt. Papier⸗Rente 59% | 59% 
0 = lau 20% | 907% az ne 8 76 \ 105 A 
Poſener Pfandbriefe entralbant....... i 
Schleſiſchs Rente.. 95% | 95% | Deiterr. 1864er Looſe 81% 827 
Lombar den 91 89% Baier. Främ.⸗Anl. 110% | 110% 
DOeſterr. Staatsbahn 183% | 186 Wien kurz 88% 88% 
Deitert. Creditactien 121% | 118% | Wien 2 Ronate. 87% | 87% 
re , ee 
3 8 ide A a 1177 
Cürk. 5 7 1865er Anl. 46% 46% [ Warſchau 8 Tage 817 81“ 
dum. Giſenb⸗Oblig. 31% | 31% Oeſterr. Noten.. 89% | 89% 
860er Lobe 86% | 87% uſſiſche Noten 81,11 8177 
2 8 Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
Ichleſ. Bauverein 110% | 112% [K.⸗O.⸗H.⸗St.⸗ Actien 116 116 
res l. Discoutobank 62 61 [R.O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 115% | 116% 
Noritzhütte . 68 — [Discontocommandit 165% | 157% 
Otſch. Eiſenbahnbau 38% 38 Warſchau⸗Wien . 81 815 
O. S. Eiſenbahnbed. 96 94% Raff. Pr.⸗Anl. 1866 1297 | 129% 
Raſch.⸗Fok. Schmidt — 42% Nuff.⸗Pol. Schaßodl. 78% | 78% 
yaurapütie...... . 165% | 181 Bolu. Pfandbriefe. 75% | 754 
Dasmitädter Credit. 143% | 138 Volg. Lig.⸗Pfandbr. 64% 64 
Oberſchl. Lick. A. 175 175 Berl. Wechslerbank. 43% 43 
Breslau⸗Freiburg 1054 | 105% Peters b. int. Hdlsbk. 96% 96% 
Bergiſche 103% | 103 Reichseiſenbahnbau 88% 86% 
Hörliges - 97 967 ahnſche Effecten . 110 106 
Baligſer 85% 87% ppelner Cement. — — 
Aöin⸗Mindener 142 140% Hamb.⸗Berl. Zank 92 92 
NMamier 147% | 146 | Hisemia . 108% 106% 


‚delt, auf zahlreiche Deckungen und Caſſakäufe der Provinz. Liquidation 
leicht, Geld flüſſig, Deports erhielten ſich bis zuletzt. 
Dritte Depeſche 3 Uhr 15 Min. 


Bresl. Wechslerbank 51 54 Wiener Unionbenk 64 63 
ss -. Walierbant 74% 80 Bresl. Oelfabriten 61% | 61% 
3. l. Makier⸗B.⸗B. 84 84 Schleſ. Centraldauk. — — 
Or. Pr.⸗Wechsler⸗B. — 55 Schlef. Vereinsbank 86% 85 
Snirepot-@ejellih... — — Harz. Ziſenvahnborf. 57% 58 
Waggonfabeil Linke 58% | 58% bmannzb. Spinn. 52% 54 
Ofveutlge Bank. 60 Allg. Deutſche Holsb. 34 33 
Prov.⸗Wechslerband 88% 88% Quiſtorpvereinsb. 16 154 
Franco⸗Ital. Bauk 77% 76% Weſ tend 12 12 
Ofiv. Probuktenbank 25 24% DeutſchCentralbauv. 5% 6 
Kramſta a 86 90 J. Eälafh 
Wien, 29. Det. Schluß⸗Eourſe. luß bei umfangreichem Ber: 
kehr außerordentlich feſt. l 
E 29 29.28. 
Rente 67, 50 66, 70 Staats » Gijenbahn- | 
Rationalsänleden.. 71, 40 71, —| Aectien⸗Cernficate 319, 50 310, 50 
860er Lonfe-....: 98, 20 96, 50] Lomb. Eiſenbahn . 153. 50150, 50 
Söder Looſe 131, —|130, 50 Lon von 112 4112, 35 
zredu⸗Actien 210, 50 195, 50 Galizieer 2 0, 50194, — 
Nordweſtbahn 184, — 181, — | Aniongbant ....... 109, 50) 99, — 
Nordbahn-:.+...... 197, —1194, — I Kaſſenſcheine 168, 25168, 25 
looo 127, —1 108, — | Lapoleonsd or 9, 06%1 9. 07 
Iran eo 35, 50| 30, — | Boden⸗Cre ritt... —, —, 
Wien, 29. October. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank.] 
Notenum lauf 355,312,640, Zunahme 5,555,950 Fl. 
Metallſch ss 144,680,469, Zunahme 199,000 „ 
In Metall zahlbare Wechſel 4,349,167, Abnahme 29,912 „ 
Staatsnoten, welche der Bank ger 
brenn leere 1,355,736, Zunahme 323,488 „ 
Wechſeel, 181,276,538, Zunahme 11,245,732 „ 
Sind 57,235,700, Zunahme 195,800 „ 
Eingelöſte und börſenmäßig ange⸗ 
kaufte Pfandbriefe 4,151,733, Zunahme 126,000 „ 


Paris, 29. October. [Aufangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 45, Anleihe 
1872 92, 87, dio. 1871 92, 40, Tlaliener 58, 80, Staatsbahn 712, 50, 
Lombarden 350, —. 

Parts, 29. Octbr., Nachmittags 3 Uhr. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Schluß⸗Courſe.] Zprec. Reute 57, 65. Aalebe de 1872 93, — 
Auleihe de 1871 92, 50. Jialten. öproc. Rente 59, 15. bo. Tabats⸗ 
Acnen 712, 50. Franzoſen (geſtpu.) — —. do. neue —, —. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aetien ſteigend, 723, 75. do. neue — do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomd. Eiſend.⸗Zeuten 357, 50. os. Prieritl. —, Türken 
de Fest 48, 60, do. ve 1869 292, 50. Türkenlooſe 121, 50. Goldagio —, 
. 

London, 29. Oeibr., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Big.) 
Conſols 92%. alien. 5 proc, Rente 58%. Lombarden 14, 01 Sproc. 
Hufen de 1871 97, Sproc. Nuſſen de 1872 867. Silber 58%. Türlen⸗ 
Anleihe de 865 47, 11. 6pr. Türken ve 1805 56%. proc. Türteu⸗Bonds —. 
6proc. Verein. St. pro 1882 91%. Berlin — — Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. — —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
= 6% Sübersente 64%. Papierrente 61%. Continenk.⸗Plaßzdisz⸗ 
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London, 29. October. [Aunfangs⸗Courſe.] Couſols 92, 11. Italiener 
58. Lombarden 13, 13. Amerik. 91%. Türken 47%. — Feſter. 
Koln, 29. Oct. [Schluß Bericht.] Weizen feſter, pr. Novem⸗ 
der 9, 5, pr. März 9, 5. — Roggen beſſer, pr. Nobbr. 6, 10%, 
pr. März 6, 18%. — Rüböl feſt, loco 11, pr. Oeibr. 10%, per Mai 


eiter: 
„Hamburg, 29. Oetbr. [(Schluß⸗Bericht.] Weizen befeſtigend, Oelbr. 
Nobember.⸗December 237. Roggen höher, October 191, Novpbr.⸗ 


December 188. Rüböl feſter, loco 62 Br., October 62, Mai 65%. 


Wetier: Schön. 
[Getreidemarkt! Rüböl October 85, 25. 


Paris, 29. October. 
Jauuar⸗April 86,75. Mai⸗Auguſt 88, —. Fell. Mehl October 85, 25. 

Jauuar⸗ April 1874 86, —. Rubig — 
377 78. 4. 


November⸗Februar 85, 75. 
piritus October 74, 25. Behauptet. — Weizen October 
November 38, 75. Ruhig. — Wetter: Schön. 

London, 29. October. [Getreidemarkt.] Schluß. Feſt, ruhig, zu 
dußerſten Montagspreiſen, weißer britiſcher Weizen 63—67, tolher 61 6: 
Londoner Mehl 48—57. Fremde Zufuhren: Weizen 26,660, Gerſte 4610, 
Hafer 8410 Orts. — Welter: Scharfer Froſt. 

Hemwyoit, 28. Okibr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 106% Goldagis 8 ao Bongs de 1885 109. 0. neue 108%. 
dd. de 18 5 113%. Jigois 96. Erie 46%. Central Pacific — Baum⸗ 
Woge 15%. Mehl 6,60. Raff. Peroleum in Newpor 16 Raff. Petro⸗ 
leum in Pbiladelphia 16. Havannazucker Ne. 12 8%. Roider Früh: 


= 


Roll, Weichenſteller. 


3, befreite. Die Glückliche fand keine 


niz — —. Geireideftacht — Höhfte Notirung des Goldagios 
—, niedrigſte —. 8 s 5 

"Berlin, 29. October. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſter, Detober 90%, 
October⸗November 86%, April⸗Mai 84%. — Roggen 


— Sp, 


October 18 November « December 18 April⸗Mai 20%. eig 
95 2 f. 20, 13, April⸗ 


feſter, October 24, 03, Octbr.⸗November 21,16, Nobr.⸗Deebr. 
Mai 20, 17. — Hafer: October 59%, April⸗Mai 54%. 


Stettin, 29. October. (Drig.⸗Dep. des Brest. Hauvelspl.) Felt. Weizen: 
per October⸗Nopbr. 86, per Novbr.⸗Decbr. 8444, ber Frühjahr 85. Roggen: 


pr. Oetober⸗Novbr. 60, per November⸗December 59%, ber Frühjahr 60%, 
Rüböl: per October 18%, per October⸗Nopbr. 18%, pr. April⸗Mai 19%. 
Spiritus; per Loco 22%, Oclober 22, Oetbr.⸗Nobbr. 21%, per Früb⸗ 
ee Petroleum: October⸗November 14%. Rübſen: October⸗No⸗ 
vember —, —. 


rr naEER ERTOraeBBNTBESEBERSSSSEEBSGESBBESBERBEBE ES 


Wahlkreis Brieg ⸗Ohlau. 


Wahlmänner⸗Verſammlung. 
Sonnabend, den 1. November 1873 Nachmittags 3 Uhr 
im Schauſpielhaus⸗Saale zu Brieg. [6684] 
Vortrag des zum Landtags⸗Abgeordneten vorgeſchlagenen 


Apotheker und Ziegeleibeſitzer Herrn Jüttner 


aus Ohlan. 
Das Comitee für reichsfreundliche Wahlen. 


Wahlverſammlung in Beuthen O.⸗S. 


Die Herten Wahlmänner der Kreiſe Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz 
und Zabrze, welche der reichsfreundlichen Partet angehören, werden 
hiermſt zu einer Vorverſammlung zu den Abgeordnetenwahlen 
Sonntag, 2. November, Nachmittags 3 Uhr, nach Beuthen, 
Trautvetter's Local, eingeladen. 1836] 


Der Verein für reichsfreundliche Wahlen. 
A. Börner’s Musik-Institut. 


Kleine Feldstrasse 8, zwelte Etage. 
Anfang November Annahme von Schülern und Schülerinnen fürs 
Violinspiel im Einzelunterricht. Anmeldungen täglich. [4159] 


Hahn's Glavier-Institut Neumarkt 25, 


(weisses Ross), 1, Etage, eröffnet Anfang November neue Curse. 


Clavler-Institut von Brucksch & Nafe jr, 
Frledrich-Wilkelmstrasse 2 a (dicht am Königsplatz), [4296] 
Den 3. November beginnen neue Curse für Anfänger und Unterrichtete. 
Zabrze. Dem Proteſte gegen die Erklärung der ſogen. Liegnitzer 
Paſtoral⸗Conferenz vom 4. Juni 1873 (ſ. Nr. 433 d. Ztg.) treten 
ferner bei: 


Dr. Szmula, Kgl. Sanitätsrath, Oberſtabsarzt, Kirchen⸗ u. Schulvorſteher. 8 


Carl Sachs, Markſcheider, Fabrikbeſitzer und Kre stags⸗ Abgeordneter. 
C Gröbe, Ingenieur der Redenhütte. Richard Ullmann, Hüttenmeiſter der 


Redenhütte. Rungius, Werkmeiſter der Donnersmarckhütte. Achilles, Kgl. 


Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedient. Dahms, Markſcheider. Materne, Gräfl. Hütien⸗ 
Inſpector. Perſchiy, Rechnungsfüdrer. Otto Hoffmann, Apotheker und 
Schulvorſteber A. Zimmermann, Buchhalter. A. Stauß, Ingenieur. Chr. 
Tiede, stud. phil. Wildelm Silber, Maurermeiſter, Fabrikbeſitzer und 
Kreistagsapgeordneter. Julius Schröter, Ober⸗Lazarethgebilfe. W. Czep⸗ 
pan, Kaufmann. J Proske, Kaufmann. H. Nagel, Heildiener. W. Oito, 
Locomotipfübrer. E. Häckell, Klempnermeiſter. C. O. Haus dorf, Fleiſcher⸗ 
m iſter. G. Proste, Kaufmann. Berthold Franz Weichenſteller. Friedrich 
Johann Tſcheruy, Hilfs⸗Weichenſteller. ® 
Spediteur. Ernſt Schunke, Gaspolier. Ecnſt Gutſche, Gaspolier. Wilhelm 
Kirſch, Gaspolier. Carl Scheide, Bahnwärter. Otto Leder, Director der 
Redenhütte. Carl Herrfurth, Station? » Vorfteber. Emanuel Vogel, 
Materialienverwalter in Redenhütte. Fedor Degner, Hütteninſpektor und 
Kirchenvorſteher in Zabrze DS. Wilhelm Beer, Locomotivführer. Auguſt 


Draeſe, Steiger. Jodaun Findler, Calculator. Guſtav Heinzel, Rebijor. 


Wilhelm Langner, Materialienverwalter, Donnersmarckhütte. Friedrich 
Mellin, Direktor auf Donnersmarckhütte. Friedrich Hickmann, Chauſſee⸗ 
Zoll⸗Pächter. Theodor Polewka, Materialienverwalter, Donnersmarckhütte. 
Ernſt Grüner, Amtmann auf Dominium Zabrze. Heinrich Wehowsiy, Des 
partements⸗Infpektor. Robert Göhl nann, Rentmeiſter. Julius Jänichen, 
Bodenmeiſter. Hoffmann, Oberſchichtmeiſter. Heinrich Mäller, Zettelſchreiber, 


Carl Münſterberg, Hüttenbeamier, Redenhütte. Carl Haensler, Königlichen 
Steiger. Julius Scholz, Förſter a. D. Friedrich Eule, Schmiedemeiſter⸗ 


G. Schmid. Guſtav Hinke, Coaksmeiſter. Auguſt Wecker, Schmied. Theodor 


Ludwig, Steiger. Gotifried Fey, Kohlenmeſſer ver Königin Louiſen⸗Grube. 


Wilhelm Haſubek Kohlenmeſſer. Gottlieb Leder, Gaſtwirth. Robert Haſubek, 


Häuer. A. Schäfer, Oberſteiger. A. Köhnel, Waagemeiſter. M. Müller, 


auf Redenhütte. Traugott Sebaſtian, Operſchachtmeiſter. Wilhelm Jausly, . 
C. Huſchke, Schloſſermeiſter. Heinr. 


Berginſpektor. R. Unger, Obermeiſter. 
Fey, Saitlermeifter. Ida Birner. Karl Pache, Todtengräber. Paul Hankis, 


Bergmann. Friedrich Schächer, Bergmann. Friedrich Schwarzkopf, Berge = 


mann. Auguſt Seiler, Bergmann. Eduard Conrad, Waagemeiſter. Gotil. 
Freitag, Grubenpolier. Karl Huſchke, Häuer. Eduard Conrad, Zimmer⸗ 
däuer. Robert Niertrey, Gemeinde⸗Ordonnanz. Wilbelm Hube, Hülfs⸗ 
ſchreiber. Guſtavz Hoffmann, Berg⸗Praktikant. G. Pförtner, Inſpektor. 
Auguſt Nippert, Hausbeſiger. i 

mermeiſter. J. Mende, Heildiener. F. Peisker, Wurſtfabrikant. 
Elsner, Heizer der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Ernſt Kallenbach, Oderjäger. 
Johann Benſch, Maler. Materne, Coaksmeiſter. Chriſtian Grube, 
Bergmann. Karl Schilke, Zimmertäuer. Karl Scholz Wächter. F. Köppen, 
Polizeiverwalter. H. Zientet, Waagemeiſter. G. Froſt, Rechnungsführer 
auf Donnersmarckhütte. Julius Lücke, Formermeiſter. Wilhelm Beneſch, 


„[Maſchmenwärter. v. Böhm, Waagemeiſter. A. Natuſch, Rechnungsführer. 


Fridrich Steinhoff, Bergverwalter. Joh. Seiler, Bergmann. Samuel 
Krotochwill, Amtsoiener. Heinrich Pohl. 


Conſtantin Breitner, Bergmann. Karl Pliefke, Maurer. Gottlieb Prenzel, 


Maſchinenwärter. Wilhelm Müblbein, Keſſelſchmied. Hexrmaun Eßer, . 


Oberzimmerhäuer. Johann Silber, Maurerpolier. Gottlieb Berger, Baäcker⸗ 
meiſter. Oscar Klingſporn, Buchhalter. Andreas Block, Zimmermeiſter. 
Ernft Nippert, Coaksmeiſter der Redenhütte. Wwe. Friederike Siebert, 


Nicht zu überſehen! 


Gegen Zahnſchmerzen. a 

Auf meine von vielen berühmten europälſchen Aerzten atteſtirte Zahn⸗ 
Tinktur erlaube mir das Publikum aufmerkſam zu machen. Durch dieſe 
8 14 ich den Leidenden von rheumatiſchen Zahnſchmerzen binnen 
inuten. 


Reuſcheſtraße 2, Zimmer Nr. 3. 
Nagy Jakäb, Chemiker. 


Bitte nicht zu überſehen! 


mittag von 2—6 Uhr, Brieger's Hotel, 
[4304] 


und Geſchwulſt. Nachdem ich in den Zeitungen von Herrn 


Seil einigen Wochen litt meine jüngſte Tochter an hefligen Labem & 


Nagy Jakab's 


Zahntinctur las und die Schmerzen bei meiner Tochter nicht nachließen. 
ſah ich mich veranlaßt, nach Breslau zu reiſen und Herrn Nagy Jalab 
zu beſuchen. Bei meinem Eintritt in ſein Zimmer gewahrte ich eine junge 


höher, Oectbr.⸗No⸗ 
dember 61%, Nopbr.⸗December 61%, April⸗Mai 62%. — Rübdl: besser. 


Gottlieb Gebhard, Bergmann. 1 


Während meines durch Unwohlſezn bedingen längeren Auf⸗ 
enthalts in Breslau bin ich zu ſprechen Vormittag von 8 —12 Uhr, Nach⸗ 


F. Hertzog, 5 


R. Oßwald, Uhrmacher. A. Sulige, Zim 
Ernſt 


Frau, einen dortigen Zahntechniker und den Hotelbeſitzer mit feiner Tochtek; 


und ich waren Augen⸗ 


Eiſtere litt heftig an Zahaſchmerzen; alle Anweſende 
Mg e 15 6 Minuten bei einem 


zeugen, daß Herr Nagy die Betreffende in Zeit von 
einmaligen Ausſpülen mit dieſer Tinctur von ihren 5 } 
Worte des Dankes, und ich griff mit 
Freuden nach einer ſolchen Flaſche Zahntinclur, um meine Tochter ebenfalls 
von iören Leiden zu erlöſen. Nachdem ich ſel e mit dem beiten. Erfolge in 
Anwendung gebracht, kana ich nicht umbin, Herrn Nagy Jakab hierdurch 
öffentlich meinen tiefgefühlteſten Daak auszuſprechen und die leidende, Menſch⸗ 
beit auf dieſes vortreffliche Mittel aufmerkſam zu machen. [4260] 


dt, den 26. October 1873. 
Bernſtadt, den ober Moritz Cohn, Schneidermeiſter. 


Schmerzen bolftändig 


Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Alwine mit dem Ritterguts⸗ 
beſizer Herrn Julius Rohrmaun auf 
Proiſch beehren wir uns biermit Ver: 
wendten und Freunden ſtatt jever be- 
ſenderen Meldung ergebenſt anzufeigen 
Gubrau, den 26 October 1873. 
Heinrich Grunwald nebſt Frau, 
Baume ſter. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Alwine Grunwald, älteſten Tochter 
des Baumeiſters Herrn Heinrich 
Grunwald zu Gubrau, beebre ich 

mich biermit Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſondern Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 


' [1834] 
Prosic) bei Militſch, den 26. Ocio⸗ 
ber 1873. 


Julius Nohrmann, 
Rutergutsbeſitzer. 


Als Verlobte empfeblen ſich 
Alwine Grunwald, 
Julius Nohrmann⸗ 

Guhrau. Protſch. 


Statt beſonderer Meldung empfeh⸗ 
len ſich als Verlobte 14310] 
Fanni Udo in Carlsrub O.⸗S., 
M. Rieß in Liegnitz. 


Tonis Fuchs, 14297] 
Emma Fuchs geb. Sachs, 
Neu vermählte. 


Berlin, den 29. October 1873. 


Meine liebe Frau Fanni, geb. 
Orgler, iſt deute Abends 8 Ubr von 


einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 


bunden. 
Beuthen O/ S., 28. October 1873. 
[1844] S. Perls. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden hoch 
erfreut 

Sch weidnitz, sen 28. Bat 1873. 

äambs 


— rambs. 
Anna Främbs, geb. Nemy. 


Geſtern wurden wir durch die Ge⸗ 
burt eines muntern Mädchens ſehr er⸗ 
freut. Meier Weil u. Frau. 

Liſſa, R⸗B. Poſen, 28. Oct. 1873. 


Heut entſchlief nach langen ſchweren 
Leiden meine liebe Frau Emilie geb. 
Brettſchneider. 431¹ 

Um ftille Theilnabme bittet 

A. F. Semmrow. 

Breslau, den 27. October 1873. 


Das geſtern Abend 11% Uhr er⸗ 
folgte Dahinſcheiden unſeres guten 
Bruders, Schwagers und Onkels 

Hiller Sina zeigen wir Verwandten 
und Freunden um ſtille Theilnuhm- 
bittend an. 4300 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag 3 
Uhr Nachmittag vom Trauerhauſe 
Friedrich⸗Wilbelm⸗Siraße Nr. Ib. ſtatt. 


Am 27. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
entſchlief fanft zum befj. ru Leben meine 
inniggeliebte Galtin Pauline, geb. 

Sauermann, in Folge eines Leber⸗ 
leidens. Dies zeige ich, um fille 
Theilnahme bittend, entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden tief bet übt 
hiermit an. 1843 

Sagan den 29. October 1873. 

Lähr, Paſtor emerit. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Pr.⸗Lt. im Kaiſer 
tan; Garde⸗Gren⸗Regt. Nr. 2 Hr. 
&oening mit Frl. Hedwig Mühlberg 

in Berlin. Hr. Rechtsanwalt Liman 
mit Frl. Florentine Röſtel in Kottbus. 
Pr.⸗Lt. im 3. Garde Gren.⸗Regt. Kö: 

nigin Eliſabeth Hr. von Trotha mit 
Frl. Minna v. Holtzendorff in Simkau. 
Nitim. und Escadr.⸗Chef im Kurmärk. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 14 Hr. Fehr. von 
Schleinitz mit Frl. Sopdie d. Muſch⸗ 
witz in Koburg. Hr. Kammer⸗Ger.⸗ 
Referendar Jung mit Frl. Ida New: 
mann in Berlin. 

Verbindungen. Haupim. und 
Comp.⸗Commandeur im Niederſchleſ. 
Pionnier⸗Bat. Nr. 5 Hr. S. Güntzel 
1 Louiſe Lobedan in Neu⸗ 


en 
Geburten. Ein Sohn: dem Ge⸗ 
neralmajor Hrn. Graf Wartensleben 
in Berlin. — Eine Tochter: dem Pr.⸗ 
Lt. und Adjut. des Garde⸗Fuß⸗Aciill.⸗ 
dene. Hrn. Frhen. von Tauchnitz in 

erlin. 


Stadt-Theater. 


Zum 

Male: BE „Flick und 

Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in vier Akten und neun 
Bildern von G. Räder. 

In Vorbereitung „Aſchenbrödel.“ 
Zaubermärchen von Görner. Die 
neuen Decorationen ſind von Lüttke⸗ 
meyer in Coburg. 


Thalla-Theater. 


Donnerstag, den 30. Deiober. „Der 
Actienbudiker“, oder: „Wie ge⸗ 
wonnen je zerronnen.“ Bi ider 
aus dem Volksleben in 3 Abthei⸗ 
lung mit Geſang von Langer und 
D. Kaliſch. Muſik von Conradi. 

Sonnabend, den 1. November. Zum 
1. Male: „Onkel Knuſprich.“ 
Localpoſſe mit Geſang and Tanz 
in 3 Akten und 5 Bildern (mit 
theilweiſer Benutzung eines älteren 
Stoffes) von R. Hahn. Muſik von 
Karl Goetze. 


Lobe- Theater. 6697 
Donnerstag, den 30. Detbr. Gaſtſpiel 
des Fräulein Helene Widmann, 
vom herzoglichen Hoftheater in 
Meiningen. „Sappho“. Trauer⸗ 


ſpiel in 5 Akten von Grillparzer. 
(Sappbo, a Helene Widmann.) 
Freitag, den 31 Oetbr. Zum 10. Male: 
„Epidemiſch“, oder: Alles geht 
zur Börſe.“ Vorher: „Die Hanni 
weint, der Hanſt lacht“ 
Medieinische Seetion. 
Freitag, den 31. October, Abends 
6 Uhr: [6700] 
) Herr Dr. Lichtheim: Ueber die 
Verkürzungen der unteren Extre- 
mitäten und ihre Ausgleichung. 
) Herr Privatdocent Dr. Maas: 1. 
Zur Casuistik der Pseudartnrosen. 
2. Ueber dieEsmarsch’sche künst 
liche Blutleere bei Operationen 
an den Extremitäten. 


0 
9 


Zu ihrem am 3. Nobbr. auf der 
Kneipe ſtattfindenden 13. Stiftungs⸗ 
feſte ladet ihre alten Herren freund⸗ 
lichſt ein - [6709] 

die B. B. Germania. 

J. A.: R. Degner, stud. phil, 

Frühſchoppen: Morgens 11 Uhr 
im neuen Bo ſenkeller. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag: General⸗Verſamm⸗ 
lung und Rü präſentantenwahl. 


Br. Orchester verein. 


2. Kammermusik-Abend 
30. Oct Im Musiksaale d. Univ. 
Trio B-dur, Schubert. — Romanzen 
aus Magelone, Brahms. — Quartett 
(D-dur) Nr. 10, Mozart. 


[I 


Springer's Concerisaal. 
gute 
5. Abonnement-Concert 


der früheren 


Theater-Kapelle. 


Sinfonle D-dur v. Mozart. 
Fantasie für Violine v. Leonard 
(Herr Trautmann), 


Anfang 3 Uhr, 

Entrée à Person 7% Sgr. 
Kinder 2% Sgr. 
Dutzend-Billets sowie halbe 
Dutzend für 2% Thlr., resp. 
1 Thlr3 Sgr. sind bei Herrn 
Th. Liohtenberg und an der 
Kasse zu haben. [6431] 

R Trautmann, Director. 


FEC ͤ 
Liebich's Concert -Saal. 


Donnerstag, den 30. October: 
Walzer-Coneert der Breslauer 
Conoert-Kapelle. Anfang 7 Uhr. 


Enirée à Person 2% Sgr. Kinder 
1 Sgr. [6693] 
Louis Lüsiner, Birecter. 


Paul Scholtz's Branerei. 


Heute Donnerstag 


Sinfonie - Concert. 


Zur Aofführung kommt u. A.: 
Sinfonie Es-dur (Schwanengeſang) 
von Mozart. 16688 
Ouverture zur Oper „Roſamunde“ 
von Schubert. 
Johann Peplow, Kapellmeiſter. 
Engl, franz., spanischen Unters., 
Convers., Corresp. u. Grammatik 
erth. nach leicht fasslicher Methode 


Dr. phil. II. Carliczek, 


Berlinerplatz 15, II. 
Unterricht im gesammten 


kaufmänn. Rechnen, 


sowie in einfacher u. doppelter 


Buchführung, 


Correspondenz, Wechselkun 


F. Berger, d . 


Sprechstunden von 12—2 Uhr. 
Für doppelte italienische 


Buchführung, 


Correspond., kaufm. Rechnen und 
Wechsellehre beginnt ein Cursus 
am 3. Novbr. 
Privatcurse absolvirt in kurzer Zeit, 


A. Werner, 
Sprechst. 12%—2 Uhr. 
Klosterstr. la, am Ohlauerthor. 
Vi Peitiee, ehrenvolle Anerken- 

6 nungen berechtigen, auch 
den weniger Vorgebildeten für den 
besten Erfolg meines Unterrichts zu 
garantiren. 


Beſcheidene Anfrage, 


Hat man ſich denn von compe⸗ 
tenter Seite in Breslau 


noch niemals den gräßlichen Zuſtand 
klar gemacht, in den das Publikum 
unvermeidlich gerathen müßte, wenn 


im Lobetheater vei gerantem 


Hauſe eine Feuersgefahr eintreten ſollte? 


Der Oberkellner Fritz Hoffmann 
wird erſucht, ſich ſofort zu melden 
beim Schuhmachermeiſter B. Pietſch 
6702 in Magdeburg. i 


I Rafien-Gröffnung 6% Uhr. 


miſſion vergeben werden. 
Termin bierzu auf: 
Donnerstag den 6. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Koppenſtraße Nr. 88/89, bierſeſpſt anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
: „Su miſſion auf Lieferung von Stoßwinkeln“ 
eingereicht ſein müſſen. 5 : 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Modelle und Zeichnungen liegen in den 
Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, jo wie Copien der Zeſch⸗ 
nungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 22. October 1873. [6526] 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


Sberſchiefiſche Eiſenbahn. 


Am 20. Oclober cn. iſt unter der Bezeichung: 
„Schleſiſch⸗Mitieldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſcher Ber: 
band⸗Tarif“ für die Beſö derung von Leichen, Fahr⸗ 
zeugen, Thieren und Gütern im directen Verkehr 
zwiſchen Stotionen der Oberſchleſiſchen Eitenbabn 
: einerſeits und Stationen der Reichs Eiſenbah en in 
NIT N Elſaß⸗Lotbringen und der Luxemburgiſchen Wilhelms» 
bahn andererſeits, ein neuer Tarif in Kraft getreten. 

Drucke xemplare deſſelben find auf allen Verbandſtationen, ſowie bei der 
dieſigen Stationskaſſe käuflich zu haben. [6718] 

Breslau, den 23 October 1873. 


ſchlefiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 25,000 Hectoliter Holzkohler 
für die Werkſtätten zu Breslau auf das Jahr 1874 
ſoll im Wege der öffentlihen Submiſſion vergeber 
werden. — 

Die Offerten find mit der Aaſſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von Holzkohlen“ 
berieben, bis zum Submiſſions⸗Termme a 

Donnerstag den 20. November d J. Vormittags 11 Uhr 
berfiegelt und portofrei an das Bureau der unterzeichneten D enſtſtelle ein⸗ 
zureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Sub: 
mittenten eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten bleiben un: 
berückſichtigt. 2 [6705] 

Die Leſerungsbedingungen find in dem vorgenaunten Bureau einzur 
ſehen, auch werden Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 

Breslau, den 28. October 1873. 


Der Königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Sreiburger Eifenbabn. |: 


7 Gegenwart der Notare, Juſtizrathe Kaupiſch und Korb find gemäß 
der ſtatutariſchen Beſtimmungen heut folgende bisher a. sgelooſte Prioritäts⸗ 
Obligationen und Actten verbrannt worden: 


31 Stück Prioritäts⸗Actien über je 200 Thlr. 6,200 Thlr. 
65 „ Priorit.⸗Obligationen A. über je 100 Thlr.= 6,500 „ 
109 „ 15 B. ù„ 100 do 
48 „ 77 O. 7 100 „ = 4,800 7) 
8: yr 77 D. 17 500 „ = 4 0⁰ 7 
23 * 77 D. 7) 10) 77 = 2300 y 
7 ” „ E. " 500 „ =. 3500 2) 
103,5, 7) E. " 100 „ == 1000 " 
9 7) 7) E. n 500 7) = 4,500 „ 
37 F. 100 = 3,700 


[2 x 77 5 [7 m 7 
Zuſam. 347 Stück Prioru.⸗Actien u. Obligationen im Werthe von 47,400 Thlr. 
Breslau, den 24. October 1873. [6704] 


Directorium. 
. Breslau — Zwingerplatz. 
Salon Agoston. 


Täglich grobe brillante Vorſtelluug. Das Neueſte in Phyſik — Magie 
Illuſion — Geilter und Geſpenſtei⸗Erſcheinungen. — Auftreten des Ban⸗ 
donios⸗Pirtuoſen Herrn Fromm. Der Baffadero. — Anfang 7% Uhr. — 
Alles Nähere die Plakate. — Sonntags zwei 
Vorſtellungen um 4 und 7% Ubr. [6691] 


Paul Scholtz’s Brauerei, 
Margarethenſtraße Nr. 7. 


Sonntag, den 2. November e.: 
erſtes Muftreten der berühmten 
italieniſchen Dearinen⸗Künſtler⸗ 
Geſell ſchaft. (6689 


Die geehrien Acttonäre der Chemiſchen Dünger⸗Fab ik Actien 
Geſellſchaft zu Breslau in Liquidation werden aufgefordert, das 
nach Abrechnung der gegebenen Darlehne laut Schluß⸗Rechnung au⸗ 
jede Actie von Hundert Thaler noch fallende Percipiendum 


von 15 Thaler 16 Silbergroſchen 


in der Zeit vom 1. bis 15. November er. in den Nachmittags · 
ſtunden von 3 bis 6 Uhr in dem Compior des unterzeichneten 
Lqaldator Theodor Poser, Antonienſtraße 33, gegen 
Qulttungsleiung und Rückgabe des Depoſiten⸗Schelnes über dle be⸗ 
llehenen Actien abzuholen. 

Die Schluß ⸗Nechnung liegt gleichzeitig ebendaſelbſt zur Einſich! 
bereit. [4307] 

Breslau, 29. October 1873. 


Chemiſche Dünger Fabrik 


Metien⸗Geſellſchaft zu Breslau 6 


in Liquidation, 


Theodor Poser. 


Dampfer-Linie 
Newceastle-on- Tyne Danzig. 


Der erstklassige deutsche Schraubendampfer Juliane Renate, 
Capt. Hammer, ladet in Neweastle Anfangs November nach Danzig. 
Güteranmeldungen erbitten 


W. J. Taylor & Co. 


Newoastle-on- Tyne. 


F. G. Beinhold, 


[1805] Danzig. 


Meine Sprechſtunden ſind von 
jetzt ab . [6236] 
Vormittags von 9—12 Uhr, 
Nachmittags von 2—4 Ubr. 


Herm. Brandt, 


prakt. Zahnarzt, 
Schweiduitzerſtr. 34/35. 


Mein Comptoir 


befindet ſich von beute ab 


Antonienſtr. 13, part. 
Hermann Ruppelt. 


[6683] 
lem 
aus Liegnitz iſt heut plötzlich aus 
meinem Geſchäft entlaſſen worden. 
Dies allen meinen Geſchäftsfreunden 
zur Nach icht. 
Brieg. den 28. October 1873. 


L. Friedländer, 


vorm. S. Suche. 


Das Sendſchreiben an 
Papſt Pius IX. 


von Dr. Groß⸗Hoffinger Nr. 2 (das 
erſte wu de bekannilſch confiscirt) iſt 
erſchienen und abzuboien von den P. T. 
Abonnenten Tauenzienſtraße 47 a. 
Preis für einen einzelnen Abdrud 
2½ Sır. 16698 


Am 4. November cr, 


nesinnt ein neuer Cu ſus ur gründ- 
i ben Erlernung des Anfertigens 
ammtlichen Damen⸗Kleidungeſtücke. 
Ein Curſus zur vollſtandigen tbeore- 
tiſchen und prakt ſchen Ausbildun 
dauert nur 4 Wochen. Honorar 6 
Tolr. Anmeldungen werden in mei⸗ 
ner Wohnung Vorwerksſtraße 22, 1. 
Etage, Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmitiags von 3—5 Uhr entgegen 
genommen und find za lreiche vor⸗ 
zügliche Atteſte bei mir einzuſehen. 


Auguſte Agnes Zander, 


feıt dem Sabre 1862 ersminirte 
Lehrerin der Kunſt Damen: Kleider: 
Anfertisung. [6706] 


An milden Gaben gingen bisber 
für die Lehrerwittwe ein: [6716] 
Pätzold 1 Thlr., S 


Mein Rei ender 
Otto 


M. W. 
Eichberg bei Bunzlau Thlr. = 
11 Thlr. 25 Sgr. [6716] 
Beſten Dink! 
Müller, Bahnbofsſtraße 6. 


Sonntag den 19. October ſind mir 
zwei Hunde geltoblen worden. 

Eine ſehr große ſchwarz⸗weiße Dogge 
mit geſtutzten Ohren, auf „Hector“ 
börend. 

Ein brauner Jagdbund mit kurzen, 
etwas gekrümmten Beinen, au der 
Naſe und den Vo derbeinen grau 
melirt, auf „Leo“ börend. 

Wer mir den Dieb fo nachweiſt, 
daß derſelbe beſtraft werden kann, 
erhält eine B:lobnung von [4318] 


10 Thalern. 


Lorankwitz per Kober witz, 
den 29. October 1873. 


H. U. Schander. 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann von 33 Jahren, Land⸗ 
wirih, ſucht eine Frau geſetzlen Alters. 
Stiller, häuslicher Sinn im Verein 
mit geiſtiger Bildung iſt Bedingung. 
Vermö en wohl erwünſcht, doch nicht 
Hauptbedingung. 

Verſchwiegenbeit iſt Ebrenſache. 

Offerten sub R. F. 22 Samter poste 
restante. 11840] 


| Ein Wirthſchafts⸗Inſpeetor, Mitte 


der 30er Jahre, mit dauernder 
Stellung in Norodeutſchland, ſucht, da 
es ihm an Damenbekanntſchaft fehlt, 
eine treue Lebensgefätriin. 


Junge Damen, nicht über 30 Jahre, | U EB ME U 5 


denen ein ſtilles zurückgezogenes Leben 
auf dem Lande conbeniren würde, 
wollen ihre Adr⸗ſſe nebſt Photographie 
vertrauensvoll uster Cbiffre R. 
Nr. 4 in der Expedition der Bresl⸗ 
Zta. abgeben. 

Vermögen erwüaſcht, nicht unbe⸗ 
dingt nothwendig. [1830] 


Chemiſche 
Waſch⸗Anſtalt 
e kiba, 


Junkernſtraße, ſchrägeüber 
der goldenen Gans: 


Geſchlechts krankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten beit ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. 15605] 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
im Berlin beilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſi 
in den hartnäckigſten Fallen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 10 


„für Eandw 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zur Vergrößerung einer 
mehreren Jahren beſtehender 

gut eingeführten Eigarren. er 
Bi k 

ucht. 

nicht erforderlich bee nd 
Offerten sub 0. J. 423 be eu 
die Annoncen-Erped, von ae 
fein & Vogler in Breslau, Mug 


FC 
Compagnon⸗Geſn 
zur Vergrößerung eines bereizg IM 
Jahren beſtebenden, ſehr gut rei 3 
den Geſchafts, welches einen Nuten 
von über 100 pCt. r. Anno ap pn 
wird ein thätiger oder ſtiller Pi, 
nehmer mit einem Eisia e Ca 
von 10 bis 20 Mille geſucht. it 
Offerten an das Stangen 
noncen⸗Dureau in Bresſau, ant 
ſtraße 28 unter Chiffre X. 126 
erbeten. (in 
Gewächſe, Warzen und Mie 5 
feitige ich ohne Operation. C Ale ö 
geprüfter Hühzeraugen = I u, 
Albrechtsſtraße 30. W 
Der Gebrauch der trockenen 
Sandbäder, eingeführt durch Dr, wel 
Flemming, Dresden-DLafenig, uh 
bei manchen Formen des Rhing, 
tismus, bei Iſchias, Gicht fe 
währt, wird in des Genaanten di, 
Anſtalt auch während des Wines 
fortgeleßt. Auf Wun ch Schwerkraſg 
Einrichtung die er Bäder im eig 
Haufe ohne große Koſten und Au 
fung zu deren Geb auch; eine la 
ſuchung muß jedoch vorbergehen, 


ET 
Eine Erfindung von ue 
bheurer Wichtigkeit iſt gend 
Dr. Wakerſon in London ki 
einen Haarbalſam erfunden in 
das Ausfallen der Haare fo 
ſtillt; er befördert den Hu 
wuchs auf unglaubliche Bil 
und erzeugt auf ganz fahın 
Stellen neues volles Hay 
bei jungen Leuten von 17 
ren an ſchon einen prädtim 
Bart. Das Publikum 10 
dringend erſucht, dieſe Erin 
dung nicht mit den gewohy 
lichen Schreiereien zu dern 
ſeln. 


— 
ſtraße 21. 
ALX 
In vorzüglicher 3 = 
echter Qualität 
empfehlen rein gehaltene Bier 


sorten der bestrenommirten 
Brauereien frei in's Haus ge. 


liefert fur 1 Thaler 
in jeder Sorte: 15690 
24 Flaschen Klosterbler, 
20 Fi. Görlitzer Actienbier, 
20 Fi. Waldschlösschen, 
20 Fi. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier. = 
15 Fl. Leipziger Lagerbler 
(Actienbr. Gohlis), 
12 Fl. Wiener Märzenhler, El 
Schwechater v. A. Dr oher, 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, Bür- 
gerliches Bräuhaus, 
12 El Culmbacher, 
12 Fi. Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. ; 
Pfandeinlage pro Flasche l 
Sgr. Sümmtliche Biersort n 
auch in Original-Gebinden 30 
Brauerei und Bahnhof Breslau, 
Auswärtige Bestellungen, je- 
doch nicht unter 50 Flaschen, 
werden prompt erledigt, 
Bestellungen erbitten un- 
ſrankirt per Stadtpost. 2 
I. Central-Versandt⸗ 
Bier-Depöt in- u. au 
Iändischer Biere 


M. Karfunkelstein &W 
Schmiedebrücke 50. | 


Wichtig 


irtht 
Durch einfache Vorrichtung fell 
Tieſpflug Wanzleber Conſtruction fa 
Selbſtſ ehen (ohne Pflugfübrer) 410 
richten. Vortheile groß, bauptſächl 
für Fabrikwirtbſchaften. Alles Nat 
gegen Franco E ſnſendung einer a) 
marke unter B. M. 851 a de 
Annoncen⸗Expedition von Hanf! 
ſtein und Vogler in Mag debug 


Frauzöſiſche Krausfederl 
Waih vud Farbereſ, nach Muller 
das Neueſte in Parſſer Blumen und 
Schmuckfedern. 6531] 


# 
A. Migula, sr 


Dreherarbeilei 


aller Art, fo wie Reparaturen von 
Maſchinen werden angenommen ei 


H. Meinecke, 
Mauritiusplatz 7. 


Eine Korkmaſchine mit zwei Seni 
peln, und ein Füllappargt an 
drei Hebern, Louis Hirſchberg s Fa 
Bit u fan bes weh Bar) 
illigſt zum Verkauf bei 5 
L. Sachs in Gleiwitz. 


it 


4003 
K 


2 — EZ 


FFC 
Für den gesammten Handelsstand, BE 
= insbefondere für Zöglinge des Handels empfehlenswerth. — 


2 7 — ” 
E. Rothſchild's Taſchenbuch für Kaufleute, 
Achtzehnte umgearbeſtete und bedeutend vermehrte Auflage. 
Mit zahlreichen Ueberſichten und Tabellen. f 
Preis geheftet 2 Tülr. In engl. Einband 2% Thlr. 

Iſt auerkannt das vollſtändigſte, billigſte und praktiſchſte aller kaufmänniſchen Lehrbücher; es 
giebt auf nahezu 800 Seiten die it die Ku deſſen, was ein Kaufmann zu wiſſen nöthig hat, und 
ktſpart infolge feiner Reichhaltigkeit die Auſchaffung aller ähnlichen, theilweife viel theueken Werke. 

Auch bei dieſer neuen A flage haben verſchiedene Erweiterungen mit Rückſicht auf die neueſte 
Zeit ſtattgefunden, fo daß hein Peſitzer einer älteren Auflage, überhaupt kein gebildeter Kaufmann, 


Donnerstag, ben 30. Deiober 1873. 


Auction. 


Dinstag den 18. November 


vol Mittags 1 Uhr ab 
werde ich auf dem Gute Alt⸗Bohen beim Bahnhofe 


Bekanntmachung. [1831] 
Concurs⸗Eröffnung. | 

Kgl. Kreis⸗Gericht zu Grünberg. 
I. Abtheilung. 

Grünberg, den 21. October 1873, | 


7 


5 


Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Fabrik⸗ 
beſitzers Robert Körner zu Grünberg 
i. Schl. iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 7. October 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Julius 


der ſich auf der Höhe der Zeil erhalten will, dieſe Auflage des 


| 
| 
| 
| 


des Handels und Verkehrs zu gelten. 


Auslandes. 
N 
I 


Leuckart'sches Musık-Leih-Institut, 
Leuckart'sche Leihbibliothek. 
Leuekart'scher Journal-Lese-Zirkel. 


[5438] 
Leuekart'scher Bücher-Lese-Zirkel, 


Leuekart’sche Sort.-Buch- und Musikalien-Handlung 
(Albert Clar), Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbrücke. 


Vergebung von Arbeitskräften der Gefangenen] d. . 


in der Königl. Straf⸗Anſtalt zu Brieg. 


Es ſollen vom 1. Februar k. J. ab ohngefähr Einhundert Gefangene, 
welche jetzt allermeiſt als Cigarrenmacher arbeiten, contracilih anderweitig 
zur Beſchäftigung verdungen werden. 5 ER 

Eine andere, als die bisherige Beſchäftigungsweiſe iſt durchaus nicht 
ausgeſchloſſen. 5 : . 8 

Hierauf reflectirende Arbeitgeber wollen die allgemeinen Bedingungen, 
welche den abzuſchließenden Contracten zu Grunde gelegt werden ſollen, von 


ö [ ‚ Werkes entbehren kann, das auch 
fernerbin dahin ſtreben wird ein Jahrbuch des Wiſſenswürdigſten auf dem Gebiete 


Dies längſt bekannte und vielbegehrte Bud) iſt zu beziehen durch alle Puchhandlungen des In- und 
Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig. 


Borrätpig in der III Tt ſcen Sortiments-Buchhandlung (M. Mälzer) Ning 4. 
T Era eee eee eee 
——— —— —J.t — 3 3ů3ů3;ðiʒ.F3ͤ ]Äͤ&AuũlE·̃ͤͤͤ·ĩͤ3Üũ'Ü2kł4k-ñk4kk—w nie 


von diesem Buche abgesetzt. 


16692] 


Nahezu 120,000 Exemplare sind 


bazD! jew] az | sa furtani fest! fen} jan 1,7 frz) jean] Jead Perso; Paar? een, 


Bekanntmachung. [1929] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute 
unter Nr. 142 die Firma P 
Scholz zu Breslau, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Paul Scholz 
dierſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Ocſober 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1927 
8 m Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Schneidermeiſter Lange 
& Petzold zu Görlitz iſt zur Verhand 
lung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord Termin 
auf den 5. November e., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr in unſerem Gerichts⸗ 
Local, Poſtplatz 12, Zimmer Nr. 24, 
abe beim unterzeichneten Commiſ⸗ 
ariu 


7 


hier erfordern und biernächſt ihre Offerten, bei deren Abgabe die Kenntniß anberaumt worden. 


vorerwähnter Bedingungen vorausgeſetzt wird, bis ſpäteſtens zum 7. 
December d. J. ſchriftlich hierber gelangen zu laſſen. 
Brieg, den 14 Detober 1873. [1925] 


Der Director der Königlichen Straf⸗Auſtalt 


. 


Submiſſion für Klemptner⸗Arbeiten. 


Die Klemptner⸗Arbeiten zum Bau des hieſigen Gymnaſiums ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Hierzu iſt au 
Dinstag den 11. November c. Vormittag 10 Uer 
Termin im hieſigen Nathhauſe anberaumt. 6708 


Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
lebt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 


Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 


weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Die Handelsbücher, die Bilance 


[ 
Verſiegelte und mit vezeichnender Auffhritt verſehene Offerten ſind bis] nebſt Inventur und der Bericht des 


zum Termin an den unterzeichneten Magiſtrat franco einzuſenden. 


Verwalters liegen zur Einſicht der 


Zeichnung und Lieferungs⸗Ledingungen können in der Magiſtrats⸗Kanzlei] Betheiligten in unſerm Bureau III. aus. 


während der Amtsſtunden eingeſehen werden, auch wird Lieſeruneswilligen 
auf Verlangen Abſchrift gegen Erſtatzung der Copialien zugeſandt. 
Patſchkau, den 27. Oclober 1873. 


Der Magiſtrat. 

Erſte K. K. priv. Donau⸗ 
Dampf ⸗Schifffarht⸗Geſellſchaft. 
Einstellung 
der Passagier-Fahrten zwischen 
Passau-Linz-Wien und Wien-Pesth. 


Wir beehren uns hiermit zur Kenutniß zu bringen, daß 


die letzte diesjährige Paſſagierfahrt 


von Paſſau nach Linz am 4. November, 


„ Linz „ Paſſau „ 3. „ 
77 Linz 77 Wien „ 5. "” 
. eee „ein 80, 
„ Wien „ Peſth „ 4. 7 
e „ Wies e „, [4321] 


ſtattfindet. 


Wien, am 23. October 1873. Die Betriebs ⸗Direction. 


Wegen Auseinanderſetzung iſt ein Pöſtchen 


Georg v. Giesche-Antheilscheine 


preiswerth zu verkaufen. Gefällige Offerten (jedoch nur ſolche mit 


Preisgeboten, finden Berückſichtigung), sub Nr. 4270 befördert 
Rudolf Moſſe in Breslau. [6686] 


Labrador-Leberthran. 


ee Sendung von den Herrenhuter Missionsplätzen in Labrador. 

ne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen von hell- 

gelber Farbe und sehr mildem Geschmack, Flasche & 6, 10 und 20.8gr. 

nebst Gebrauchs-Anweisung. [6687] 
&eneral-Depöt: Adler-Apotheke in Breslau, 

2 Ring 59, (F. Reichelt). 

in den meisten Apotheken Breslau’s und in der Apotheke 


Ausserdem 
in Gnadenfrei, 


Aecht engliſchen Portland⸗Cement, 


Stettiner u. Oppelner Portl⸗Cement, 


Bellen Bau⸗ und Siuckatur⸗Gyps 


empfing und empfiehlt zu den billigſten Preiſen [6685] 


Das Gogoliner und Gorasdzer 
Kalk. und Produeten⸗Comptoir. 


Louis Bodländer, 


Comptoir: Ning 31. 
Niederlage: Im Oberſchleſiſchen Bahnhof, Kalkmagazin 2. 


Mehl⸗Export⸗Säcke 
liefern jedes Quantum vom Lager 
mit vorzüglicher Maſchinennabt billigſt 

ränkner & Würker 
[6626] in Leipzig. 


Oo“ 
—— ———— — äœ[4ẽéẽäỹ6 


brauchter 


eiſerner Geldſchrank 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
Stadt⸗Sparkaſſe Haynau. 


Görlitz, den 21. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


11926] Bekanntmachung. 

Die am 2. October 1873 zu Reis 
nersdorf verſtorbene Gärtnerfrau 
Marianne Mildner, geb. Scholz, 
hat in ihrem am 18 October 1873 
publieirten Teſtamente ihren Ehemann, 
den Gärtner Chriſtoph Mildner zu 
Rennersdorf, zu ihrem Un werſalerben 


eingeſetzt un) nachſtehende Legate nach⸗ 


benaunten Perſonen vermacht: 


A. ibrer Nichte Marianne Scholz, 


Tochter des zu Grabine verſtor⸗ 
beuen Bruders ver Erblaſſerin, 
Jacob Scholz, 150 Thlr.; 

B. ihrer Nichte Marianne Kulſche, 
Tochter ihres zu Friedrichsfelde 
bei Friedland O/S. verſtorbenen 
N Franz Kutſche, 150 


3 
ihrem Neffen Franz Kutſche, 
Sohn ihres vorgenannten Schwa⸗ 
gers Franz Kutſche, 150 Tolr.; 
. ihrem Neffen Joſeph Kutſche, 
ebenfalls ein Sohn ihres vor⸗ 
genannten Schwage 8 Franz 
Kutſche, 150 Thlr.; 
ihrer Schweſter Eliſabeth Scholz, 
angeblich an einen Häusleraus⸗ 
zügler zu Rinkwitz, Neuſtädter 
Kreiſes, ester 50 Thlr.; 
ihrer Schweſter Marie verehe⸗ 
lobte Auszüger Breſchka, angeb⸗ 
lich in Floſte, 50 Thlr.; 

„den Kindern ihrer zu Floſte ber: 
ftosbenen Schweſter Johanna 
Scholz, verehelicht geweſenen Aus: 
züger Pollak, zu gleichen An: 
theilen 50 Thlr.; 

„ihrer Schweſter Hedwig Scholz, 

früher verwintwet geweſene Alder⸗ 

mond oder Hallermonden 50 


Thlr.; 

I. ihrer Großnichte, der Häusler⸗ 
Tochter Mathilde Jahnel, an⸗ 
geblich zu Klein⸗Schnellendorf, 
30 Thlr 


Dies wird den vorbenannten, ihrem 
Aufenthalte und zum Theil auch ihrem 
Namen nach unbekannten Legatarien 
hierdurch bekannt gemacht. 

Neiſſe den 18. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


Belanntmachung. 


Die Ausführung der zum Bau der 
Salvatorkirche erforderlichen Zimmer⸗ 
arbeiten ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Verſiegelte Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Zimmerarbeiten, den Bau 
der Salvatorkirche betreffend“ find bis 

Freitag den 31. October 1873, 

Nachmittags 3 Uhr, _ 
m Bau⸗Bureau der Salvatorkirche 


Ein in noch gutem Suftaſ zg 5 ge uf der Bohrauer Straße abzugeben, 


oſelbſt die Bedingungen, Koſten⸗ 

anſchlag und 

ausliegen. 
Breslau, den 20. Oct. 1873. 
Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


eichnungen zur Einſicht 
Zeichnungen 1908 


Su cker hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 1. November d. J., Vor: 
Mittags 11½ Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Local, Zimmer Nr. 25, vor 
dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Wendel 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
1 dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. } 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Spie a 
is zum 16. November 1873 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. A 
Bugleih werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
bis zum 1. December d. J. 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, jo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 
auf den 17. December d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richtslocal Termins⸗Zimmer Nr. 25, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Wendel 
zu erſcheinen. 8 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. } 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 
bis zum 15. Januar 1874 
einſchließlich 0 
felge etzt, und inch Allan aller inner⸗ 
hald derſelben nach Ablauf der erſten 
| riſt angemeldeten Forderungen ein 
ermin 
auf den 28. Januar 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerm Gerichts⸗ 
Local, Termins⸗Zimmer Nr. 25, vor 
dem genannten Commiſſar 
anberaumt. 5 0 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhal 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung jhriftlic ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. , 
Denjenigen, welchen es hier an Bes 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Leonhard, Gebhard und 
von Dobſchütz zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
nigl. Kreis⸗Gericht. I. Abih. 


Bekanntmachung. [6103] 
„In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines beſoldeten Stadtrathes vacant. 
Jahresgehalt 1400 Thlr. Die Stelle ſoll 
mit einem erfahrenen Verwaltungs⸗ 
beamten, der womöglich bereits in einer 
Communalverwaltung mit Erfolg thä⸗ 
tig geweſen iſt, beſetzt werden. Be⸗ 
werber, welcke juriſtiſche oder Ver: 
waltungsexamina abgelegt haben, for⸗ 
dern wir auf, ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bei dem Herrn Stadtperordneten⸗Vor⸗ 
ſieher Halberſtadt hierſelbſt bis zum 
4. November c. zu melden. 
Görlitz, den 12. October 1873. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Nöhrmeiſters in 
unſerer Verwaltung iſt vom 1. April 
nächſten Jahres ab zu beſetzen. Qua⸗ 
lifieirte Bewerber wollen ſich bei uns 
bis zum 1. December c. melden. Die 
Bedingungen der Anſtellung liegen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus. 

Liegnitz, den 11. October 1873. 

Der Magiſtrat. 
Oertel. 


Alt⸗Bohen belegen: N 
10 Stück tragende ſchwarzbunte Färfen, 


junge ſprungfähige ſchwarzbunte Bullen de 


junge ſprungfähige Oldenburger Vollblut⸗Bullen, 
dunkelrothe Bullen der Alt⸗Boyener Race, 
Vollblut⸗Zuchtſchweine verſchiedenen Alters, von 


der Suffolk⸗ und der großen Norkſhire⸗Race und 


Orford⸗ und Hamſhiredown⸗Vollblutböcke 


25 „5 
großen Amſterdamer Race, 

. 

5 77 

50 7 

15 „ 

meiſtbietend 


wozu ich ergebenſt einlade. 
Nitſche bei Alt⸗Boyen 


gegen gleich baare Zahlung verkaufen laſſen, 
[1839] 


1873. 


Robert Lehmann. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Artillerie: 
Depot ſollen die vorkommenden Fuh⸗ 
ren⸗ und Geſpann⸗Leiſtungen für das 
Jar 1874 im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Die Offerten find ſchriftlich und 
verſiegelt unter der Adreſſe des Ar⸗ 
tillerie⸗Depots und außerdem mit der 
Bezeichnung: 

„Submiſſion auf Fuhren und Ge⸗ 

ſpann⸗Leiſtungen“ 
verſehen, ſpäteſteus bis zu dem auf 

Donnerstag den 13 November e., 

Vormittags 10 Uhr, im Bureau des 

Artillerie⸗Depots, Burgfeld Nr. 10, 
anberaumten Termine portofrei ein⸗ 
zuxeichen. 

Nach Ermittelung der ſchriſtlichen 
Mindeſtforderung findet noch ein münd⸗ 
liches Abbieten ſtatt, und werden Unter⸗ 
nehmungsluſtige deshalb eingeladen, 
im Termin perfönl ch zu erſcheinen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau 
des Artillerie⸗Depols zur Einſicht offen. 

Breslau, den 28. October 1873. 

Artillerie» Depot. 1928] 


Unweit Berlin it ein herr⸗ 


ſchaftliches Gut von soo 


Morgen ſehr billig für 25,000 Thlr. 
bei 10,000 Thlr. Anzahlung ſchleunigſt 
zu begeben. Offerten befördert sub 
K. W. die Annoncen» Expedition 
„Invalidendank“ in Görlitz. [6519] 


Ein prachtvolles Gut 


von 600 Morgen in Weſtpreußen, 
ganz nahe au einem bedeutenden Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkt und Gymnaſtalſtadt 
mit gro ßer Ziegelei, alles in brillantem 
Zuſtande iſt ſebe billig für 45,000 
Thlr. bei 20,000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen, auch wird ein kleines Haus 
wie gute Papiere in Zal lung ne 
nommen. [6528] 

Näheres unter B. P. durch die An⸗ 
noncen Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Görlitz. 


Verlauf 
einer Papier = Fabrik. 


Nabe einer bedeutenden Stad Süd⸗ 
deutſchlands wird eine mittelgroße 
mechaniſche Papierfabrik mit Waſſer⸗ 
und Dampfbetrieb um mäßigen Preis 
verkauft. * [6415] 

Desfallſige Anfragen unter F. F. 
befördert die Annoncen ⸗ Expedition 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Eine Buchbinderei 3 


mit Papier⸗, Galanterie⸗ und Schreib⸗ 
materialienhandlung in einer Pro⸗ 
vinzial⸗Kreisſtadt, Reg.⸗Bez. Beslau, 
wohlhabender Gegend, iſt wegen Fa⸗ 
milienverhältniſſen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Das Ge⸗ 
ſchäft in beſter Lage und in gutem 
Gange, Concurrenz unbedeutend. 
Gef. Offert. unter Chiffre H. G. 7 
franco a. d. Exped. der Bresl. Ztg. 


und friſche [6712] 
Gocus-Nüsse 
mit Milch 


empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser, 
Junkernſtraße 33. 
Für Deſtillatenre! 


Keine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu babe bei [6497] 


H. Aufrichtig jun., 


Neuſcheſtraße x 


‘ 


C 
Wollene Tücher, 
Tricotagen, 

geſtrickte Strümpfe 
und Socken, 
Strumpf⸗ 

und Sockenlängen 


ſehr billig bei [6421] 


S. Korn, 
Blücherplatz 4. 


E. Häckel's 
Lampen- 
Bazar 


empfiehlt billigst eine 


320 reiche 
N Auswahl 
ö N feiner und einfacher 
Lampen. 

onhlanerstrasse 

8 Mr. 40. 


Drehpiauinos, 
Muſilwerke, Leiern, 
Harmonikas 


in der [6695] 

Perm. Ind.⸗Ausſt. 
Ning 16. 

TEE HE FE .. 


Möbel! - 

Nur noch dieſe Woche werden come 
plette Einrichtungen in Mahagoni, 
Nuß⸗ u. Kirſchh., als Kleider⸗ Wilken 
Bücher⸗ u. Silberſchränke, Buffets, Bas 
tent⸗Tiſche, Polſtergarnituren, Spiegel 
m. Marmorpl., Bettſt. m. Matratzen, 
Fonſſen wege %., zu irgend möglichen 
Preiſen wegen Abbruch des Hauſes aus⸗ 
verkauft Schweidnitzerſtr. 8, 1. Et. 


1 guter Mahagoni⸗Flügel, 1 Winter⸗ 
Ueberzieber, Herrenwäſche, 1 Muſter, 
1 Reiſekoffer, 1 Copirpreſſe, 1 fr. Opern⸗ 
guder find Kloſterſtr. 70, 3 Treppen 
links zu verkaufen. [4302] 


„Geldſchranke 


feuerfeſt und diebesſicher ſtehe 
Verkauf Urſulinerſtraße . 15 5 
4313] J. Langer. 


— — nn 
Der Bockverkauf 
in der Stammſchäferei Militſch Kreis 
Coſel, beginnt mit dem Monat 
November. Fahrzeuge ſtehen bei 
rechtzeitiger Anmeldung auf den Bahn⸗ 
böfen Kandrzin und Leob Na 

e bei Poln.⸗Reukirch. 


Lieb. 


Der Bockverkauf 
Leutewitzer Abſtammung auf 
der Herrſchaft Falkenberg OS. 
ift eröffnet. [1751] 


Goldf au berfaufen 
oldfuchswallach, Wagen: und Reit⸗ 
pferd, 9 Jahr alt, 4 1 

Schweidnitz, Habe Stn di. 176. 


Eiferne Hütten⸗Waagen 


Eentefimal,Krabn-Zbaogen 3 
Secimal⸗Waagen zu %—80 
Decimal⸗Waagen, ganz in Eiſen, 


Decimal- und Centeſimal⸗Viehwaagen 
ö Reparaturen werden ſtets prompt ausgeführt. 


Jauer ſch 


on von heute ab ab täglich friſch von 9 11 Uhr Vormittg. 


Größere Poſten 


18: Platten, Töpfe, Roſte de., ſomie 
5 zu Creuzburgerhütte. 


5 Der 
Bock⸗Ver 


am 5. November. 
F. von 


1. 


a 
Be 
die ausgelegten 


ind Mütter wurden mit 
Vließe mit 


prämlirt. 
Karlsdorf, 
za Jordansmühl, 15. 
Mens 


Nie 


Inländische Fonds. 


Mitschke-OCollande. 


Der Bock⸗ Verkauf 


5 b etsporſer Negrettiheerde 
ein Hoſchtitzer Abſtammung (ſowohl von väter: 
icher, als mütterlicher Seite) beginnt am 
November er. 

Die von hier in Wien ausgeſtellten Böcke 


Bre 


e Brat . Würſichen 


von 5—100 
zum raſchen Verwiegen von Schienen, 
zu 35 Cirn. Tragkraft für Landwirthe ꝛe. 


Wir oferiren billigst 


echten Banater 


Schlesische Central-Bank 
für Landwirthschaft und Handel. 


Herrmann's Fabrik, Breslau, Neue Weltgaſſe 36, 


empfiehlt als Specialität: 


Centeſimal⸗Waagen zu 60—1000 Ctrn. Tragkraft für große al x. 
um Abwägen von Dampfkeſſeln, Maſchinenſtücken ꝛc. 
Chen. Tragkraft für Fabriken, 
Cirn. Tragkraft, für Hüttenwerke ze. 


16443 


der Verdienſt⸗Medaille, 
der Fortſchritts⸗ Medaille 


Kreis Nimptſch, 
October 1873. 


[6180] 


eslauer Börse vom 29. October 1873. | 


ehen zum Verkauf auf 
ne bei Polkwitz. 


5 kauf " Bam. e bei Belt 
s meiner von Simsdorf nach Ober⸗ Girbi dorf 
i Ben zen Stammſchäferei 1915 Ga rtenzäune, 


ne 


Raufleute ꝛc. 


Walzpaketen ꝛc. 


Das Dominium Potatzyg gz 


Kröben bat 


A. Leiſer, 9 300 große fette 
Bruchroheiſen, 


Maſchineuguß kauft dle 18025 


Hammel 


zum Verkauf. 


2000 Stück 


Maſtſcho 


Dom. Tarnau 


eiſen empfiehlt 


Hlellen-Auerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 1 8 Sgr. die Zeile. 


Zur Erziehung von 
drei Kindern e madchen 


von 6 reſp. 4 Jahren und 1 Knabe 
DR 5 Wochen, welcher von einer 
wird eine 
Dame in reiferen Jahren geſucht, 
dieſelbe muß die Mädchen in allen 
Arbeiten unterrichten und dem 9 778 


Amme verpflegt wird 


halte vorſtehen können. 


Bewerbungen mit Angabe der Ge⸗ 
8 155 Lebensalters 
durch die An⸗ 
A 
ing 29 


Fur meine Schuhwaacen⸗ Fabrik 

ſuche ich zum ſofortigen Antritt 

einen lüchtigen Buchhalter und Cor⸗ 

eo n mit bohem Salair. 
ur Solche wollen ſich melden. 


Eduard Fränkel, 


1795 


haltsanſprüche, 
erbeten sub P. A. 4 

noncen⸗Expedition 585 
& Vogler in Breslau, 


Ratibor. 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 


[6659] 


Grabgitter 2c. von Schmiede⸗ 
in geſchmackvoller 
8 0 N. a bon 


Matibiadftrabe 280. u. 28a. 


ge 
Einem Studirenden 


in höheren Sem ſtern 


oder 


ſolchem, der die Univerſität ſchon 


abſolvirt hat, 
nehmbaren Bedingungen 


kann unter an⸗ 


ein 


hübſches möblirtes Zimmer mit 


Beheizung und Bedienung gratis 
offerirt werden, weun ihm gute 


Empfehlungen zur Seite ſtehen. 


Bewerbungen unter Chiffre 
8. T. 8 in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. 2] 


4315 


für ein 


bei 
37] 


iffre 


Ein Reiſender 


auswärtiges bedeutendes 
Seidenwaaren⸗Geſchäft en gros 
wird bei hohem Gehalte für die Pro⸗ 
vinzen Pommern u. Poſen geſucht. 
Nur ſolche, welche der Branche mäch⸗ 
fig und dieſe Provinzen mindeſtens 
ahre bereiſt haben, wollen ihre 
9 erten unter Chiffre V. L. 
Brieſkaſten der Breslauer Beitung 
niederlegen. [4322] 


Zeugniſſe gefälligſt franco unter 
C Nr. 6 an die 
Expedition der eee 
gelangen laſſen. [183 


9. im 


bat ender 


oder 


Ein junger Mann, gegenw. 
im Mühlenfabrikaten⸗ und Ge⸗ 
treide⸗Geſchäft thätig, ua in 
dieſer oder ähnlicher 
pr. Neujahr Engagement als 
Expedient. 

Gefl. Offerten erb. sub Chiffre 
G. Th. 3 an die Annoncen⸗ 
Expedition von G. 8. Daube 
& Co., Breslau, Blücherpl. 6/7. 


Brauche 


ür mein 


8 
Natibor. 


Ein 


e 
ſchäft ſuche ich zum mann An: 
tritt einen jungen 18 


mit der e e gründlich 
vertraut und der polniſchen Sprache 
mächtig, findet ſofort oder für Habe 
dauernde Stellung. [4320] 
Simon Nothmann, 
Eiſenhandlung, Beutben OS. 


Manufacturwagren 


Eu 


Bi 
4% J dun 


Mann. 01) Sprache mächtig, 10 pD 
Fedor Schweiger. en an Stele ſalg SRH 
ent auf einem größere 
mim Schleſiens, womd n 
Co is, 7 175 Gef. omdalich in der Na übe e von 


Ein 


geſucht. 


bunden 


renen 
ale oder 


Specerift, tüchtiger Verkäufer, polniſch 
ſprechend, wird zum ſofortigen Antritt 
Offerten unter A. 108 
poste restante Beuthen OS. [1838] 


[Steleniugente 


Bureau Germania, Sonnenſtr. 
Die mit mäßiger Arbeit ver⸗ 


Stelle eines Aetuars 
in meinem Bureau 4. bald zu beſetzen. 


[4314] n und Nolar 


15 8 tir ſuchen einen durchaus erfah⸗ 


Commis, 


Offerteen 
befördert die Exped. der e de ee 
Als Volontair; 
1 ein junger Mann, der ſchon 
% Jabre in einem Complon 
lege fenen er x 
| 15 N en Ba 2 
2 riefkaſten der 
erbeten. 1 90 
in J „ moſaiſch, d AR 
Ein Jahre A Ale Sah 
e Geſchäft gelernt | 
all. Brauch. krankheitshalber abging, ſucht pr, 1 
werd. Ibn Stell. Adr. E. G. 18 p. rest, Gal, 
Apotheker⸗Lehrling. 3 
Zu ſogleich oder ſpäter Finden, 
junger Mann mit dem Zeugn 
cunda gegen Taſchengeld und 
rung gewiſſenhafter praktiſche 


Lüke, 


in Schweidnitz. 


Copirer, deſſen Antritt nei) 
am 1. November erfolgen 
L. Saafe & Co., 

Tauenzienſtraße 10. 


Tüchtige 
bei N 
gung i 


liebſten als 
unter Chi 


Roßleder⸗Zurichter. 


5. Haaſe's geber⸗Fabrit, 
Nybnik, Oberſchleſien. 


Ein verheiratheter Beamter, beſonders 
im Rechnungs⸗, Polizeiweſen u. Cor⸗ 
reſpondenzführung erfahren, 0 ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen beim Nechnungsweſen, am 


fire H. H. poste restante 
Groß⸗Peterwitz, Kr. Ratibor, Stell. 


Mielhsgeſucht. 


Juſertionspreis 1% Sgr. die 


Große Arbeitsräume für 3 
ein: e 8 Werkſtätten für Schlaf, 
Schmiede, Stellmacher ꝛc. zu vernin 
Ebenſo Stallung und 
Blücherſtraße Nr. 7 


ee en 
gi elegante . im Hoß, 
arterre iſt vom 1. Januar 18 0 

ab zu vermiethen. 
Näheres im a 31. . 


Roßleder⸗Zurichter finden 
Lohn dauernde 841620 


Schweidnitzerſtraße 51 


in gut möblirtes ee m 
Ei Kupferſchmiedeſtr. 3 5 2 U, 
bald zu vermiethen. 9 4 


Rendant, bald oder ſpäter 


heiratbeten 


ſuche ich per 1. 
tüchtigen un 


Brieg bei Breslau. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
November END 


Ernſt Kuhnau. 


Chiffre 2. 


Ein mit der Buchfüb⸗ 
rung und Correſpondenz ver⸗ 
frauter junger Mann, firmer 
Rechner, ſucht per 15. Nov. c. 
eine ihm angemeſſene Stellung. 

Selen beliebe man unter 
H. L. Nr. 3 an die Expedition 
der Brest. Ztg. zu richten. 


Ein Commis, 


welcher ſeine Lehrzeit de in einem 
Specereiwaaren⸗Geſchäft der Provinz 
beendet hat, wird bei 80 Thlr. Gehalt 
und freier Station zum baldigen An- 
tritt geſucht. 1 9 0 Zeug⸗ 
515 ſind unter 

Bresl. Zig. niederzulegen. 


Vieh⸗ und 


nuar k 


mit guten 

mindeſtens 
Station. 

Perſönli 

Petersw 

= O 

M. Kl 


O 


leviger, de 


tiger Mann als Wirlhſchafter geſucht. 
Derſelbe muß von Pferd und Wagen E 


etwas ver 


Meldun 


10 der] ſtaben D. B. poste restante Beuthen 
4 11848 OS. franco entgegengenommen. 


industrle- und diverse Astlen. 


Amtl. Cours, 


Auf dem Dominium Teſchenau, 
Kreis Coſel, iſt der Poſten 4116 Bin 


Wirthſchafts⸗ ⸗Juſpectors 


vom 1. Januar 1874 ab bacant. 
Bei vorzügl chen Zeugniſſen, nament⸗ 
lich auch ſehr tüchtige Kenntniſſe in 


Be Unterzeichnete ſucht für 1. Ja⸗ 
.J. einen unverbeiratheten 


Wirihſchafts⸗Beamten 


jener 


Für ein Fabrikgeſchäft wird ein 


Einiges leiſten. Der Antritt müßte 
ſofort erfolgen. Gehalt bei vollſtändig 
freier Stotion 10 Thlr. monatlich. 


Blücherplag 11 fofort, aug 
Win große und kleine Wein N 
ee den 151 kr 10 
Saal zum 1. April. 15 

Näheres 3 Treppen. [4298 1 

N 170 — 
Ring, iemerzeile 14, helle 


terre⸗ Räumlichkeit u 
ſchäft oder Comptoir zu verse 


In der Schweidnitzer⸗ Vorſt 


aue Villen⸗Wohnung 


Wagenremiſe Nahe Pferdeſtall u 
vermiethen. Näheres bei on 0 
8] 


Blücherplatz 6/7. 

Ei, grober heller und trocken n 
Keller iſt zu vermiethen 5 

4309] Neuſcheſtraße 51. 


Umzugsbalber zu permietht . 
Vorwerlſtr. 13, -cineas 


eine Mo: 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, 0h 
binet 2c., von ſofort bis 1. Apf [ 
Ebendaſelbſt ift eine vollſtänd 


Garnitur, Nußbaum f 
Mahagoni, "u Verlauf) 


Näheres am 1. November bei 


8 hrenfried. 


Ackerwirthſchaft verlangt. 


Empfehlungen. Gehalt ꝛc. 
180 Thlr. bei völli 8 5 


che Vorſtellung Bedingung. 
Aa N 0 

ciober 1 

3 Mittergutepächter 


Poſten. 


r polniſchen Sprache wäch⸗ 


ſtehen und mit der Feder 


gen werden unter den Buch⸗ 


- 
153 
oo 


Preise der Cerealien. 


0 . H . htamtl BER 
er ee 0 Nee Amtl. Cours 5 0 Brel. Aut.Cos | 5 = = 0. Ben. nn Marktdepntakler 
2 B. Fr do. 4 99% B. — „ Möbel — n Thalern, Silbergroschen und Pfennige 
97% B. — Oborschl, ai E. 5 %% — 455 8 Prior. | 6 — 87 B. pro 100 Kilogramm.) N 
91% B. — do, Lit. Cu. D. 7. C. — o. A,-Brauer, 

0. Pr 119%. — do. Lit. F. 99% bs — W 5 — 70 G. > Waare r mittle  ordinäre, 
ee e 98% B. — do. Lit. 5 1 99% bz — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weissnr . 8025 80. 
‚Schles.Pfondbr. 81% bz — do. Lit. H. 44, 100 B. — do, Malzactien | — — — do. gelber. 
ji = Met do. 1869..... 5 |101% B. — do. Spritactien — — Roggen 
do. 92% ba — Cosel-Oderbrg. do.Wagenb.G. | 5 — 95 5 ges: aa: 

Er 88% bz = ilh,-B.) | 4 — Donnersmhütte | 5 N Hafer 5 6 
do. 40. 98 bz — do. eh. SBt.-Act. 5 10¹ % B. — Laurahütte.... 5 16234 bz G. vater. 162a5b Erbsen 
8 do. (Rustica) 4 — — B.-Oder-Ufer.. |5 | R-Oder-Ufer.. 15 101% be I bz | — do. junge — 142 6. 
deli... 4, Ts r m8 B.. — EEE Moritzhütte ... 5 | 70 G. — 
4o. do. 4 87 7% bz — 1 Ausländische Elsenbahn - Aotien. Obs. Eisb.-Bed. | 5 947% bzG. Notl 4 4 
dd, 11 B. 4 er Gar) And. 3 -B. 5 | | 15 7006 . 5 70 B. 15 3. otIrungen der von der Handelskammer ernannten Comm 
N B 4 90%, bzB. — ombarden . u. Nov. 0 engies. — x Feststell 
1 e dle 4 705 b. . 2 Oest. Franz, Stb. 5 | 187%, 9.6% 8 do. Feuervera. | 4 — 120 B i e an 
10. Posener 4 = = Rumänenßt-A |5 | 31% G — do.Immob, I. 5 632 bzG. = pe son, 
1 Schl. Pr.: Hilfok | 4 en 105 — Derbi do. do. II. — 70 B. Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Sgr. 
Schl. Bod.-Ord. | 424 88 b 5 9 — F =1 du.Koblenwk. | 5 3% 2 D 7125 —1 7115 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Ausländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. I Lebenvers. | — == = Winter-Rübsen 7 10 620 =, 
2 — ů ů — Kasch.-Oderbg. - — do. Leinenind. 5 90% B. — e n 7 10 75 6 20 . 
ER Ausländische Fonds. do. Stammact. — do. Tuchfabrik 5 = > Dotter .. 25 7.10 — 7 SE 
Amerik. (1882). 6 |IILS.98%B. | — Krakas-0.8 Ob. 4 — = do.Zinkh.-Act, |5 | — 95 g. Schlaglein.......- Aeales ones: 
0 Aus 44885) 5 — 100 J 8 do, Frior.-Obl. 4 — x do, do. St. Pr. 4 | — S ne 7 le 
= Fronsös. Mente 5 — 5 Mähr. - Schles. BiL(V.ch,Fabr.) |5 76 B. — 1 
1 1017 5 58 B. Contr.-Prior. 5 — KERN. ver Oelfabrik. we — 61 G. 4 Hon 44—48 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Oest. Pap.-Rent. 4 6806 970 N 59½ 8 : Bank- Aotien. * — 55 G. Te Roggenstrob 9—9% Thlr. pro Schock à 600 Klos, 
1 de, Bilb.-Rnt. 4½ 68834 b — Bresl. Börsen- Fremde Fremde Valuten. ** 
5 a en — | 8 B. 82% 0 > Maklorbank 4 ee 82 8 20 Er. u 8 . — h 
1 AR Ar 0. Cassenvor. 3 est, Wi 2 — ge 9 8 
Fon kan d.: | 63% ba Te: do.Discontob. |4 | 60YASbz = öst, Bilberguld, | 95% b ® Kündigungs - Preise = 
® 1175 u: s = 7 45 B. do. ag A 55 5 en 99% be — für den 30, October. A 
Ade. * 7 ntre 8 — einlösb. Leipzig. 2 — 5 R 4 8 oa 
Fit 1. ‚ori, N 1870 geen. os 69 ba Russ. Bankbill. | 61 442 ba = 5 W i Iafor 5427 | 
ie = re „ d — — b ——— ap 6 iri 5 
———́ — nn 4 58 B. = 5 Wechsel- Course vom 29, October. 8 * 
Inländische e 17 und Stamm- Ge e 4 53484 bzB. 60 0 „ be | a | 115 5 — N 
55 rioritätsaotlen. gt enk .... — x 0. 0. M. 5 — : 
Br. 9 -Frb. 4 107. B. — do, Prod,-Bk, | 5 — 25 G. Belg. Plätze .. | k®. a — Börsennotiz von Kartoffel-Spirltus. 1 
do. nene 5 | 99% B. — Pos. Pr-Wobslb. 4 — do . 2: Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 22% B. 22% f, 3. 
de Au. C 3 175 ba — Prov.-Maklerb. — — London 1 L.Strl. 3M. 6.205 bzB. — dito pro 100 Quart bei 80 Tralles — Thlr. — Sgr. P 12 
do. Lit. B. 3 — — Schls, Bankver. 4 | 109&11bz Paris 300 Fres. KS. Ya b3 — dito dito — — — 
5 do. Lit. D. - 165 8. = do. Bodenerd. 4 69 bzB. do. de 2. — — 
n.0 -b. Eigenb. 5 116616 ba — do. Centralbk. 5 — Warsch. 908. R. 8T. | 81% 4. = 
do. St.-Prior. 5 117 b. — do. Vereinsbk. 5 86755 [üg g bl Wien 150 fl.. k S. 88% 6. — 
5 en — | Oesterr. Credit |5 | 117%819bzG, p-u.Nov.117%| do. do. . 87% bid. — 


-\ er ag: 
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